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Wahlen 


Die  Partie  ist  wieder  offen 


Der  deutsche.  Föderalismus  hat  In  der  Tat:  Die  Stimmenzuwachse  noch  immer  keine  regierungsfähige 
kein  gutes  Jahr:  Überlegten  auch  frü-  der  SPD  haben  die  Verluste  der  Grü-  Partei,  sondern  eine  schrägbunte 
her  schon  Zehntausende  von  Wäh-  nen  bei  weitem  nicht  wettgemacht.  Sektierergruppe  am  Rande  der  poli- 
lern,  ob  sie  beim  Ausfüllen  ihres  So  steht  in  der  Kieler  Schlußbilanz  tischen  Vernunft  sind. 

Stimmzettels  wirklich  nur  an  die  das  rotgrüne  Bündnis  als  Verlierer  It  .  ^ 

Landtags-  oder  Gemeinderatskan-  da,  wohingegen  CDU  und  FDP  nach  n  Hip  cpn  ™  ? w 

didaten  denken  sollten  oder  nicht  ihren  Stimmengewinnen  mit  Berech-  II  WpU 

auch  an  die  hohe  Bundespolitik  -  tigung  von  einer  sich  abzeichnenden  “eHio^n!n  J 

Trendwende  sprechen  können.  SÄKS: 

ÄÄ1S 

nördlichsten  Bundesland.  InSchles-  des  zugemutet  daß  ihre  sächsischen  und  bekannte  Meinungsforscher 

ÄÄKS  ÄlÄdTÄ 

d™  Teppich zurückzukehren,  da  Ende  für  den  27.  September  weissa- 
M  ■  in  JLn  77  sonst  im  Herbst  sogar  der  Wieder-  gen?  Er  gewinnt  in  Jen  Bündnisgrü- 

‘  dacht  ustten  ^  einzug  in  den  Bundestag. gefährdet  nen  eine  schier  unschlagbare  VVahl- 

"  ‘  L  sei.  Auch  wenn  es  für  die  Öko-Partei  kampftruppe  gegenüber  der  sich 

In  Niedersachsen  gerieten  die  so  schlimm  wie  1990  nicht  kommen  sein  Hauptwamkämpfer,  der  CDU- 
Landtagswahlen  zu  einem  Plebiszit  dürfte,  so  hat  die  linke  „taz"  nicht  Generalsekretär  Pastor  Peter  Hintze, 
überden  Herausforderer  des  Bundes-  unrecht,  wenn  sie  ironisch  titelt  wie  ein  einfallsloser  Laienschauspie- 
kanzlers.  Viele  Stimmen  für  die  SPD  „Grüne  kämpfen  tapfer  gegen  jede  1er  ausmacht. 

äi  Stimme"-  Nein,  seit  der  Kommunalwahl  in 

8  l  nGl  cd  Sch™der  und  nicht  Der  grünrote  Dauerkrach  in  Düs-  Schleswig-Holstein  Lst  die  Partie 
semer  ar  ei. .  io  waren  zug  eich  eine  seijQrh  die  politischen  Sabotagever-  wieder  offen.  Nach  der  unfreiwilli- 

LriÄÄv'i!1  suche  gegen  den  Wirtschaft^-  gen  Wahlkampfhilfe  der  Grünen  für 
.  Ulli  swig-Holstein  hatten  die  Kom  dsch  fur  Schleswig-Holstein  und  die  Koalition  liegt  es  nun  am  Kanz- 
munalwahlen  am  vergangenen  Sonn-  Mecklenburg-Vorpommern  lebens-  1er,  an  der  Union  -  und  natürlich 
*aAC  LT  C  !a[aÄte')  eirip>s  Strafgenihts  wjchtigen  Ausbau  der  Ostseeauto-  auch  an  den  wieder  einmal  Wackel¬ 
uber  die  I  oj'tik  der  Bund msgrunen  bah  §ie  Absage  an  Nato  und  Bun.  erscheinungen  zeigenden  Freien  De- 
im  Land  und  im  Bund  und  weit  wem-  deswehr>  die  Iblidarisierung  mit  mokraten  -*s.ch  den  Wählern  als  ein 
gir  ulxr  die  Kärrnerarbeit  ihrer  Ver-  den  _  von  zahllosen  Rechtsbrüchen  stabiles  Bündnis  zu  präsentieren, 
treter  in  den  Kreis-,  Stadt-  oder  Ge-  l™lnif.Xnn  _  AnH^Unr-Domon-  Hum  man  wwon  c#>inpr  innminnliH- 
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Ein  „Signal“  wäre  zu  wenig 

Waigel  fordert  geringeren  deutschen  EU-Beitrag  -  alles  nur  Wahlkampf? 


Na  endlich,  möchte  man  meinen, 
endlich  geht  Bundesfinanzminister 
Waigel  die  himmelschreiend  unge¬ 
rechte  Lastenverteilung  in  der  EU 
energisch  an.  Im  nordenglischen 
York  drohte  er  seinen  Ministerkolle- 

§en  also,  das  gesamte  Finanzpaket 
er  „Agenda  2000“  platzen  zu  las¬ 
sen,  wenn  Deutschland  weiterhin  so 
drastisch  benachteiligt  werde. 

Bonn  überwies  allein  19%  über  20 
Milliarden  Mark  mehr  an  Brüssel, 
als  in  unser  Land  zurückfloß.  Jetzt 
fordert  Kohls  Herr  über  den  deut¬ 
schen  Staatsschatz  ein  „starkes  Si¬ 
gnal"  von  der  EU-Kommission,  daß 
sich  dies  ändere. 

Indes:  Wie  ernst  ist  es  Theo  Waigel 
mit  seiner  Drohung  wirklich?  Er 
selbst  war  es  schließlich,  der  mit 
Kanzler  Kohl  gemeinsam  jenen  Zah¬ 
lungsmodus,  den  er  jetzt  so  laut  be¬ 
klagt,  in  der  Runde  der  EU-Regie- 
rungen  einst  festgeschrieben  hatte. 
Und  von  Anfang  an  war  die  exorbi¬ 
tante  Sonderbelastung  der  Deut¬ 
schen  ersichtlich  und  gewollt. 

ln  diesen  Tagen  aber  steht  CSU- 
Mann  Waigel  in  einem  der  riskante¬ 
sten  Wahlkämpfe  seiner  Koalition  - 
da  sieht  vieles  offenbar  anders  aus: 


starke  Worte  machen  sich  gut  in  har¬ 
ten  Zeiten. 

Kommissionspräsident  Jacques 
Santer  hat  allerdings  schon  signali¬ 
siert,  daß  vor  Herbst  dieses  Jahres 
nichts  endgültig  beschlossen  würde. 
Soll  heißen,  erst  nach  den  Wahlen 
am  27.  September  wird  den  Deut¬ 
schen  die  (neue)  Rechnung  präsen¬ 
tiert. 

Das  läßt  Mißtrauen  sprießen  auch 
und  gerade  hinsichtlich  dessen,  was 
Bonn  dann  tatsächlich  wird  durch¬ 
setzen  können  und  wollen.  Was  aus 
heftigen  Worten  vom  Rhein  werden 
kann,  wenn  „übergeordnete,  euro¬ 
päische  Interessen  A  ins  Feld  geführt 
werden,  haben  die  Deutschen  noch 
allzu  genau  im  Gedächtnis.  Kurz  vor 
Abschluß  des  Maastrichter  Vertra¬ 
ges  1991  verkündeten  Kanzler  Kohl 
und  Finanzminister  Waigel  noch 
vollmundig,  eine  Währungsunion 
werde  es  nur  bei  gleichzeitiger  poli¬ 
tischer  Union  geben.  Als  Frankreich 
jedoch  „non"  dazu  gesagt  hatte,  war 
Kohls  Forderung  über  Nacht  vom 
Winde  verweht.  Der  Euro  soll  nun 
kommen,  die  politische  Union  hin¬ 
gegen  ist  im  Nebel  ferner  Ziele  ver¬ 
schwunden. 


Hoffnung  keimt  auf,  weil  nun¬ 
mehr  auch  andere  Nettozahler  der 
EU  angefangen  haben,  den  bisheri¬ 
gen  Verteilmodus  aufs  Kom  zu  neh¬ 
men,  Österreich,  Schweden  und  die 
Niederlande  etwa. 

Theo  Waigel  aber  wird  es  nach  den 
Erfahrungen  der  Deutschen  mit 
Maastricht  und  „Euro"  schwer  ha¬ 
ben,  verlorenes  Vertrauen  zurück¬ 
zugewinnen,  um  sich  so  plötzlich 
kurz  vor  der  Wahl  doch  noch  als 
Vertreter  deutscher  Interessen  in 
Szene  zu  setzen.  Auf  jeden  Fall  dürf¬ 
te  sich  das  Wahlvolk  nicht  mehr  mit 
„Signalen"  zufriedengeben,  seien 
sie  auch  noch  so  „stark"  verpackt. 
Ein  bindender  Beschluß  muß  her, 
und  zwar  noch  vor  der  Bundestags¬ 
wahl  am  27.  September.  Alles  darun¬ 
ter  erinnert  zu  sehr  an  all  die  vergan¬ 
genen  Manöver,  mit  denen  viel 
Wind,  aber  so  gut  wie  nichts  Fakti¬ 
sches  bewegt  worden  war.  Luxem¬ 
burg,  das  reichste  Land  der  EU  (mit 
sattem  Haushaltsüberschuß!),  wird 
seit  Jahren  von  Waigel  milliarden¬ 
schwer  beschenkt,  während  er  den 
Deutschen  seine  „knappen  Kassen" 
unter  die  Nase  hält.  Damit  muß  jetzt, 
und  nicht  erst  irgendwann  nach  der 
Wahl,  Schluß  sem.  Hans  Heckei 


schlag,  der  die  gesamte  Regierung 
ins  Abseits  brachte,  entspricht 
zwar  durchaus  dem  branchenübli¬ 
chen  Rückgriff  aus  dem  byzantini¬ 
schen  Repertoire,  doch  scheinen 
die  dunkel  angedeuteten  Hinweise 
auf  eine  in  Bereitschaft  stehende 
Opposition  eher  den  Schlüssel  zu 
jener  Wende  geliefert  zu  haben  als 
andere  Überlegungen. 

Es  wäre  zu  kurz  gegriffen, 
wenn  man  den  nunmehr  ge¬ 
feuerten  Regierungschef 
Tschernomyrdin  nur  als  Präses 
von  Öl  und  Gas  mit  unermeßlichen 
Einkünften  skizzierte,  er  ist,  ebenso 
wie  Jelzin,  ein  Mann  der  auswärti¬ 
gen  Verbindungen,  weshalb  sich 
auch  US-Präsident  Clinton  von 
diesem  russischen  Manöver  unbe¬ 
eindruckt  zeigt  und  auch  keine 
Änderung  der  russischen  Außen- 
und  Wirtschaftspolitik  erwartet, 
die  Innenpolitik  blieb  auffällig  un¬ 
erwähnt. 

Denn  Tschernomyrdin  und  sein 
Kabinett  verschwinden  nicht  in 
Workuta  oder  in  irgendeinem  an¬ 
derem  sibirische  Todeslager  von 
einst,  sondern  gehen  nur  in  vorbe¬ 
reitende  Arbeitsstellung,  um  ,  wie 
die  „Süddeutsche  Zeitung"  ver¬ 
mutet,  sich  „der  Organisation  der 
Präsidentschaftswahlen"  zu  wid¬ 
men.  Im  Klartext  heißt  dies,  daß  die 
Palastrevolution  nur  ausgelöst 


Politik 
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wurde,  weil  die  überfälligen  Refor¬ 
men  unerfüllt  und  die  Wirtschafts¬ 
lage  trotz  ausländisch  wohlwollen¬ 
der  Zweckberichterstattung  wei¬ 
terhin  katastrophal  bleibt.  Die  Not¬ 
bremse  wurde  gezogen,  weil  das 
mit  Warnstreiks  im  April  andrän¬ 
gende  Volk  nicht  mehr  bereit  ist, 
den  Kurs  Jelzins  und  seiner  Man¬ 
nen  zu  stützen. 

Rußland  braucht  eine  soziale 
Marktwirtschaft  und  kein  Man¬ 
chestertum,  es  benötigt  Hilfe,  um 
aus  der  geistigen  Knechtschaft  der 
Massen  zu  einer  Stärkung  seiner 
Ich-Kräfte,  kurzum  zu  Persönlich¬ 
keiten  zu  gelangen,  damit  die  Seg¬ 
nungen  dieses  riesigen  Landes  mit 
seinen  Reichtümem  für  die  Völker 
erschlossen  werden  können. 

Praktisch  zielen  die  gegen¬ 
wärtige  Winkelzüge  Jelzins 
darauf  ab,  die  1917/18  unter¬ 
bundene  Leistungskraft  Rußlands 
weiterhin  zu  fesseln,  die  Stafette 
der  Macht  von  Jelzin  an  den  Milli¬ 
ardär  Tschernomyrdin  zu  überge¬ 
ben,  damit  das  alte  Spiel  neu  betrie¬ 
ben  werden  kann.  Insofern  dürften 
sich  auch  die  Hoffnungen  be¬ 
stimmter  Kreise  Deutschlands,  die 
in  General  Lebed  einen  Hoffnungs¬ 
träger  für  das  deutsch-russische 
Verhältnis  sahen,  nicht  erfüllen  - 
Wahlen  sind  heutzutage  seltener 
eine  Frage  der  Programme  als  viel¬ 
mehr  eine  des  großen  Geldes. 

Wie  schrieb  doch  1 990  die  Pariser 
Zeitung  „France  Soir"  zynisch: 
„Doch  für  uns  im  Westen  war  der 
Kommunismus  immer  eine  Seg¬ 
nung.  Stellen  wir  uns  nur  vor,  wie 
Europa  aussehen  würde,  wenn  es 
die  Revolution  von  1917  nicht  ge¬ 
geben  hätte...  Rußlands  Wachstum 
wäre  ganz  normal  gewesen.  Das 
heißt:  Rußland  hätte  allein  soviel 
produziert  wie  der  Rest  des  euro- 

Cäischen  Kontinents...  Der  unver- 
offte  Kommunismus  hat  alles  ge¬ 
stoppt.  Er  hat  die  Russen  in  Armut 
und  Faulheit  zurückgeworfen ". 


Länderfinanzausgleich: 

Die  Bestrafung  der  Leistungsfähigen 

Wenn  die  reichen  Länder  arm  werden  und  die  armen  Länder  arm  bleiben 


Kommentar 


Bundeskanzler  Helmut  Kohl  igno¬ 
rierte  unlängst  schlichtweg  die  Frage 
des  „Bericht  aus  Bonn  "-Moderators 
Alexander  v.  Sobeck,  was  er  denn  an¬ 
gesichts  der  hohen  Euro- Ablehnungs¬ 
rate  von  über  70  Prozent  zu  tun  geden¬ 
ke.  Die  ZDF-Wirtschaftsredaktion 
muß  dies  möglicherweise  dazu  ange¬ 
stiftet  haben,  in  Sachen  Euro  unter 
dem  etwas  spektakulären  Titel 
„Mordfall  D-Mark/  Vorder  Entschei¬ 
dung  über  den  Euro"  nachzufassen. 
Die  sonst  eher  als  spröde  geltenden 
Wirtschaftsredakteure  wollten  sich 
wohl  nicht  lumpen  lassen,  weshalb  sie 
das  dramatische  Vorhaben,  unsere 
Währung  preiszugeben,  in  das  Ge¬ 
wand  eines  fiktiven  Gerichtsprozes¬ 
ses  kleideten  -  man  ist  ja  schließlich 
vom  Femsehen,  und  Mord  &  Tot¬ 
schlag  gehören  gewissermaßen  zum 
guten  Ton  und  zum  blutigen  All¬ 
abendgeschäft. 

Doch  man  unterschätzte,  wie  sooft 
sonst  auch,  die  Urteilskraft  der  ZDF- 
Gucker  Die  vorab  auf  gut  demokrati¬ 
sche  Weise  befragten  Zuschauer  hat¬ 
ten  die  Möglichkeit,  ihre  Zustimmung 
oder  Ablehnung  zum  Euro  telefonisch 
kundzutun.  16  Prozent  von  16  000  an¬ 
rufenden  Zuschauern  befürworteten 
die  neue  Währung,  84  Prozent  lehnten 
sie  ab.  Doch  erwiesen  sich  die  sachlich 
referierten  Argumente  von  Prof.  Wal¬ 
ter  Hankel  als  überzeugendes  Mittel, 
um  die  Zuschauer  der  fiktiven  Ge¬ 
richtsverhandlung  nicht  in  ihrem  Ur¬ 
teil  wankend  werden  zu  lassen,  wäh¬ 
rend  die  Euro- Verfechter  sich  auf  dem 
schwankenden  Boden  von  Mutma¬ 
ßungen  und  Verheißungen  bewegten 
Als  die  Zuschauer  nach  einer  guten 
Stunde  neuerlich  zu  einer  Stimmabga¬ 
be  ermuntert  wurden,  blieb  das  Er¬ 
gebnis  nur  um  einen  Prozentpunkt 
verschoben.  Es  muß  verwundern, 
warum  angesichts  solch  eindeutiger 
Umfrageergebnisse  Politiker  vermei¬ 
nen,  unbekümmert  zur  Tagesord¬ 
nung  übergehen  zu  können. 

Kurzzeitig  kam  in  dieser  ZDF-Sen- 
dung  die  Rede  von  einer  „parlamenta¬ 
rischen  Diktatur"  auf.  Eine  neue  Form 
von  Despotie?  Wenn  ja,  wer  ruft  den 
Staatsanwalt?  Peter  Fischer 


Die  Umverteilung  ist  der  Feind  des  reichen  Länder  allerdings  von  ihrem  des  Saarlandes  3258  Mark.  Die  Um- 
Leistungsprinzips.  Wo  Zuschüsse  wie  überdurchschnittlichen  Steuerauf-  Verteilung  stellt  die  Finanzkraft  der 
mit  der  Gießkanne  verteilt  werden,  kommen  weniger  abgeben  müssen.  Länder  auf  den  Kopf.  Ohne  Finanz¬ 
erwarten  nur  Illusionisten  blühende  Die  Auswüchse  der  derzeitigen  Rege-  ausgleich  wäre  Hessen  das  zweit- 
Landschaften.  Der  Finanzausgleich  lung  sollen  schrittweise  in  einem  Zeit-  reichste  Bundesland,  durch  den  Aus- 
zwischen  den  Bundesländern,  in  des-  raum  von  fünfzig  (!)  Jahren  abgebaut  gleich  rutscht  es  auf  Platz  zwölf.  Das 
sen  Rahmen  die  „reichen"  Länder  werden.  nahezu  bankrotte  Bremen  verdankt 

Nordrhein-Westfalen,  Ba'  Daß  sich  Leistung  derzeit  nicht  dW 

den-Wurttemberg  und  Hamburg  von  ,ohnt  erfahrt  man a^ten  im  struk-  Flnan/kraft  Pr0  Einwohner, 
ihren  Steuereinnahmen  12,25  Milliar-  turschwachen  Saarland,  das  mit  5350  Stoiber  und  Teufel  verlangen  daher 
den  pro  Jahr  an  die  ubngen  Länder  Mark  pro  Kopf  der  Bevölkerung  mehr  insbesondere  die  Streichung  des 
uberweisen  müssen,  belegt  diese  The-  £e]j  /ur  Verfügung  hat  als  Bavem  „Stadtstaaten-Bonus"  (6,5  Milliarden 
se.  Die  reichen  Lander  werden  da-  (3555  dm  pro  Kopf).  Während  Bayern  Mark)  für  Bremen,  Berlin  und  Ham- 
durch  armer,  die  armen  Lander  kom-  versuc)u(  Zukunftsindustrien  in  den  bürg  und  des  Zuschusses  für  „Kosten 
men  aber  trotz  des  Mimaraen-Stroms  wejß[r,[<1uen  Freistaat  zu  locken,  sind  der  politischen  Führung"  (1,6  Mrd. 
nicht  auf  die  Berne.  Ein  typischer  Sy-  Ausiaufjndustrien  wie  Saarbergwer-  DM).  Mit  dieser  Summe  wird  es 
stenuenler.  ke  un<j  Saarstahl  im  Reich  von  Oskar  „Zwergstaaten"  wie  Bremen  (be¬ 

im  Bonner  Parteienstreit  werden  Lafontaine  immer  noch  die  größten  kommt  126  Millionen)  und  Saarland 
die  Auswüchse  des  Systems  natürlich  Arbeitgeber.  Der  notwendige  Struk-  (153  Mio.  DM)  ermöglicht,  Landeska- 
nicht  so  deutlich.  So  polterte  der  SPD-  turwandel  wurde  an  der  Saar  regel-  binette  mit  Ministem,  Staatssekretä- 
Finanzexperte  Joacnim  Poß  gegen  recht  verschlafen  -  Geld  kam  ja  ohne  ren,  großen  Dienstwagen,  fürstlichen 
Bayerp  und  Baden-Württemberg,  die  eigenes  Zutun  in  die  leeren  Kassen.  Bonner  Landesvertretungen  mit  teu¬ 
ere  Andenmg  des  Finanzausg&chs  ^  Finanzminister  Erwin  Hu-  ren  Köchen  zu  finanzieren, 
verlangen.  I  oß  warf  den  Mmisterpra-  ^  ver]angt  schon  lange  mehr  Ge-  DemVorstoßvonStoiberundTeu- 
sidenten  Edmund  Stoiber  (CSU)  und  rechtigkeit  Gleichzeitig  oekennt  sich  fei  werden  wenig  Chancen  einge- 
Erwin  Teufel  (CDU)  vor,  die  Solidan-  jer  csU-Politiker  zur  Solidarität  zwi-  räumt,  weil  die  Empfängerländer  des 
tat  mit  den  steuerschwachen  neuen  sehen  den  Bundesländern.  „Aber  das  Finanzausgleichs  jeder  Änderung  im 
Bundesländern  aufzukundigen.  Die  hat  Grenzen."  Derzeit  zahlt  der  Frei-  Bundesrat  zustimmen  müßten. 
Gescholtenen  wehrten  sich  mit  dem  staat  29  Milliarden  Mark  jährlich  an  Schließlich  dreht  sich  niemand  selbst 
Hinweis,  ihr  Vorschlag  sei  „einfach,  anJere  Länder  ohne  den  Ausgleich  den  Geldhahn  zu.  So  bleibt  denn  aller 
tooerai  und  gereent  .  würde  das  bayerische  Steueraufkom-  Voraussicht  nach  nur  der  Weg  nach 

Insgesamt  wälzt  die  Umvertei-  men  3800  DM  pro  Kopf  betragen,  das  Karlsruhe.  HL 
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Herr  Präsident,  darf  man  hier  alles  fragen? 


Aus  dem  Protokoll  der  44.  Sitzung  des  Landtags  von  Baden-Württemberg  zu  einer  Anfrage  der  Republikaner 


Am  dritten  Februar-Wochenende  Stellvertretender  Präsident  Birzele: 
siedelte  „Tagesthemen  "-Moderator  Herr  Staatssekretär  Rückert,  Sie  erhal- 

Ulrich  Wickert  die  ehemaligen  Bun-  I  .  “  „  ' 

des  wehrgenerale  Dr.  Franz  Uhle-  Anfrage. 

Wettler  und  Gerd  Schultze-Rhonhof 
nahe  der  rechtsextremen  Szene  an. 

Schultze-Rhonhof  hielt  Wickert 
gleichsam  als  Beweis  für  seine  Nähe 

'  ‘ - „.»gruppierangen  vor, 

cnenzeitung  „Junge 
zu  sein.  (Siehe  Das  Ostpreu- 


Rhonhof,  wie  andere  auch,  nur  Inter¬ 
view-Partner  dieser  Zeitung  war  und 
ten  das  Wort  zur  Beantwortung  dieser  sich  aus  dieser  Tatsache  allein  keine 
'  „ !.  Anhaltspunkte  für  eine  Nähe  der  be- 

( Zwischenruf  des  Abgeordneten 
Brechtken  ISPDI:  Herr  Präsident,  darf 
man  hier  alles  fragen?  -  Einwurf  Abge¬ 
ordneter  Sieber  ICDU]:  Da  könnte^  ja 
jeder  kommen!) 

Staatssekretär  Rückert:  Ich  bin  beauf- 


Ehre  der  Betroffenen  nicht  mehr  ge¬ 
macht  werden  können? 

Staatssekretär  Rückert:  Sie  haben  ja 
von  mir  schon  gehört,  daß  nach  außen 
hin  dem  Anliegen,  sicherzustellen, 
daß  keine  falschen  Aussagen  in  die 
Von  den  Moderatoren  der  Sendung  Offentlichkeiterklärungen  kommen, 
wurden  die  beiden  pensionierten  durch  die  entsprechende  Erklärung 
Bundeswehrgeneräle  undifferenziert  des  LfV -Präsidenten  bereits  Rech¬ 
in  Beziehung  zur  rechtsradikalen  be-  nunS  getragen  worden  ist. 
tragt,  im  Namen  der  Landesregierung  ziehungsweise  extremistischen  Szene  Im  übrigen  hat  Generalmajor  a.  D. 

.  ,  u  1  zumin-  Schultze-Rhonhof  inzwischen  Dienst¬ 

lest  in  bezug  auf  Generalmajor  a.D.  aufsichtsbeschwerde  gegen  den  inter- 
*”  rL‘"  '  viewten  Mitarbeiter  des  Landesamtes 

erhoben  und  eine  Richtigstellung  ge¬ 
genüber  den  Medien  verlangt.  Das  ist 
damit  erfolgt,  und  die  Dienstauf- 


zu  Rechtsaußen;  _  w 
Autor  der  Wochenzeitung”  „Junge 
Freiheit"  zu  sein.  (Siehe  Das  Ostpreu- 
ßenblatt  8/98,  Seite  2). 

Die  Republikaner  im  Landtag  von 
Baden-Württemberg  nahmen  die  Ent¬ 
gleisungen  des  prominenten  ARD- 
Joumalisten  zum  Anlaß  einer  mündli¬ 
chen  Anfragean  die  Landesregierung, 
weil  in  der  Wickert-Sendung  auch  ein 

Mitarbeiter  des  Landesamtes  für  Ver-  _ _ 

fassungsschutz  mit  einer  Bemerkung  daß  in  der  ARD-Senduni 
zu  Wort  kam,  die  den  Eindruck  ver¬ 
mittelte,  die  Unterstellungen  des  „Ta- 
gesthemen"-Moderators  würden  zu¬ 
treffen.  Die  Landesregierung  beant¬ 
wortete  die  Anfrage  am  12. 

Das  Ostpreußenblatt  dokumentiert  die-  _ _ 

sen  Vorgang  aus  dem  Landtagsproto-  de, 


diese  Frage  wie  folgt  zu  beantworten:  gesetzt.  Diese  Bewertung  trifft 
Antwort  auf  die  Frage  unter  Buchsta  ‘  w  " 

be  a:  Nein,  diese  Behauptung  trifft  so  Schultze-Rhonhof  nicht  zu.  Der  Ver¬ 
nicht  zu.  treter  des  Landesamtes  für  Verfas- 

cmrünrten  sungsschutz  hat  auch  in  einem  länge- 
s  ren,  nicht  gesendeten  Interview  nicht 

erklärt,  daß  dieser  Beziehung  zu 
ichtig  ist,  rechtsextremistischen  Kreisen  unter- 
„  .,Tagesthe-  halte  oder  gar  selbst  Rechtsextremist 
men'  am  14.  Februar  1998  ein  kurzer  sei.  Diese  Schlußfolgerung  wurde  in 
Ausschnitt  aus  einem  längeren  Inter-  der  Sendung  am  14.  Februar  vielmehr 
view  mit  dem  stellvertretenden  Leiter  von  den  Journalisten  gezogen, 
des  Landesamtes  für  Verfassungs- 

März.  schütz  Baden-Württemberg  zum  Tne-  Antwort  auf  die  Frage  unter  Buch- 
ma  Rechtsextremismus  gezeigt  wur-  stabeb:DemPräsidentendesLandes- 

J  3,  in  dem  die  beiden  genannten  ehe-  amtes  für  Verfassungsschutz  Baden-  württembergischen  Landesi 
maligen  Generäle  erwähnt  wurden  Württemberg  war  vor  dem  Femseh-  dort  schon  Interview-Partnc 

Deuschle:  Ich  frage  die  Landesregie-  Dabei  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  auftritt  seines  Stellvertreters  bekannt,  ( Zwischenruf  des  Ah 

rune  General  a.  D.  Dr.  Franz  Uhle-Wettler  daß  dieser  einer  ARD-Reporterin  ein  Brechtken  ISPDI-  Wer  wir 

®  .  ...  ,  .  wiederholt  auf  Veranstaltungen  der  längeres  Interview  über  aktuelle  Abgeordneter  De, .stuLibIdI 

a)  Trifft  es  zu,  daß  ein  Mitarbeiter  Gesellschaft  für  freie  Publizistik,  der  Aspekte  des  Rechtsextremismus  zu  s 

des  Landesamtes  für  Verfassungs-  größten  rechtsextremistischen  Kul-  geben  beabsichtigte.  Der  Wortlaut  des  lunee  Fr eiheir ' V~ Jz 1 1 
schütz  vor  kurzem  m  der  ARD-Sen-  turvereinigung  in  Deutschland,  auf-  Interviews  Im  einzelnen  war  dem  Prä-  S  e  mehr' -  mJu  .  i  r 

düng  „Tagesthemen  die  demokrati-  getreten  sei.  sidenten  naturgemäß  vorab  nicht  be-  r  Heiterkeit,  Unm 

sehe  Gesinnung  der  Generäle  Uhle-  „  n  r-  .  ,,  kannt.  Soviel  als  Antwort.  Staatssekretär Rückert:  Herr 

Wettler  und  Schultze-Rhonhof  unter  B,GTrflma)°,r  a.  DjGerd  Sdmltze-  neter  Rapp,  ich  meine.  Sie  h 

anderem  in  Frage  gestellt  hat,  weil  ei-  ,  ,  °  denn»  gesendeten  Stellvertretender  Präsident  Birzele:  wesentliche  Passage  meiner 

ner  der  beiden  Generäle  der  Wochen-  Al  fri  1Lj'  ausfchru  1  'rrlnmlich  als  Zusatzfrage,  Herr  Abgeordneter  Deu-  überhört  oder  vielleicht  nie 
Zeitung  „Junge  Freiheit"  ein  Interview  ^utor  der  „Jungen  Freiheit",  einer  schle.  6  aufgenommen.  Ich  habe  aus 

«»währt hat*  rechtsextremistischen  Einflüssen  un-  festeehalten  hJj  "u  . 

g  Erliegenden  Zeitung  bezeichnet.  Die-  Deuschle  (REP):  Herr  Staatssekretär,  nem  Interview  miT 

b)  War  der  Präsident  des  Landesam-  ser  Irrtum  wurde  durch  eine  Erklä-  welche  internen  Maßnahmen  sind  ge-  lange  nicht  rh  'l  *-“lner 

tes  für  Verfassungsschutz  vor  dem  rang  des  Präsidenten  des  Landesam-  troffen  worden  oder  existieren,  damit  werden  kann  h  if  au  i  fiC 
Fernsehauftritt  seines  Mitarbeiters  tesgegenüberder„Tagesthemen"-Re-  solche  weitreichenden,  vielleicht  auch  die  NähoHuriAI  *1 
über  den  Inhalt  der  Aussage  infor-  daktion  am  20.  Februar  1998  richtig-  mißverständlichen  Aussagen  mit  ent-  extr,.mict;t?iL^et  ,  en 1 
miert,  und  hat  er  diesen  gebilligt?  gestellt,  weil  Generalmajor  Schultze-  sprechenden  Konsequenzen  für  die  geben  sin  1  n  u £!n<uPOSif 
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Spionage: 


Zeitlose  Lauscher 

Rußlands  Geheimdienste  sind  aktiv  wie  eh  und  je: 
Auch  DDR-Kundschafter  blieben  treu  bei  der  Stange 


Von  FRIEDRICH- WILHELM  SCHLOMANN 


Mitte  dieses  Monats  erklär¬ 
te  Norwegens  Außenmi¬ 
nister  fünf  russische  Di¬ 
plomaten  in  Oslo  für  „uner¬ 
wünscht",  da  sie  versucht  hätten, 
norwegische  Staatsangehörige  für 
die  Spionage  Moskaus  anzuwer¬ 
ben.  Dies  ist  keineswegs  der  einzi¬ 
ge  Vorfall  während  der  vergange¬ 
nen  Jahre:  Ende  1995  mußte  ein 
Russe  bei  den  Vereinten  Nationen 
in  Genf  und  Mitte  April  1996  der 
Erste  Sekretär  der  Botschaft  Ruß¬ 
lands  in  Bern  die  Schweiz  verlas¬ 
sen:  Spionage.  Kurz  danach  wurde 
ein  Angehöriger  der  diplomati¬ 
schen  Vertretung  Moskaus  in  Est¬ 
land  ausgewiesen;  er  hatte  sich  für 
geheime  Dokumente  des  dortigen 
Parlaments  allzu  sehr  interessiert. 
Herbst  1997  versuchte  der  Dritte 
Sekretär  der  Konsularabteilung 
der  Russischen  Botschaft  in  Berlin, 
zwei  deutsche  Polizisten  anzuwer¬ 
ben  -  auch  er  wurde  sehr  schnell 
abgeschoben. 

Die  Hoffnung,  mit  dem  Ende  des 
Ost- West-Konfliktes  habedieSpio- 
nage  nachgelassen  oder  gar  aufge¬ 
hört,  erwies  sich  als  Illusion.  Ei¬ 
gentlich  konnte  das  aber  keine 
Überraschung  sein:  In  den  Augen 
beider  Supermächte  des  „Kalten 
Krieges",  auch  der  USA,  sind  Spio¬ 
nage  einerseits  und  politisch-wirt¬ 
schaftliche  Annäherung  anderer¬ 
seits  kein  Widerspruch,  sondern 
zwei  völlig  unabhängige  Erschei¬ 


nungen!  Erst  Mitte  März  dieses 
Jahres  erklärte  die  Pressespreche¬ 
rin  des  russischen  Sicherheitsdien¬ 
stes  recht  drastisch  -  und  gewährte 
damit  einen  aufschlußreichen  Ein¬ 
blick  in  die  andauernde  russische 
Denkweise  -,  Spionage  schade 
nicht  den  Bündnisbeziehungen 
zwischen  den  Staaten!  Diese  wird 
heute  primär  vom  „Dienst  für  Aus¬ 
landsaufklärung"  (SWR)  betrie¬ 
ben.  Leiter  ist  Generaloberst  Wjat- 
scheslaw  Trubnikow,  der  auf  eine 
langjährige  nachrichtendienstliche 
„Arbeit"  in  Indien  zurückblickt. 
An  hauptamtlichen  Kräften  dürfte 
der  SWR  rund  15  000  zählen.  Seine 
Zentrale  liegt  inmitten  von  Wäl¬ 
dern  in  Jasenewo  (am  südöstlichen 
Autobahnring  Moskaus). 

Der  militärische  Spionagedienst 
nennt  sich  weiterhin  „Hauptver¬ 
waltung  für  Aufklärung  beim  Ge¬ 
neralstab"  (GRU).  Nach  einem  In¬ 
terview  ihres  Leiters  im  Armee-Or- 

fan  „Krasnaja  Swesda"  (Roter 
tem)  richtet  sich  ihre  Ausspähung 
auf  die  westlichen  Armeen,  deren 
Technik  und  Bewaffnung,  aber 
ebenso  auch  heute  noch  auf  das 
„Kommunikationssystem,  die 
Straßen,  Flugplätze,  Flüsse,  Kanä¬ 
le,  die  Durchlaßfähigkeit  der 
Hauptverkehrswege".  Unter  Füh¬ 
rung  von  Generaloberst  Walentin 
Korabelnikow  umfaßt  die  Perso¬ 
nalstärke  der  GRU  etwa  12  000  Of¬ 
fiziere  und  Soldaten,  das  Haupt¬ 


quartier  befindet  sich  in  zwei 
Hochhäusern  auf  dem  früheren 
Chodjuka-Militärflugplatz  in  Mos¬ 
kau. 

Der  dritte  Dienst  ist  die  „Födera¬ 
le  Agentur  für  Regierungsverbin¬ 
dung  und  Information  beim  Präsi¬ 
denten  der  Russischen  Föderation" 
(FAPSI),  welche  auch  mit  Hilfe  von 
Himmelssatelliten  Telefongesprä¬ 
che  in  Westeuropa  und  über  Kuba 
in  den  USA  abhört.  Ihrem  Leiter, 
Generalleutnant  Aleksandr  Staro- 
wojtow,  unterstehen  12  000  Haupt¬ 
amtliche  -  mit  den  Femmeldetrup- 
pen  sind  es  sogar  120  000.  Der  „Fö¬ 
derale  Sicherheitsdienst  der  Russi¬ 
schen  Föderation"  (FSB)  mit  Gene¬ 
raloberst  Nikolaj  Kowaliow  an  der 
Spitze  ist  eigentlich  für  Gegenspio¬ 
nage  bestimmt,  führt  aber  ebenfalls 
eigene  Spionage-Operationen 
durch.  Offiziell  besteht  er  aus 
76  000  Hauptamtlichen,  nichtrus¬ 
sische  Experten  rechnen  mit  knapp 
100  000  ... 

Selbst  die  riesengroßen  Schwie¬ 
rigkeiten  Rußlands  halten  den 
Kreml  nicht  davon  ab,  vier  Spiona¬ 
gedienste  -  mit  dem  der  Grenz¬ 
truppen  sind  es  sogar  fünf  -  mit 
wonl  annähernd  300  000  Bedien¬ 
steten  zu  unterhalten. 

Vorrang  hat  weiterhin  die  wis¬ 
senschaftlich-technische  Spionage, 
muß  das  Land  in  den  verschieden¬ 
sten  Bereichen  doch  gewaltige  Ent- 
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Es  wird  weiter  fleißig  „gearbeitet":  Die  Moskauer  „ Lubjanka "  mit  dem 
Sockel  der  gestürzten  Dscherscliinskij-Statue 


wicklungs-Rückstände  aufholen  - 
besonders  in  der  Mikroelektronik 
und  der  Computertechnik.  Und 
der  billigste  und  zugleich  schnell¬ 
ste  Weg  ist  nun  einmal  das  durch 
Spionage  erfolgende  Beschaffen 
von  Forschungsergebnissen,  tech¬ 
nischem  Wissen  über  Produktions¬ 
verfahren  sowie  von  fertigen  End¬ 
produkten. 

Die  politische  Spionage  soll  An¬ 
sichten  und  Pläne  ausländischer 
Regierungen  erkunden,  speziell 
zum  europäischen  Einigungspro¬ 
zeß,  sowie  das  Verhalten  der  frühe¬ 
ren  Ostblock-Länder.  Auch  die 
Militär-Spionage  ist  für  Moskau 
nicht  überflüssig  geworden:  Das 
Interesse  gilt  Einsatzplanungen  so¬ 
wie  der  Entwicklung  neuer  Waffen 
und  Kampftechniken.  Gegenwär¬ 
tiges  Haupt-Angriffsziel  stellt  die 
Osterweiterung  der  Nato  dar.  Da- 


Man  hängt  es  lieber  tiefer 

Beziehungen  Moskau- Washington  gleichen  oft  dem  Tanz  um  den  heißen  Brei  /  Von  Alfred  v.  Ameth 


Es  gehört  zu  den  Besonderhei¬ 
ten  der  gegenwärtigen  amerika¬ 
nischen  Außenpolitik,  daß  Ruß¬ 
land,  mit  dem  die  USA  weit  mehr 
und  weit  ernstere  strategische 
und  militärische  Probleme  naben 
als  etwa  mit  China,  von  der  Ad¬ 
ministration  Clinton  praktisch 
nie  harte  Töne  zu  hören  be¬ 
kommt.  Dabei  sind  die  Unstim¬ 
migkeiten  nicht  zu  übersehen. 
Der  jüngste  Golfkontlikt  hat  mar¬ 
kante  strategische  Auffassungs¬ 
unterschiede  offenbart,  und  die 
Waffenexporte  Moskaus  geben 
am  Potomac  Anlaß  zu  größter 
Besorgnis.  Vizepräsident  Gore, 
der  sich  in  Washington  zum 
zehnten  Mal  mit  dem  mittlerwei¬ 
le  entlassenen  Ministerpräsiden¬ 
ten  Tschernomyrdin  traf,  hat  ver¬ 
sucht,  dem  russischen  Regie¬ 
rungschef  die  Kritikpunkte  Wa¬ 
shingtons  nahezubringen. 

Die  zentrale  Sorge  der  USA  war 
auch  diesmal  wieder  der  Export 
russischer  Raketentechnik  nach 
Iran.  Laut  Angaben  des  CIA-Di- 
rektors  George  Tenet  hat  Rußland 
in  den  letzten  Jahren  das  iranische 
Raketenprogramm  wesentlich 
unterstützt.  Vergangenes  Jahr 

§ab  der  amerikanische  Gehcim- 
ienst  bekannt,  daß  Moskau  zum 
Bau  der  Shahab-3-  und  Shahab-4- 
Rakete  Material,  Ausrüstung  und 
technische  Hilfe  angeboten  nabe. 
In  Moskau  werden  derartige  Vor¬ 
würfe  seit  langem  mehr  oder  we¬ 


niger  heftig  bestritten.  Jelzin  besteht 
darauf,  daß  von  staatlicher  Seite 
nichts  geliefert  wurde.  Die  CIA  will 
allerdings  festgestellt  haben,  daß 
die  russischen  Firmen,  welche  mit 
Teheran  Zusammenarbeiten,  in  der 
Regel  hervorragende  Verbindun¬ 
gen  zum  Kreml  unterhielten  und 
weitgehend  als  Staatsbetriebe  an- 
zusenen  seien.  In  die  Zusammenar¬ 
beit  zwischen  Teheran  und  Moskau 
sollen  zudem  russische  Geheim¬ 
dienste  verwickelt  sein.  Tscherno¬ 
myrdin  wiederholte  demgegen¬ 
über  vor  seinem  Abflug  in  die  USA 
sein  Dementi.  „Wir  haben  nichts  an 
Iran  geliefert,  und  wir  werden 
nichts  liefern." 

Washington  scheint  derartige 
Äußerungen  als  unvermeidlichen 
diplomatischen  Sachzwang  hinzu- 
nenmen  und  reagiert  seinerseits 
mit  Offerten.  Wie  Beamte  der  Ad¬ 
ministration  am  Potomac  bekannt- 
gaben,  haben  die  USA  Rußland  vor 
den  Gesprächen  zwischen  Gore 
und  Tschernomyrdin  angeboten, 
die  Zahl  amerikanischer  Satelliten, 
welche  von  russischen  Raketen  ins 
All  geschossen  werden  dürfen, 
markant  zu  erhöhen.  Das  Geschäft 
wäre  für  Rußland  mehrere  hundert 
Millionen  Dollar  wert.  Natürlich 
bestehen  die  Beamten  darauf,  daß 
es  zwischen  diesem  Angebot  und 
den  russischen  Waffenexporten 
keinen  „direkten"  Zusammen¬ 
hang  gibt  -  man  will  den  Eindruck 
vermeiden,  die  USA  ließen  für  an 


sich  erwartetes,  da  vertraglich  ge¬ 
regeltes  Moskauer  Wohlverhalten 
Millionen  springen.  Ob  das  Ange¬ 
bot  verlockend  genug  ist,  um  den 
Kreml  zum  Umdenken  zu  bewe¬ 
gen,  wird  sich  erweisen.  Fest  steht 
jedenfalls,  daß  auch  auf  diesem 
Sektor  die  einstige  sowjetische 
Großmacht  jeden  Dollar  benötigt: 
Von  den  48  von  Rußland  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  gestarteten  Satelli¬ 
ten  stammten  etliche  aus  den  USA, 
wobei  jeder  Start  einem  Auftrag 
von  60  Dis  100  Millionen  US-Dollar 
entspricht.  Weitere  Starts  von  Sa¬ 
telliten  erfolgten  1997  auch  im  Auf¬ 
trag  von  Deutschland,  China  und 
Luxemburg. 

Das  andere  wichtige  Thema  der 
Unterredungen  in  aer  bisherigen 
Gore-Tschernomyrdin-Kommissi- 
on  war  wieder  einmal  die  Linien¬ 
führung  der  Röhren,  mit  der  das 
Erdöl  unter  dem  Kaspischen  Meer 
in  den  Westen  gebracht  werden 
soll.  Die  USA  haben  bisher  den  Bau 
einer  Verbindung  zwischen  der 
aserbeidschanischen  Hauptstadt 
Baku  und  dem  Hafen  der  türki¬ 
schen  Stadt  Ceyhan  am  Mittelmeer 
propagiert,  während  Rußland  die 
Pipeline  im  Norden  durch  eigenes 
Gebiet  zum  Schwarzmeernafen 
Noworossiisk  führen  möchte.  Die 
Chancen,  daß  Rußland  sich  in  die¬ 
sem  Fall  durchsetzt,  werden  in 
Washington  eher  skeptisch  beur¬ 
teilt,  vor  allem,  nachdem  sich  Mos¬ 
kau  vergangenes  Jahr  die  Rechte 


für  den  Bau  einer  großen  Röhre 
vom  Tengis-Ölfeld  im  Westen 
Kasachstans  nach  Noworossijsk 

gesichert  hat.  Gegenwärtig  ge- 
en  amerikanische  Beamte  an, 
sie  hätten  nichts  gegen  den  Bau 
mehrerer  Leitungen  zwischen 
dem  mineralölreichen  mittel- 
asiatischen  Becken  und  diversen 
Meereshäfen  einzuwenden.  Da¬ 
mit  soll  dem  da  und  dort  entstan¬ 
denen  Eindruck  vorgebeugt  wer¬ 
den,  die  USA  wollten  Rußland 
aus  dem  Geschäft  mit  den  Vorrä¬ 
ten  unter  dem  Kaspischen  Meer 
hinausdrängen. 

Zur  offensichtlichen  Schwie¬ 
rigkeit,  die  amerikanisch-russi- 
scnen  Beziehungen  als  herzlich 
dazustellen,  trägt  auch  der  Dis¬ 
put  um  die  beiden  Hochge¬ 
schwindigkeitsrechner  aus  dem 
Silicon  Valley  bei,  die  vor  einiger 
Zeit  über  unklare  Umwege  nach 
Rußland  verkauft  worden  wa¬ 
ren.  Zum  zweiten  Mal  hat  das 
offizielle  Moskau  jüngst  ein  ame¬ 
rikanisches  Gesuch  um  Hilfe  bei 
der  Aufklärung  zurückgewie¬ 
sen.  Die  Chancen,  daß  die  illegal 
nach  Rußland  verkauften  Rech¬ 
ner  den  Weg  zurück  in  die  USA 
finden,  müssen  als  sehr  gering 
veranschlagt  werden.  Schließlich 
gelten  auch  US-Geheimdienste 
als  nicht  gerade  zurückhaltend  in 
Sachen  Industriespionage  - 
selbst  bei  Verbündeten. 


bei  können  SWR  und  GRU  einmal 
auf  ihre  Spione  zurückgreifen,  die 
schon  vor  1989/90  tätig  waren. 
Gleiches  gilt  für  die  „Kundschaf¬ 
ter"  der  DDR,  die  keineswegs  alle 
bisher  enttarnt  werden  konnten. 

Bei  der  Anwerbung  neuer  heim¬ 
licher  Helfershelfer  spielt  Geld  die 
wichtigste  Rolle,  auch  heutzutage 
hat  Rußland  dafür  genügend  fi¬ 
nanzielle  Mittel  ... 

Die  häufigste  Art  des  Vorgehens 
besteht  indes  im  „Abschöpfen", 
also  dem  systematischen  Ausfra¬ 
gen  eines  westlichen  Gesprächs¬ 
partners  durch  russische  Geheim¬ 
dienst-Offiziere,  die  sich  durch¬ 
weg  dabei  als  Diplomaten  ihrer 
Botschaft  oder  als  Geschäftsleute 
ausgeben.  Zumeist  erfolgt  dies  un¬ 
ter  der  Vorspiegelung,  man  wolle 
„vom  Westen  lernen";  dabei 
kommt  ihnen  sehr  zugute,  daß 
überaus  viele  Menschen  recht 
naiv-arglos  sind  und  nur  selten  den 
Spionage-Hintergrund  erkennen. 

Im  Gegensatz  zu  früher  gibt 
Moskau  heute  seine  „Aufklärung" 
offen  zu.  Nach  einem  Bericht  der 
„Komsomolskaja  Prawda"  vom 
Aprü  1994  versicherte  Präsident 
Jelzin  bei  seinem  Besuch  der  SWR- 
Zentrale,  „daß  ...  die  Angaben  der 
Agenten  von  besonderer  Wichtig¬ 
keit  seien  und  erhört  werden  müß- 

„Ganz  normal“ 

ten.  Die  SWR-Angehörigen  erfüll¬ 
ten  eine  der  wichtigsten  Aufgaben 
im  Senat."  Eindeutig  waren  auch 
die  Worte  des  SWR-Generalober- 
sten  Juri  Kobaladse  im  einstigen 
SED-  und  heutigen  PDS-Organ 
„Neues  Deutschland":  „Wir  haben 
uns  von  der  (militärischen)  Kon¬ 
frontation  verabschiedet.  Das  be¬ 
deutet  indes  kein  Ende  der  Aufklä¬ 
rung."  Anfang  März  vergangenen 
Jahres  schrieb  er  in  der  „Frankfur¬ 
ter  Allgemeinen  Zeitung"  unver¬ 
blümt,  „daß  wir  nie  gesagt  haben, 
daß  die  russische  Aufklärung  ihre 
Existenz  aufgebe  und  ihre  Tätig¬ 
keit  einstelle.  Ich  kann  mir  nicht 
vorstellen,  daß  Rußland  in  naher 
Zukunft  auf  die  Aufklärung  ver¬ 
zichten  wird."  Vor  einiger  Zeit  er¬ 
klärte  Trubnikow  gegenüber  einer 
Moskauer  Presseagentur  sogar 
sichtbar  stolz:  „Der  russische  Aus¬ 
landsgeheimdienst  hat  keine  Kon¬ 
kurrenz  in  der  Welt!" 

Der  Spionage-Krieg  um  politi¬ 
sche  Informationen,  Militär-Ge¬ 
heimnisse  und  wirtschaftliche  For¬ 
schungsergebnisse  wird  also  wei¬ 
tergehen.  Der  jetzige  Vorfall  in 
Oslo  wird  bestimmt  nicht  der  letzte 
gewesen  sein  ... 
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Hessen: 


Fideles 

Knast-Leben 

Die  hessische  Landesregierung 
ist  seit  langem  für  Skandale  una 
Skandälchen  jedweder  Art  gut.  ln 
letzter  Zeit  sind  sie  vornehmlich 


dalleistungen  im  Hause  des  grü¬ 
nen  Justizministers  Ruppert  von 
Plottnitz,  der  für  sein  fürsorgliches 
Verhalten  gegenüber  Kriminellen 
unter  linken  Politikern  als  beson¬ 
ders  fortschrittlich  gehandelt  wird. 

Der  Landesrechnungshof,  der 
darüber  zu  wachen  hat,  daß  Steuer¬ 
gelder  nicht  verschwendet  wer¬ 
den,  legte  dieser  Tage  ein  ein¬ 
drucksvolles  Sündenregister  des 
Justizministers  vor.  Auf  der  schier 
endlosen  Liste  finden  sich  u.  a. 
staatlich  finanzierte  „sportlich¬ 
pädagogische  Projekte"  wie  mehr¬ 
tägige  Kanufahrten,  Skilanglauf¬ 
touren  und  Zeltlager  für  Strafge¬ 
fangene.  Mit  Zehntausenden  von 
Mark  werden  seit  1988  in  den  Ge¬ 
fängnissen  Wiesbaden  und  Rok- 
kenDerg  Pkw-Führerscheine  für 
junge  Strafgefangene  finanziert. 
Von  Plottnitz  sieht  darin  eine  sinn¬ 
volle  „präventive  Maßnahme"  zur 
„Erhöhung  der  Verkehrssicher¬ 
heit",  weil  sie  „das  Delikt  des  Fah¬ 
rens  ohne  Führerschein  ausschal¬ 
tet".  Junge  Polizeibeamte,  die  den 
Führerschein  im  Dienst  machen, 
müssen  ihn  als  geldwerten  Vorteil 
versteuern. 

Eine  ganz  besonders  fürsorgliche 
Leistung  auf  Steuerzahlerkosten 
erbrachte  Herr  von  Plottnitz  einem 
wegen  15  schwerer  Straftaten  zu 
neun  Jahren  verurteilten  Verbre¬ 
cher  Auf  dessen  Wunsch  hin  ließ 
die  Strafvollzugsbehörde  seine  Tä¬ 
towierungen  mit  einer  aufwendi¬ 
gen  Laserbehandlung  entfernen. 
Kosten:  1 6  500  Mark.  Und  so  weiter 
und  sofort ...  E.  S. 


Katholische  Kirche: 

Vertreibung  der  Vertriebenen 

Bischofskonferenz  schließt  Vertriebenenseelsorger  aus 


Die  Loyalität  der  katholischen 
Heimatvertriebenen  zur  Kirche 
wird  erneut  auf  eine  harte  Probe 
gestellt,  da  nach  dem  Statut  der 
Deutschen  Bischofskonferenz  die 
Apostolischen  Visitatoren  nicht 
mehr  der  Bischofskonferenz  ange¬ 
hören  werden.  Zwar  hatten  diese 
bisher  schon  kein  Stimmrecht,  aber 
immerhin  beratende  Funktion. 
Diese  Möglichkeit  soll  ihnen  nun¬ 
mehr  aucn  genommen  werden, 
wie  auf  der  Frühjahrsvollver¬ 
sammlung  der  Bischofskonferenz 
bekanntgegeben  wurde. 

Diese  Entscheidung  steht  in 
deutlicher  Spannung  zum  Ab¬ 
schlußbericht  der  Unterkommissi¬ 
on  für  Diskriminierungsverhü¬ 
tung  und  Minderheitenschutz  der 
Uno  vom  22.  August  1997,  der  in 
diesem  Jahr  beschlossen  werden 
soll  und  konstatiert:  Vertreibung 
ist  ein  Verstoß  gegen  das  Völker¬ 
recht.  Sie  bricht  das  Recht  auf  Hei¬ 
mat.  Vertreibung  währt  so  lange, 
wie  die  Vertriebenen  von  ihrem 
Recht  auf  Heimat  keinen  Gebrauch 
machen  können.  Nicht  nur  Vertrei¬ 
bung  als  solche,  sondern  auch  die 
Neubesiedlung  von  besetzten  bzw. 
umstrittenen  Gebieten  ist  rechts¬ 
widrig. 

Nun  soll  die  Vertriebenenseel- 
sorge,  welche  die  Vollversamm¬ 
lung  der  Bischöfe  „nach  wie  vor  für 
wichtig  hält",  weiterhin  unter  der 
Verantwortung  der  Bischöfe  ihre 

E astoralen  und  kulturellen  Aufga- 
en  wahmehmen.  Es  werde  wei¬ 
terhin  einen  Beauftragten  für  die 


Heimatvertriebenen  geben.  Aber 
was  können  diese  von  einem  Bi¬ 
schof  erwarten,  der  Vertreibung 
nur  vom  Hörensagen  kennt  und 
für  den  die  neue  Aufgabe  eine  un¬ 
ter  vielen  anderen  ist? 

Während  die  Uno  das  Bewußt¬ 
sein  für  das  Unrecht  der  Vertrei¬ 
bung  schärft,  erfährt  die  Seelsorge 
an  den  Heimatvertriebenen  eine 
deutliche  Verschlechterung.  Die 
Bischofskonferenz  begründet  die 
Eile  der  Änderung  in  der  Vertrie- 
benenseelsorge  mit  der  „Folge  der 
politischen  Neuordnung  der  ver¬ 
gangenen  Jahre  in  Europa".  Insider 
allerdings  wollen  wissen,  daß  der 
eigentliche  Grund  die  Einstellung 
der  Dotationen  für  die  Vertriebe- 
nenseelsorge  seitens  der  Bundesre¬ 
gierung  am  1.  Januar  97  ist. 

Die  katholischen  Heimatvertrie¬ 
benen  gehören  zu  den  treuesten 
Söhnen  und  Töchtern  der  Kirche 
und  haben  es  wahrlich  nicht  ver¬ 
dient,  daß  ihnen  nach  der  Vertrei- 
bungaus  der  Heimat  ausgerechnet 
ihre  Kirche  eine  zweite  Vertreibung 
beschert.  Unsere  Bischöfe  sollten 
den  Papst  an  sein  Wort  in  Bangkok 
erinnern,  daß  zweifelsohne  nicht 
nur  für  Asien,  sondern  für  alle  Hei¬ 
matvertriebenen  gilt:  „Sie  haben 
ein  Recht  darauf,  zu  ihren  Wurzeln 
zurückzukehren,  heimzukehren  in 
ihr  Geburtsland  mit  seiner  nationa- 
!fn  Souveränität,  seinem  Recht  auf 
die  kulturellen  und  geistlichen  Be¬ 
ziehungen,  die  sie  in  ihrem 
Menschsein  nähren  und  aufrecht 
erhalten  ...".  Lothar  Groppe  SJ 
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Gedanken  zur  Zeit: 


Hoffmann  von  Fallersleben 

Zum  200.  Geburtstag  eines  Patrioten  /  Von  Wilfried  Böhm 


Am  2.  April 
diesen  Jahres 
wirdes200Jahre 
her  sein,  daß 
Heinrich  Hoff¬ 
mann,  der  sich 
nach  seinem  Ge- 
I  burtsort  „von 
Fallersleben" 

- —  nannte,  geboren 

wurde.  Der  Dichter  des  Liedes  der 
Deutschen,  das  1922  vom  ersten 
Reichspräsidenten  Friedrich  Ebert 
(SPD)  zur  deutschen  Nationalhym¬ 
ne  erklärt  wurde,  war,  wie  der  erste 
Bundespräsident  Theodor  Heuß  es 
formulierte,  „ein  schwarz-rot-gol¬ 
dener  48er". 

Es  ist  nicht  anzunehmen,  daß  bei 
den  Etablierten  in  Politik  und  Me¬ 
dien  dieser  Gedenktag  einen  be¬ 
sonderen  Rang  haben  wird,  nach¬ 
dem  schon  der  gerade  vergangene 
18.  März  als  150.  Jahrestag  der  de¬ 
mokratischen  Revolution  für  Frei¬ 
heit  und  Einheit  bei  ihnen  nur  ein 
sehr  bescheidenes  Echo  gefunden 
hat.  War  vor  50  Jahren  dieser  Tag 
noch  in  eindrucksvoller  Weise  der 
Erinnerung  an  die  demokratischen 
Traditionen  der  Deutschen  und  ihr 
darauf  gründendes  Recht  auf  einen 
einheitlichen  demokratischen  Na¬ 
tionalstaat  gewidmet,  wurde  in 
diesem  Jahr  das  Gedenken  an  die 
Märzrevolution  nicht  genutzt,  um 
demokratisches  und  nationales 
Selbstbewußtsein  so  darzustellen, 
wie  es  aus  gutem  Grund  bei  allen 
anderen  europäischen  Staaten 
selbstverständlich  ist. 

Kein  „Ruck"  ging  durch  Politik 
und  Medien,  statt  dessen  ein  wenig 


Gedenken  in  Berlin  mit  Kranznie¬ 
derlegungen,  zu  deren  einer  sich 
immerhin  acht  der  sechzehn  Mini¬ 
sterpräsidenten  aufrafften.  Der 
Bundespräsident,  der  Deutsche 
Bundestag,  die  Bundesregierung 
verhielten  sich  eher  unauffällig,  d  ie 
schwarz-rot-goldenen  Fahnen  der 
Barrikadenkämpfer  und  die  Natio¬ 
nalhymne  waren  nicht  zu  sehen 
oder  zu  hören.  Der  18.  März  1998: 
ein  Tag  wie  jeder  andere  oder,  um 
es  politisch  korrekt  auszudrücken: 
business  as  usual  am  Standort  D. 

Die  Verkürzung  und  Alleinbezo- 
genheit  deutscher  Geschichte  auf 
die  Zeit  seit  1933  läßt  demokrati¬ 
sche  Traditionsbildung  und  deren 
Pflege  ebensowenig  zu  wie  die 
Ausklammerung  der  aus  der  geo- 

Elitischen  Mittellage  Deutsch¬ 
es  herrührenden  Faktoren  der 
europäischen  Geschichte.  Und  die 
schwarz-rot-goldenen  Fahnen  der 
friedlichen  Revolution  von  1989 
sind  längst  wieder  eingerollt,  die 
nationalen  Gefühle  vom  „Deutsch¬ 
land  einig  Vaterland"  und  „Wir 
sind  ein  Volk"  mit  vorauseilender 
Rücksicht  auf  die  darüber  eher  ver¬ 
wirrten  Nachbarn  eingefroren,  ob¬ 
wohl  gerade  diese  Emotionen, 
wenn  sie  denn  demokratisch  ver¬ 
faßt  und  gelebt  werden,  nicht  nur 
der  europäischen  Normalität  ent¬ 
sprechen,  sondern  sie  sogar  ver¬ 
körpern. 

Nicht  viel  anders  muß  Hoffmann 
die  Zeit  nach  der  Reichsgründung 
empfunden  haben.  Der  zuvor  von 
der  Obrigkeit  wegen  seiner  patrio¬ 
tischen  und  freisinnigen  Lynk  ver¬ 


folgte  und  schließlich  1842  seiner 
Professur  in  Breslau  ohne  Pension 
enthobene  Germanist  hatte  nach 
dem  Überschwang  der  Reichs¬ 
gründung  1871,  die  er  als  Glück 
empfunden  hatte,  auch  wenn  sie 
nicnt  seinen  freisinnigen  und  groß- 
deutschen  Überzeugungen  ent¬ 
sprach,  so  etwas  wie  ein  „Ende  der 
Geschichte"  verspürt  und  seine 
Gefühle  unter  der  Überschrift 
„Schlechte  Aussichten  1872?"  be¬ 
schrieben: 

„Die  Welt  steht  wieder  still, 
als  wäre  sie  am  Ziel. 

Der  Fortschritt,  den  man  will, 
ist  nur  ein  Börsenspiel. 

Ermüdet  und  erschlafft 
im  zweifelhaften  Glück 
läßt  Wille,  Mut  und  Kraft 
sich  drängen  schon  zurück: 

O  unausprechliches  Leid 
fürs  deutsche  Vaterland, 
daß  unsere  große  Zeit 
so  kleine  Menschen  fand.“ 

Zu  denen  gehörte  Hoffmann 
nicht.  Nationalismus  und  imperia¬ 
listisches  Denken  unterstellt  ihm 
nur,  wer  sein  Leben  und  Wirken 
nicht  kennt.  Ihn,  der  viele  wunder¬ 
volle  Kinderlieder  schrieb,  führten 
zahlreiche  Reisen  nach  Flandern, 
wo  er  die  niederländische  Sprache 
erforschte.  So  schrieb  er  denn  auch 
die  dritte  Strophe  seines  Liedes  der 
Deutschen  zunächst  in  einer  nie¬ 
derländisch-deutschen  Schreib¬ 
weise: 

„Enigheit  en  Recht  en  Vryheid 
sein  des  Segens  onderpand. 
ln  den  glans  van  dessen  segen 
blooje't  dietsche  Vaderlanä.“ 

Für  das  demokratische  Ge- 
schichts-  und  Selbstbewußtsein 
der  Deutschen  bleibt  Hoffmann 
von  Fallersleben  unverzichtbar. 
Sein  200.  Geburtstag  gibt  Anlaß, 
daran  dankbar  zu  erinnern. 


Neues  aus  Entenhausen: 

Als  „mit  Stahllampen  bewaffnete  SS-Männer  kamen  ...“ 

Wenn  das  Springer  wüßte:  „Lübecker  Nachrichten“  im  Gleichschritt  mit  dem  „Neuen  Deutschland“  und  der ,  Jungen  Welt 


Seit  einigen  Wochen  geistert 
nicht  nur  durch  linksextreme  Zei¬ 
tungen  ein  Bericht,  der  den  Ein¬ 
druck  erwecken  soll,  an  der  Kieler 
Christian-Albrechts-Universität 
stünde  die  Machtübernahme 
durch  Neofaschisten  kurz  bevor. 
Da  ist  die  Rede  von  „im  Gleich¬ 
schritt  marschierenden  unifor¬ 
mierten  Jungmännem",  von  „mit 
Stahllampen  bewaffneten  SS- 
Männem",  von  „in  der  Tracht  des 
BDM  gekleideten  Mädchen",  von 
„Leibesvisitationen"  durch  eben 
diese  Nazis.  Die  „taz"  brachte  es 
auf  den  Punkt:  „Die  Szenerie  erin¬ 
nert  an  finsterste  Zeiten  deut¬ 
scher  Hochschulen." 

Beschuldigt  wurde  die  „Deut¬ 
sche  Hochschulgilde  Theodor 
Storm",  diese  Zustände  herbeige¬ 
führt  zu  haben.  Sie  hatte  zu  einer 
öffentlichen  Veranstaltung  mit 
dem  prominenten  Naturschützer 
Baldur  Springmann  in  die  Uni¬ 
versität  eingeladen.  Im  Vorfeld 
kamen  ihr  Gerüchte  zu  Ohren,  die 
Linksextremen  an  der  Universität 
-  PDS-Hochschulgruppe,  Hoch¬ 
schulgruppe  der  Grünen,  Kieler 
Uni-Linke,  Antifaschistisches  Uni- 
plenum  und  Juso-Hochschulgrup¬ 
pe-  planten,  die  Veranstaltung  mit 
Gewalt  mindestens  zu  stören. 

Das  wäre  nicht  neu  gewesen, 
hatten  doch  dieselben  Kräfte  be¬ 
reits  eine  Veranstaltung  des  Rin¬ 
ges  Christlich-Demokratischer 
Studenten  an  der  Kieler  Uni  mit 
Arbeitgeberpräsident  Murrmann 
gewaltsam  unterbunden,  einen 

feplanten  Vortrag  des  RCDS  mit 
iegmar  Faust,  dem  Stasi-Beauf¬ 


tragten  der  sächsischen  Landes¬ 
regierung,  verhindert. 

Nun  traf  die  Gewaltandrohung 
die  „Gilde"  einigermaßen  unvor¬ 
bereitet,  hatte  sie  sich  in  Kiel  doch 
bislang  nur  durch  Pflege  des 
Volkstanzes  und  anderer  Bräuche 
hervorgetan  und  konnte  sich 


auch  darauf  berufen,  daß  ihre  Or¬ 
ganisation  in  der  Zeit  des  Natio¬ 
nalsozialismus  verboten  war.  Sie 
wandte  sich  an  die  Polizei,  diese 
bedeutete,  der  Veranstalter  möge 
Ordner  einsetzen.  Ein  Kommili¬ 
tone  bot  die  Hilfe  einiger  Bekann¬ 
ter  an,  die  in  Sicherheitsfragen  be¬ 
wandert  sind. 


Sitöetf  ci*  madjvidjten 

Der  RCDS  io  Kiel  hat  Probleme  mit  der  Abgrenzung  n»cn  — 

Von  VOLKER  STAHL  Di*  •- 

WH.  Die  Ordner  Jrtgen  Br—*--  *  „ 
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So  standen  am  Abend  der  Ver¬ 
anstaltung  sechs  junge  Männer 
am  Eingang,  die  nichts  anderes 
taten,  als  darauf  zu  achten,  daß 
eine  Gruppe  von  etwa  20  vor  dem 
Raum  demonstrierenden  Links¬ 
extremen  nicht  in  den  Saal  ge¬ 
langte.  Das  geschah  ohne  jede  Ge¬ 
waltanwendung.  Die  von  etwa  60 
Personen  besuchte  Veranstaltung 
verlief  störungsfrei,  während  vor 
der  Tür  die  verärgerten  Linksra¬ 
dikalen  randalierten.  Das  war  al¬ 
les.  Kein  Gleichschritt,  keine  Uni¬ 
formen,  keine  Waffen,  keine  Ran¬ 
geleien. 

Die  Rache  der  diesmal  nicht 
zum  Zuge  gekommenen  linken 
Schläger  waren  Veröffentlichun¬ 
gen,  die  alle  aus  derselben  Quelle 
stammten.  Zuerst  äußerte  sich  die 
„junge  weit",  ein  Blättchen,  das 
noch  links  von  der  PDS  angesie¬ 
delt  ist.  Es  folgten  im  Tenor  glei¬ 
che  Veröffentlichungen  in  der  lin¬ 
ken  „taz",  dem  SED-Blatt  „Neues 
Deutschland",  der  linksliberalen 
„Süddeutschen  Zeitung",  dann  in 
den  bürgerlichen  Zeitungen 
„Flensburger  Tageblatt",  „Kieler 
Nachrichten",  und  schließlich 
übernahmen  die  zum  Springer- 
Konzern  gehörenden  „Lübecker 
Nachrichten"  nahezu  wörtlich 
aus  dem  SED-Blatt  „Neues 
Deutschland"  die  Tartarenmel- 
dung.  Überall  dieselben  Ver¬ 
leumdungen,  überall  dieselben 
Lügen. 

Daß  Kommunisten  lügen,  ist 
bekannt.  Der  eigentliche  Skandal 
ist  das  Verhalten  der  nichtkom¬ 
munistischen  Medien. 

Jochen  Arp 


Aus  aller  Welt 
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Demo  für  die  D-Mark 

Für  den  heutigen  Sonnabend, 
13  Uhr,  hat  der  „Bund  Freier  Bürger/ 
Offensive  für  Deutschland"  (BFB)  zur 
Demonstration  für  den  Erhalt  der  D- 
Mark  vor  der  Frankfurter  Paulskirche 
aufgerufen.  Mehrere  tausend  Teilneh¬ 
mer  werden  erwartet.  Später  sind  eine 
Kundgebung  vor  dem  Sitz  der  Bundes¬ 
bank  in  der  Mainmetropole  und  ein 
durchgehender  Staffellauf  von  Frank¬ 
furt  nach  Bonn  geplant.  Dort  soll  eine 
Viertelmillion  vom  BFB  gesammelter 
Unterschriften  für  den  Erhalt  der  DM 
an  Bundestagspräsidentin  Rita  Süß- 
muth  übergeben  werden. 


Kohl  bei  GUS-Deutschen 

Ein  gutes  Vierteljahr  vorder  Bundes¬ 
tagswahl  soll  Bundeskanzler  Helmut 
Kohl  vor  Zehntausenden  rußlanddeut¬ 
scher  Aussiedler  am  6.  Juni  1998  in 
Stuttgart  eine  Rede  halten.  Damit  wird 
zum  ersten  Mal  in  der  48jährigen  Ge¬ 
schichte  dieser  Landsmannschaft  ein 
Bundeskanzler  den  Weg  zu  den  Ruß¬ 
landdeutschen  finden,  cue  sich  in  jüng¬ 
ster  Zeit  von  Bundesregierung  und 
Opposition  zunehmend  vernachläs¬ 
sigt  fühlen.  Die  neugegründete  Orga¬ 
nisation  „Heimat",  die  eine  politische 
Mitsprache  der  Rußlanddeutschen  bei 
der  Gestaltung  ihres  Schicksals  ver¬ 
langt  und  diese  Forderung  in  den 
Wanlkampf  und  in  die  Parlamentsar¬ 
beit  einbringen  möchte,  bezeichnte 
die  Ankündigung  des  Kanzlers  als  ih¬ 
ren  ersten  Erfolg  und  als  Beweis  für  die 
Richtigkeit  des  von  ihr  eingeschlage¬ 
nen  Weges  politischer  Mitwirkung. 

Schulden  verdoppelt 

Die  Staatsverschuldung  der  Bundes¬ 
republik  hat  sich  seit  1991  von  1184 
Milliarden  Mark  auf  2232  Milliarden 
im  vergangenen  Jahr  nahezu  verdop¬ 
pelt.  Umg  erechnet  auf  das  Bruttoin- 
landsprodukt  (BIP),  der  Summe  aller 
im  Verlauf  eines  Jahres  erwirtschafte¬ 
ten  Waren  und  Dienstleistungen,  stieg 
dieQuote  von  41 J5  auf  61,3  Prozent.  Pro 
Kopf  lastet  jetzt  eine  Staatsschuld  von 
27200  Mark  auf  jedem  Deutschen 

Noch  zu  wenig  Kinder 

Deutschland  ist  einer  der  nur  vier 
EU-Staaten,  in  denen  1997  mehr  Men¬ 
schen  starben  als  geboren  wurden.  Al¬ 
lerdings  geht  der  Sterbeüberschuß  al¬ 
lein  auf  das  Konto  Mitteldeutschlands, 
wo  sich  seit  zwei  Jahren  eine  dramati¬ 
sche  Besserung  der  Geburtenrate  er¬ 
kennen  läßt,  so  daß  schon  1998  mit  ei¬ 
nem  bundesweiten  Geburtenüber¬ 
schuß  gerechnet  wird.  Dann  hätten  in 
der  EU  nur  noch  Italien,  Griechenland 
und  Schweden  mit  einem  Geburtende¬ 
fizit  zu  kämpfen. 


Tschechei: 


Zusammenarbeit  unter  Beschuß 


Ein  Nachfahre  Wallensteins  soll  in  Böhmen  nicht  investieren  dürfen 


Nach  der  politischen  Wende 
kehrten  zahlreiche  Emigranten 
nach  Böhmen  und  Mähren  zu¬ 
rück  -  unter  ihnen  auch  eine  Rei¬ 
he  Angehörige  alter  Adelsge¬ 
schlechter.  Diejenigen,  die  erst 
nach  Februar  1948  enteignet  wor¬ 
den  waren,  konnten  offiziell  ihr 
Eigentum  wiederbekommen, 
überwiegend  landwirtschaftliche 
Flächen,  Wald  und  alte  Herren¬ 
häuser.  Die  Aufbauarbeit  ist  mit 
großem  Risiko  behaftet.  Die  zu¬ 
rückerstatteten  Gebäude  sind  oft 
in  schlechtem  Zustand,  die  land¬ 
wirtschaftliche  Produktion  ist 
kaum  mehrgewinnbringend.  Das 
esamte  wirtschaftliche  Gefüge 
at  sich  seit  Kriegsende  grundle¬ 
gend  verändert,  mit  Landwirt¬ 
schaft  im  alten  Stil  sind  in  der 
Tschechei  wie  anderswo  kaum 
noch  große  Sprünge  zu  machen. 

Zur  Bedingung  für  die  Rückga¬ 
be  des  Eigentums  machte  Prag  die 
Annahme  der  tschechischen 
Staatsbürgerschaft.  Diese  durfte 
nur  derjenige  zurückbekommen, 
der  sie  nicht  infolge  der  Benesch- 
Dekrete  verloren  hatte,  der  also 
gewissermaßen  als  national  ver¬ 
läßlich  galt.  Trotzdem  haben  die 
zurückgekehrten  adeligen  Fami¬ 
lien  mit  etlichen  Problemen  zu 
kämpfen.  Viele  betrachten  sie 
schlicht  als  unwillkommene  Ein¬ 
dringlinge,  die  etwas  kostenlos 
bekommen  sollen.  Und  Adel  ist 
den  Tschechen  schon  an  sich  ver¬ 
dächtig.  Die  Tschechei  hat  eine 
lange  anti-aristokratische  Traditi¬ 
on,  die  der  Kommunismus  noch 
verstärkt  hat.  Bereits  1919  wurde 
der  Adel  abgeschafft,  das  Führen 
|  der  Prädikate  ist  auch  als  Be¬ 
standteil  des  bürgerlichen  Na¬ 
mens  nicht  gestattet.  Die  Familien 
führen  schließlich  sehr  oft  deut¬ 
sche  Namen,  was  tschechische 
Chauvinisten  wie  von  selbst  auf 
den  Plan  ruft. 

In  jüngster  Zeit  erweckte  der 
Fall  Walastein  große  Aufmerk¬ 
samkeit.  Carl  Albrecht  von  Wald¬ 
stein,  ein  Nachkomme  des  be¬ 
rühmten  Feldherm,  kehrte  nach 
Böhmen  zurück.  Seine  wirtschaft¬ 


lichen  Aktivitäten  sind  sehr  weit¬ 
reichend,  unter  anderem  ver¬ 
sucht  er,  ehrgeizige  Projekte  im 
Wohnungsbau  zu  verwirklichen. 
In  Groß  Sichdichfür  bei  Marien¬ 
bad  kaufte  er  Grundstücke  mit 
dem  Ziel,  105  Wohnungen  zu 
bauen. 

Unmittelbar  nach  Bekanntwer¬ 
den  des  Projektes  wurde  jedoch 
eine  Kampagne  gegen  die  „deut¬ 
sche  Lanananme"  entfesselt.  Der 
Bürgermeister  von  Groß  Sich¬ 
dichfür  bekommt  laut  tschechi¬ 
scher  Presse  Drohbriefe  mit  der 
Aufforderung,  Waldstein  sofort 
zu  verjagen.  Die  tschechischen 
Bewohner  befürchten  angeblich, 
in  die  Häuser  würden  sich  Öster¬ 
reicher  und  Deutsche  einkaufen 
und  damit  drohe  eine  schleichen¬ 
de  Regermanisierung  des  Sude¬ 
tenlandes.  Es  ehrt  den  Bürgermei¬ 
ster,  daß  er  sich  von  den  Droh¬ 
briefen  öffentlich  distanzierte 
und  das  Interesse  der  Gemeinde 
an  der  Investition  bekundete. 

Nach  den  Plänen  Waldsteins 
soll  im  Frühling  der  Bau  begin¬ 
nen.  Wie  er  weiter  mitteilt,  gebe  es 
für  die  Wohnungen  vorläufig  nur 


Ist  vorläufig  mit  der  Variante  ge¬ 
scheitert,  mit  den  Gaullisten  in 
der  Provinz  anzubändeln:  Jean- 
Marie  Le  Pen 


tschechische  Interessenten.  Kein  ; 
Wunder,  denn  nach  tschechi- 1 
schem  Recht  können  Ausländer  I 
Grund  und  Boden  nicht  erwer-  | 
ben,  es  sei  denn,  sie  treten  als  iuri-  j 
stische  Person  auf.  Der  Verkauf ; 
von  Eigentumswohnungen  an 
Privatpersonen  ist  also  ausge¬ 
schlossen.  Da  die  gesamte  Infra-  j 
Struktur  in  der  Tschechei  auf  ei¬ 
nem  viel  niedrigerem  Niveau 
steht  als  in  Deutschland  oder  in 
Österreich,  gilt  es  außerdem  als 
sehr  unwahrscheinlich,  daß  sich 
zum  Beispiel  Rentner  aus  diesen 
Ländern  bei  Marienbad  ansiedeln  j 
möchten.  Der  noch  bestehende 
Vorteil  niedrigerer  Lebenshai-  I 
tungskosten  wird  durch  andere 
Nacnteile  praktisch  jetzt  schon 
aufgehoben. 

Carl  Albrecht  von  Waldstein 
verfolgt  noch  weitere  Bauprojek¬ 
te.  Vor  allem  möchte  er  auf  Plat¬ 
tenbauten  Dachwohnungen  aus¬ 
bauen.  Die  flachen  Dächer  berei-  ! 
ten  viele  Probleme,  die  man  durch  i 
ein  aufgesetztes  Satteldach  behe-  I 
ben  könnte.  Auf  diese  Weise  ent¬ 
steht  zusätzlich  Raum  für  Woh¬ 
nungen.  Ein  Pilotprojekt  in  Prag 
wurde  mit  Erfolg  abgeschlossen, 
es  sollen  weitere  Projekte  in  ande¬ 
ren  Städten  folgen. 

Das  Beispiel  von  Groß  Sichdich¬ 
für  zeigt,  mit  welchen  Problemen 
ein  Unternehmer  zu  kämpfen  hat, 
der  durch  seinen  deutschen  Na¬ 
men  und  durch  die  Tatsache,  daß 
er  infolge  der  Rückgabe  ins  Land 
zurückkam,  auf  sich  aufmerksam 
.paacht. 

„Sichdichfür"  bedeutet  übri-  j 
gens  „Sieh  dich  vor!"  in  der 
Mundart  der  Sudetendeutschen. 
Der  Ortsname  könnte  zum  Motto 
erhoben  werden  für  alle  nicht¬ 
tschechischen  Investoren  in  Böh¬ 
men  und  Mähren.  Wie  angesichts 
dieser  von  Mißtrauen,  chauvini-  I 
stischer  Aufwiegelei  und  dem 
Willen  zur  Abschottung  gepräg¬ 
ten  Atmospäre  aus  der  Tschechei 
dereinst  ein  EU-Mitglied  werden 
soll,  dürfte  so  manchem  langsam 
recht  schleierhaft  erscheinen. 

Pawel  Polak  /  H.T. 


Währungsunion: 

„Da  soll  sich  niemand  Illusionen  machen“ 

Schwindet  Jung-CDUlem  die  Euro-Euphorie?  Kritischer  Beitrag  in  JU-Organ 


Deutschland  trägt  schon  jetzt  weit 
über  die  Hälfte  des  EU-Nettohaus- 
halts.  Euro-Skeptiker  fürchten  je¬ 
doch  seit  langem,  daß  die  an  die 
Nachbarn  abzuführenden  Summen 
nach  der  Einführung  der  Einheits¬ 
währung  noch  weiter  wachsen  wer¬ 
den.  Die  Befürworter  des  Euro-Gel¬ 
des  haben  dies  stets  bestritten,  bis¬ 
lang  zumindest.  Jetzt  beginnt  sich 
offenbar  auch  im  Lager  der  Euro- 
Freunde  Unruhe  auszubreiten,  wie 
der  hier  vollständig  wiedergegebe¬ 
ne  Beitrag  des  Organs  der  Jungen 
Union,  „Die  Entscheidung"  (4/98), 
erkennen  läßt.  Überschrift:  „Paris 
will  Transfer-Union".  Spötter  mö¬ 
gen  meinen,  „Die  Geister,  die  ich 
rief ..."  hätte  auch  gepaßt: 

Wenn  der  Euro  kommt,  werden 
wir  uns  sehr  viel  genauer  informie¬ 
ren  müssen,  welche  Diskussionen 
die  Partnerländer  führen.  Wir  leben 
zukünftig  nicht  nur  in  einem  Wäh¬ 
rungsraum,  sondern  wir  sind  dann 
eine  „Schicksalsgemeinschaft",  wie 
sich  die  sonst  so  nüchterne  Deutsche 
Bundesbank  pathetisch  ausdrückt. 


Man  erspart  sich  in  dieser  Gemein¬ 
schaft  einige  Illusionen,  wenn  man 
rechtzeitig  über  die  Grenzen  blickt. 

Beachtenswert  ist  der  Blick  in  ein 
internes  Dokument  aus  Frankreich, 
den  Bericht  des  Finanzausschusses 
der  Nationalversammlung  zum 
Haushalt  1998,  Anlage  2  „Europäi¬ 
sche  Angelegenheiten".  Die  Abge¬ 
ordneten  legen  dar,  welche  Unter¬ 
schiede  der  gemeinsame  Wäh¬ 
rungsraum  Europa  in  Zukunft  er¬ 
tragen  muß.  Die  Steuer-  und  Sozial¬ 
lasten  in  den  Unionsstaaten  seien 
höchst  unterschiedlich.  Hinzu  kom¬ 
me  das  Problem,  daß  Wirtschaftsre¬ 
gionen  von  ökonomischen  Schocks 
ungleichmäßig  getroffen  würden. 
Die  Parlamentarier  ziehen  eine  Par¬ 
allele  zu  den  USA.  Auch  hier  wür¬ 
den  die  50..  Bundesstaaten  von 
Schocks  wie  Ölpreiserhöhung,  Kri¬ 
se  der  Automobil-,  der  Stahlbranche 
oder  der  Landwirtschaft  sehr  ver¬ 
schieden  heimgesucht.  Dort  könne 
aber  der  Staat,  der  in  seinem  Wa¬ 
shingtoner  Haushalt  20  Prozent  des 
Volkseinkommens  verteile  oder 


selbst  verbrauche,  wirksam  gegen- 
steuem.  In  Europa  verfüge  die  Brüs¬ 
seler  EU-Kommission  dagegen  nur 
über  1,2  Prozent  der  europäischen 
Jahres  Wirtschaftsleistung. 

Wie  können  sich  betroffene  Staa¬ 
ten  sonst  noch  retten,  fragt  der  Aus¬ 
schuß,  wenn  es  ihnen  plötzlich 
schlechter  geht  als  den  anderen  Mit¬ 
gliedern  der  Währungsunion?  Die 
von  Arbeitslosigkeit  bedrohten  Ar¬ 
beitnehmer  könnten  sich  in  einer 
wohlhabenderen  Region  einen  neu¬ 
en  Job  suchen.  Das  werde  aber 
durch  Berufsbeschränkungen, 
Sprachgrenzen  und  die  Sozialge¬ 
setzgebung  stark  eingeschränkt, 
und,  das  sagt  man  in  Paris  nicht,  die 
aufnehmenden  Gegenden  sind 
über  Zuwanderung  auch  nicht  im¬ 
mer  begeistert.  Zwischenbilanz: 
Wenn  die  flexiblen  Wechselkurse  in 
einer  Währungsunion  weggefallen 
sind,  Mobilität  und  Lohnsenkungen 
ausscheiden,  bleiben  nur  noch 
Transfers. 

„Ein  Ausgleichsmechanismus 
oder  ein  Fonds  wird  dann  notwen¬ 


dig",  so  die  Franzosen.  Wünschens-  I 
wert  sei  eine  „antizyklische  Politik",  | 
wie  sie  Ex-Kommissionspräsident  j 
Jacques  Delors  1993  in  einem  EU-  [ 
Weißbuch  vorschlug.  Der  Staat,  der 
Opfer  des  Schocks  wurde,  solle  von 
den  anderen  Mitgliedern  der  Wäh-  [ 
rungsunion  Geld  für  größere  Projek-  j 
te  bekommen. 

Die  französische  politische  Klasse,  | 
die  meist  Problemlösungen  vom 
Staat  erwartet,  ruft  also  auch  hier  j 
vorbeugend  nach  „Geld  und  Hilfe 
von  oben",  diesmal  aus  Brüssel.  Da 
diese  Summen  zum  größeren  Teil 
die  deutschen  Steuerzahler  aufbrin¬ 
gen  müssen,  ist  die  Bundesregie¬ 
rung  von  solchen  Absichten  nie  son¬ 
derlich  begeistert  gewesen.  Fest 
steht,  daß  eine  Mehrheit  im  französi¬ 
schen  Parlament  Vorstellungen  von 
einem  zwischenstaatlichen  Finanz¬ 
ausgleichssystem  hat,  die  weder  die 
Bundesbank  noch  die  Bundesregie¬ 
rung  bisher  geteilt  haben.  Und  dar¬ 
über  werden  wir  in  Zukunft  ganz 
natürlich  streiten.  Da  soll  sich  nie¬ 
mand  Illusionen  machen. 

Volker  Nies  i 


Zitate  •  Zitate 


Die  Regierung  muß  sich  darüber 
klar  sein,  daß  keiner  dieser  Staaten 
in  Osteuropa  sich  -  sagen  wir  -  ein 
Jahr  lang  im  Krieg  halten  kann, 
wenn  er  nicht  die  massive  Rücken¬ 
deckung  durch  ein  befreundetes 
Rußland  besitzt ...  Ohne  wirksame 
Ostfront  kann  es  keine  ausreichen¬ 
de  Verteidigung  unserer  Interes¬ 
sen  im  Westen  geben,  und  ohne 
Rußland  gibt  es  keine  wirksame 
Ostfront."  Winston  Churchill 

Unterhausrede  am  19.  Mai  1939 

„Über  400  Jahre  ist  es  das  Ziel  der 
Außenpolitik  Englands  gewesen, 
sich  der  stärksten,  aggressivsten, 
vorherrschenden  Macht  auf  dem 
Kontinent  entgegenzustellen...  Die 
Frage  ist  nicht,  od  es  Spanien  oder 
die  französische  Monarchie  oder 
das  französische  Kaiserreich  oder 
das  deutsche  Kaiserreich  oder  das 
Hitlerregime  war.  Es  hat  nichts  zu 
tun  mit  Herrschern  oder  Nationen, 
sondern  es  richtet  sich  einfach  da¬ 
nach,  wer  jeweils  der  stärkste  oder 
möglicherweise  der  beherrschen¬ 
de  Tyrann  ist."  Winston  Churchill 
Der  Weltkrieg  II  - 
Memoiren  1952,  Bd.  I,  S.  162  f. 

* 

„Der  Einfluß  der  Zentralbankiers 
reicht  weiter  als  der  von  Premier¬ 
ministern  und  Präsidenten.  Die 
von  Politikern  festgelegten  Bedin¬ 
gungen  für  d  ie  Schaffung  der  Euro¬ 
päischen  Währungsunion  haben 
die  Macht  der  Zentralbanken  wei¬ 
ter  vergrößert.  Die  Währungsuni¬ 
on  ist  aer  größte  Sieg  des  Zentral¬ 
bankismus  in  seiner  europäischen 
Variante."  Dr.  Edward  N.  Luttwak 
Center  for  Strategie  and  International 

Studies  in  Washington 

•  •  i  *  j  * 

„Am  Tage  der  Unterzeichnung  des 
Paktes  mit  Ribbentrop  sagte  Stalin 
,Nun,  fürs  erste  wenigstens  haben 
wir  Hitler  getäuscht',  womit  er  be¬ 
wies,  daß  ihm  die  Unvermeidbar¬ 
keit  des  Krieges  klar  war...  Nie¬ 
mand,  der  auch  nur  den  geringsten 
politischen  Verstand  besitzt,  kann 
glauben,  daß  wir  von  einem  uner¬ 
warteten  hinterhältigen  Angriff 
überrascht  worden  sind.  Trotzdem 
versuchten  einige  von  Stalins  La¬ 
kaien  bis  heute,  Stalin  von  dem 
Versagen  in  den  Vorbereitungen 
auf  den  kommenden  Krieg  reinzu- 
waschen,  indem  sie  behaupten, 
daß  Hitler  uns  hintergangen  nabe, 
als  er  den  Molotow-Ribbentrop- 
Pakt  brach." 

Aus  Chruschtschows  geheimen 
Tonbändern,  veröffentlicht  in 
„Time  International"  am  1. 10. 1990 


*■ 

„Und  zuletzt:  teuflisch  ist,  wer  das 
Reich  der  Lüge  aufrichtet  und  an¬ 
dere  Menschen  zwingt,  in  ihm  zu 
leben.  Das  geht  über  die  Demüti¬ 
gung  der  geistigen  Abtrennung 
noch  hinaus,  dann  wird  das  Reich 
der  verkehrten  Welt  aufgerichtet, 
und  der  Antichrist  trägt  die  Maske 
des  Erlösers,  wie  auf  Signorellis 
Fresco  in  Orvieto.  Der  Teufel  ist 
nicht  der  Töter,  er  ist  Diabolos,  der 
Verleumder,  ist  der  Gott,  in  dem 
die  Lüge  nicht  Feigheit  ist,  wie  im 
Menschen,  sondern  Herrschaft.  Er 
verschüttet  den  letzten  Ausweg 
der  Verzweiflung,  die  Erkenntnis, 
er  stiftet  das  Reich  der  Verrückt¬ 
heit,  denn  es  ist  Wahnsinn,  sich  in 
der  Lüge  einzurichten." 

Arnold  Gehlen 
Moral  und  Hypermoral,  1970,  S.  185 


„Der  göttliche  Baumeister  der  Erde 
hat  die  Menschheit  nicht  geschaf¬ 
fen  als  ein  gleichförmiges  Ganzes. 
Er  gab  den  Völkern  verschiedene 
Blutströme,  er  gab  ihnen  als  Heilig¬ 
tum  ihrer  Seele  ihre  Mutterspra¬ 
che."  Gustav  Stresemann 

Vor  dem  Völkerbund  in  Genf 
am  10.  September  1926 
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Vor  150  Jahren: 


...als  im  Lenz  das  Eis  gekracht* 


Die  Revolution  von  1848/49  in  Deutschland  (Teil  IV) 


Das  am  5.  Juli  in  Pest  konsti¬ 
tuierte  Parlament  forderte 
ein  eigenständiges  ungari¬ 
sches  Finanz-  und  Kriegsministeri¬ 
um,  was  von  der  Wiener  Regierung 
Ende  August  abgelehnt  wurde. 
Am  10.  September  trat  die  Regie¬ 
rung  Battnyany  zurück;  jedoch 
schon  eine  Woche  später  bildete 
Batthyany  eine  neue  Regierung. 
Mittlerweile  waren  der  Banus  Josip 
Jellacic  mit  Truppen  von  Süden, 
slowakische  Freiwilligenverbände 
von  Norden  in  Ungarn  eingedrun¬ 
gen.  Erzherzog  Stephan  legte  die 
Würde  eines  Palatin  (Vertreter  des 
Monarchen  in  Ungarn)  nieder  und 
floh  aus  Ungarn.  Der  zum  neuen 
Oberbefehlshaber  der  Truppen  in 
Ungarn  ernannte  Generalleutnant 
Franz  Philipp  Graf  Lambert  wurde 
am  28.  September  auf  der  Pester 
Seite  der  berühmten  Kettenbrücke 
ermordet.  Sein  Nachfolger  wurde 
Jellacic. 

Nun  gewannen  die  radikalen 
Kräfte  um  Kossuth  in  Ungarn  die 
Oberhand.  Als  Vorsitzender  des 
Landesverteidigungsausschusses 
organisierte  Kossutn  die  Honved 

„Auf  Magyaren 

(befristet  angeworbene  Freiwilli- 

S,  ab  1867  trug  die  ungarische 
ndwehr  diese  Bezeichnung);  er 
rief  zum  Freiheitskampf  auf  und 
trieb  zum  Bruch  mit  Österreich, 
den  Batthyany  immer  hatte  ver¬ 
meiden  wollen. 

Am  31.  Oktober  1848  war  die  Re¬ 
volution  in  Wien  niedergeschlagen 
worden,  ungarische  Truppen  hat¬ 
ten  vorher  vergeblich  versucht,  ihr 
zu  Hilfe  zu  eilen.  Am  2.  Dezember 
hatte  in  Olmütz  König  Ferdinand 
V.  zugunsten  seines  Neffen  Franz 
Joseph  auf  den  Thron  verzichtet. 
Dieser  Thronwechsel  wurde  unga- 
rischerseits  nicht  anerkannt.  Die 
Wiener  Behörden  lösten  das  unga¬ 
rische  Parlament  auf  und  stellten 
das  Land  unter  Kriegsrecht. 

Im  Dezember  1848  starteten  kai¬ 
serliche  Kräfte,  die  bis  dahin  die 
Nationalitäten  zur  Revolte  gegen 
die  Ungarn  aufgestachelt  hatten, 
eine  Offensive  gegen  die  Ungarn. 
Nach  einigen  Niederlagen  der  Un¬ 
garn  setzte  ein  erfolgreicher  Vor¬ 
marsch  der  Honved  ein,  so  daß  im 
Frühjahr  1849  weite  Teile  Ungarns 
für  Österreich  verloren  schienen. 
Die  polnischen  Freiwilligen  Jozef 
Bern  und  Henryk  De  mb  ins  ki  er¬ 
rangen  in  Siebenbürgen  viele  Siege 
für  Ungarn.  Bei  einem  dieser  Ge¬ 
fechte  nahe  Schäßburg  (heute  Sigi- 
sora)  fiel  Sandor  Petön. 

Am  4.  März  1 849  wurde  in  Öster¬ 
reich  eine  zentralistische  Verfas¬ 
sung  für  das  Habsburgerreich  ok¬ 
troyiert,  die  für  Ungarn  nur  einen 
Provinzstatus  vorsan.  Das  vor  den 
vorrückenden  österreichischen 
Truppen  zu  Jahresbeginn  1849  zu¬ 
sammen  mit  dem  Verteidigungs¬ 
ausschuß  von  Pest  nach  Debrecen 
verlegte  ungarische  Parlament 

Eroklamierte  am  14.  April  in  der 
lauptkirche  der  Stadt  die  Unab¬ 
hängigkeit  Ungarns,  die  Abset¬ 
zung  der  Habsburger  und  wählte 
Lajos  Kossuth  zum  Reichsverwe¬ 
ser.  Die  Proklamation  begann  mit 
folgenden  Worten: 

„Wir,  die  Nationalversamm¬ 
lung,  die  den  ungarischen  Staat  ge¬ 
setzlich  vertritt,  versetzen  Ungarn 
durch  diese  feierliche  Erklärung  in 


Von  ALFRED  v.  ARNETH 


seine  unveräußerlichen  natürli¬ 
chen  Rechte  zurück,  gliedern  es  in 
die  Reihe  der  selbständigen  unab¬ 
hängigen  Staaten  Europas  ein  und 
erklären  das  treubrüchige  Haus 
Habsburg-Lothringen  vor  Gott 
und  der  Welt  für  alle  Zeiten  des 
Thrones  für  verlustig ..." 

Da  die  österreichischen  Truppen 
mit  den  Ungarn  nicht  fertig  wur¬ 
den  -  dreimal  wurde  1849  der 
Oberbefehlshaber  abgelöst  -,  erbat 
Franz  Joseph  von  Rußland  Waffen¬ 
hilfe,  die  Zär  Nikolaus  I.,  der  „Gen¬ 
darm  Europas",  dem  jungen  Herr¬ 
scher  bei  einer  Zusammenkunft  in 
Warschau  im  Mai  1849  gewährte. 
Der  Zar  hatte  auch  selbst  Gründe 
für  diese  Intervention  -  er  fürchte¬ 
te,  ein  siegreiches  revolutionäres 
Ungarn,  wo  polnische  Freiwillige 
kämpften,  konnte  die  Fackel  des 
Aufstandes  auch  in  das  russische 
Polen  tragen. 

In  der  ersten  Junihälfte  1849 
drangen  zwei  russische  Armeen 
unter  Führung  des  Statthalters  in 
Polen,  Fürst  Paskjewitsch,  von 
Norden  und  Südosten  in  Ungarn 
ein,  Jellacic  und  Fürst  Windisch- 
grätz  mit  ihren  Truppen  von  We¬ 
sten.  Am  13.  August  mußte  Hon- 
ved-Oberbefehlsnaber  Arthur  von 
Görgey  bei  Vilagos  kapitulieren  - 
er  tat  dies  vor  den  Russen,  nicht  vor 
den  Österreichern.  Zwei  Tage  vor¬ 
her  hatte  Kossuth  sein  Amt  als 
Reichsverweser  niedergelegt  und 
diese  Befugnisse  auf  Görgey  über¬ 
tragen.  Kossuth  und  viele  promi¬ 
nente  Ungarn  flüchteten  in  aas  Os- 
manische  Reich  und  von  dort  aus 
nach  Westeuropa  bzw.  Amerika. 
Feldmarschall  Julius  Haynau  ließ 
13  Honved-Generäle,  auch  den 
kompromißbereiten  früheren  Mi¬ 
nisterpräsidenten  Batthyany  sowie 
andere  Aufstandsführer  ninrich- 
ten,  mehrere  geflüchtete,  so  Kos¬ 
suth  und  Juhus  Andrassy,  in  effi- 
gie.  Für  die  Ungarn  ging  er  als 
„Schwarz-gelber  Bluthuna"  in  die 
Geschichte  ein.  Die  Festung  Koma¬ 
rom  (Komom)  hielt  sich  bis  Okto¬ 
ber. 

Ungarn  wurde  in  fünf  Provinzen 
unter  Militärverwaltung  eingeteilt, 
nach  Aufhebung  des  Besatzungs¬ 
regimes  als  Bestandteil  der  Ge¬ 
samtmonarchie  im  Sinne  des  Neo¬ 
absolutismus  verwaltet.  Im  Okto¬ 
berdiplom  von  1853  wurden  die 
meisten  sozialen  Reformen  von 
1848  bestätigt,  die  Ungarn  leisteten 
aber  passiven  Widerstand.  Erst 
nach  aen  Niederlagen  Österreichs 
von  1859  und  1866  Kam  es  im  Jahr 
1867  zu  dem  von  Ferdinand  Beust 
(Österreich),  Ferenc  Deak  und  dem 
inzwischen  amnestierten  Juhus 
Andrassy  vorbereiteten  Ausgleich. 
Ungarn  erhielt  interne  Autonomie 
im  Rahmen  der  Donaumonarchie, 
nur  Währung,  Finanzen,  Verteidi¬ 
gung  und  Außenpolitik  sowie  der 
Herrscher  waren  gemeinsam.  Der 
emigrierte  Kossuth  blieb  zeit  seines 
Lebens  ein  Gegner  des  Ausgleichs, 
den  er  als  Verrat  an  den  Ideen  von 
1848  einstufte.  Er  starb  1894  in  Tu- 


Reformen  im  18.  Jahrhundert 
und  die  Vereinheitlichung  in  Ver¬ 
waltung,  Verfassung  und  Jurispru¬ 
denz  in  der  Napoleonischen  Ära 
hatten  in  Adel  und  gehobenem 
Bürgertum  der  italienischen  Halb¬ 
insel  den  Wunsch  nach  nationaler 
Selbständigkeit  aufkeimen  lassen. 
Die  Fremdherrschaft  wurde  nach 
1815  in  teils  wirkungslosen  Aktio¬ 
nen  von  Geheimbünden,  so  der 


Carbonari,  bekämpft.  Zu  offenem 
Widerstand  kam  es  erst  nach  der 
Pariser  Julirevolution  1838,  doch 
fehlte  den  Aufständischen  noch  die 
breite  Unterstützung  der  Bevölke¬ 
rung.  Je  nach  politischer  Anschau¬ 
ung  sollte  die  nationale  Führung 
Italiens  entweder  durch  den  Papst 
oder  den  König  von  Sardinien-Pie¬ 
mont  erfolgen.  Noch  fehlte  ein  ein¬ 
heitlicher  Plan  zur  Erreichung  des 
allseits  gewünschten  Endes  der 
Fremdherrschaft. 

Hoffnung  setzte  man  auf  den 
1846  gewählten  Papst  Pius  IX.,  des¬ 
sen  Reformpolitik  und  Sympathie 
für  nationale  italienische  Bestre¬ 
bungen  von  Österreichs  Staats¬ 
kanzler  Metternich,  für  den  Italien 
nur  ein  „geographischer  Begriff" 
war,  mißbilligt  wurden.  Italieni¬ 
sche  Nationalisten  sahen  in  ihm, 
mehr  als  er  wünschte,  einen  Natio¬ 
nalheld.  Als  er  sich  aber  dann  1848 
weigerte,  Österreich  den  Krieg  zu 
erklären,  war  es  mit  seiner  Popula¬ 
rität  dahin.  Nach  einem  Aufstand 
in  Palermo  im  Jänner  1848  war  der 
Herrscher  des  Königreiches  beider 
Sizilien,  Ferdinand  II.  (1831-1859), 
zum  Erlaß  einer  konstitutionellen 
Verfassung  gezwungen.  Dem  Bei¬ 
spiel  folgten  bald  Sardinien-Pie¬ 
mont,  die  Toskana  und  der  Papst 
im  Kirchenstaat. 

In  dem  nach  dem  Wiener  Kon- 

G;ß  Österreich  zugeschlagenen 
mbardo-Venetianischen  König¬ 
reich  war  seit  1 831  Josef  Wenzel  Ra¬ 
detzky  militärischer  Oberbefehls¬ 
haber.  1848  unterstanden  ihm  dort 
70  000  Mann,  ein  Drittel  der  dama¬ 
ligen  österreichischen  Armee.  Die 
revolutionären  Ereignisse  hatte  er 
seit  einiger  Zeit  kommen  sehen. 
Erster  Vorbote  war  im  Jänner  1848 
der  sogenannte  Zigarrenrummel, 
Proteste  gegen  das  österreichische 
Tabakmonopol.  Auf  die  Nachricht 
vom  Ausbruch  der  Revolution  in 
Wien  am  13.  März  1848  erhoben 
sich  am  17.  März  Venedig  und  ei¬ 
nen  Tag  später  Mailand.  In  Vene¬ 
dig  proklamierten  die  aus  der  Haft 
befreiten  Daniele  Manin  und  Nic- 
colo  Tommaseo  die  unabhängige 
Republik  San  Marco.  In  Mailand 
beschloß  nach  fünftägigen  Stra¬ 
ßen-  und  Barrikadenkämpfen  (den 


Stiftete  mit  seinem  berühmten  Gedicht  „Auf  Magyaren...'  den  Auf¬ 
takt  für  die  Erhebung  der  Ungarn:  der  Dichter  Saiiaor  Petöfi,  hier  vor  einer 
Volksmenge  in  Buda  (Zeitgenössische  Lithographie) 


kys  die  venetianischen  Städte  Pa¬ 
dua,  Vincenza  und  Treviso  und 
suchten  den  von  Görz  aus  anriik- 
kenden  Verstärkungen  für  die  kai¬ 
serlichen  Truppen  den  Weg  nach 
Verona  zu  verlegen. 

Ein  erster  Sieg  über  die  Piemon- 
tesen  gelang  den  Österreichern  am 
6.  Mai  184»  bei  Santa  Lucia  (am 
westlichen  Stadtrand  von  Verona). 
In  dem  von  der  Revolution  er¬ 
schütterten  Wien  war  man  zur 
Nachgiebigkeit  gegenüber  Sardi¬ 
nien-Piemont  bereit,  Radetzky, 
den  inzwischen  Verstärkungen  er¬ 
reicht  hatten,  war  aber  bereits  in 
die  Offensive  übergegangen.  Ein 
Vorstoß  auf  Goita  war  erfolglos, 
mit  zwei  Armeekorps  eroberte  er 
aber  Vicenza,  Padua  und  Treviso 
zurück,  so  daß  die  Terra  Ferma,  das 
venetianische  Festland,  wieder  in 
seiner  Hand  war.  Nachdem  weite¬ 
re  Verstärkungen  aus  dem  Inneren 
der  Monarchie  angerollt  waren, 
konnte  Radetzky  Carlo  Alberto  bei 
Curtatone,  Sommacampagna  und 
dann  am  25.  Juli  entscheidend  bei 
Custoza  (alle  südwestlich  von  Ve¬ 
rona)  schlagen.  Zehn  Tage  später 
standen  die  Österreicher  vor  Mai¬ 
land,  in  das  Radetzky  am  6.  August 
wieder  einzog.  Am  9.  August  wur¬ 
de  der  Waffenstillstand  von  Salas- 
co  geschlossen. 

Nachdem  der  Waffenstillstand 
Mitte  März  von  Carlo  Alberto  auf¬ 
gekündigt  worden  war,  hatte  Ra- 


Eine  Besetzung  Piemonts  lehnte 
Radetzky  ab,  er  wollte  seine  Armee 
nicht  verzetteln,  auch  weil  die  Re¬ 
volution  in  Österreich  noch  nicht 
niedergeworfen  war  -  in  Ungarn 
wurde  zu  dieser  Zeit  schwer  ge¬ 
kämpft. 

Der  Friede  von  Mailand  vom  6. 
August  1849  stellte  die  alten  Zu¬ 
stände  wieder  her.  Kurz  darauf 
mußte  auch  Venedig  nach  einer 
Land-  und  Seeblockade,  die  zu 
Hunger  und  Seuchen  in  der  Stadt 

fefünrt  hatte,  am  22.  August  vor 
adetzkvs  Truppen  kapitulieren. 
Als  Zivil-  und  Militärgouvemeur 
hielt  Radetzky  in  den  folgenden 
Jahren  Ruhe  und  Ordnung  im 
Lombardo-Venetianischen  Kö¬ 
nigreich  mit  eiserner  Strenge  auf¬ 
recht. 

Der  1848  aus  Parma  vertriebene 
Herzog  Karl  II.  dankte  am  14.  März 
1849  nach  Proklamation  des  An¬ 
schlusses  an  Sardinien-Piemont 
durch  die  provisorische  Regierung 
zugunsten  seines  Sohnes  Karl  IL 
ab.  Dieser  konnte  schon  im  April 
1849  mit  österreichischer  Hilfe 
nach  Parma  zurückkehren.  Groß¬ 
herzog  Leopold  II.  der  Toskana 
hatte  im  Februar  1849  vor  radika¬ 
len  Demokraten  unter  F.  A.  Gue- 
razzi  fliehen  müssen.  Dessen  Herr¬ 
schaft  wurde  im  April  1848  eben¬ 
falls  durch  österreichische  Trup¬ 
pen  beseitigt,  unter  deren  Schutz 


Zentralistische  Verfassung  mit  Provinzstatus  für  Ungarn 


berühmten  „Cinque  Giomati")  Ra¬ 
detzky  angesichts  der  Erhebung 
auch  aer  Landbevölkerung  und  in 
Gewißheit  des  Eingreifens  des  Kö¬ 
nigreiches  Sardinien,  die  Stadt  zu 
räumen  und  sich  mit  seinen  Trup¬ 
pen  in  die  Gegend  des  „Festungs¬ 
viereckes"  (Verona,  Peschiera, 
Mantua,  Legnago)  zurückzuzie¬ 
hen.  Dies  geschah  in  der  Nacht  auf 
den  24.  März. 

Sardinien-Piemont  unter  seinem 
König  Carlo  Alberto  ergriff  die  Par¬ 
tei  der  Aufständischen,  seine  Trup¬ 
pen  rückten  am  25.  März  in  die 
Lombardei  ein,  besetzten  Mailand 
und  stießen  sogar  in  den  Bereich 
des  Festungsviereckes  vor.  Aus 
den  Herzogtümern  Parma-Piacen- 
za  und  Modena,  aus  dem  Kirchen¬ 
staat,  sogar  aus  der  Toskana  (deren 
Großherzog  Leopold  II.  ein  Cousin 
des  österreichischen  Kaisers  war) 
stießen  Freiwillige  als  Verbündete 
zu  den  Aufständischen.  30  000 
Mann  unter  dem  Befehl  des  päpst¬ 
lichen  Generals  Durango  besetzten 
von  Ferrara  aus  im  RücKen  Radetz- 


detzky  die  österreichischen  Trup¬ 
pen  binnen  vier  Tagen  bei  Pavia 
zusammengezogen.  Sie  über¬ 
schritten  am  20.  März  1849  die 
Grenze  zu  Piemont,  siegten  am  21 . 
März  bei  Mortara  und  am  23.  März 
bei  Novara.  Ein  Aufstand  im  lom¬ 
bardischen  Brescia  wurde  vom 
österreichischen  General  Julius 
Haynau  unter  Einsatz  eines  ganzen 
Armeekorps  mit  besonderer  Härte 
niedergeworfen,  dies  trug  ihm  die 
Bezeichnung  „Hyäne  von  Brescia" 
ein. 

Der  sardische  Kronprinz  Viktor 
Emanuel  begab  sich  persönlich  in 
das  österreichische  Lager  bei  Vi- 
gnale,  es  gelang  ihm  dort  unter 
Hinweis  auf  die  schwierige  innere 
Lage  seines  Königreiches,  von  Ra¬ 
detzky  eine  Milderung  der  Waffen¬ 
stillstandsbedingungen  zu  errei¬ 
chen.  In  Wien  wurde  dies  nichtig 
aufgenommen.  Am  26.  März  wur¬ 
de  in  Novara  der  Waffenstillstand 
unterzeichnet,  der  Feldzug  war 
damit  nach  nur  100  Stunden  Dauer 
zu  Ende.  Carlo  Alberto  dankte  ab. 


Leopold  nach  seiner  Rückkehr  ei¬ 
nen  reaktionären  Kurs  einschlug 
und  1852  die  Verfassung  aufhob. 

Revolutionäre  Unruhen  im  Kir¬ 
chenstaat,  in  deren  Verlauf  der 
päpstliche  Minister  Pellegrino  Ros- 
si  ermordet  worden  war,  hatten 
Papst  Pius  IX.  im  November  1848 
zur  Flucht  nach  Gaeta  bewogen.  Im 
Februar  1849  riefen  Giuseppe  Maz- 
zini  und  der  Freischärlerführer 
Giuseppe  Garibaldi"  im  idealen 
Zentrum  der  Nation"  die  Römi¬ 
sche  Republik  aus,  der  Papst  rief 
Österreich,  Frankreich  und  Nea¬ 
pel-Sizilien  zu  Hilfe.  Österreichi¬ 
sche  Truppen  besetzten  im  April 
1849  den  nördlichen  Teil  des  Kir¬ 
chenstaates,  die  Franzosen  Rom 
nach  heftigen  Kämpfen  kurze  Zeit 
später.  Papst  Pius  kehrte  erst  1850 
nach  Rom  zurück,  wo  im  Einver- 
ständ  nis  mit  Österreich,  aber  ge¬ 
gen  das  Drängen  Frankreichs,  die 
alte  Ordnung  wiederhergestellt 
wurde. 

Fortsetzung  folgt 


Kultur 
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Eine  Ausstellung  über  die  Musikerfamilie  Schuncke 


Zeit  aufsehenerregenden  Weise  kerfamilie  Schuncke.  Bereits  im  10.  die  gemeinsam  mit  ihrem  Mann 

vervollkommneten.  Sie  waren  aus-  Lebensjahr  wurde  er  als  Pianist  bei  Michael,  Musikautor  und  Fachdo- 

nahmslos  Hofmusiker:  Johann  seinen  ersten  Auftritten  gefeiert,  zent  für  Marketing,  die  „kleinen 

Gottfried  (1777-1861)  und  Johann  Mit  Vater  Gottfried  und  auch  mit  Lichtentaler  Kirchenkonzerte  mit 

Michael  (1778-1821)  wirkten  vor  dem  Bruder  Emst  unternahm  er  jungen  Talenten  und  erfahrenen 

allem  in  Kassel  und  Stuttgart.  Bei-  Konzertreisen,  u.  a.  nach  Paris  und  Musikern"  in  Baden-Baden  grün¬ 
de  Brüder,  auf  vielen  europäischen  Wien,  die  ihren  Ruhm  festigten,  dete. 

Konzertreisen  bis  nach  England  Nach  Aufenthalten  in  Paris,  wo  er  Jede  Generation  der  Familie 
gemeinsam  gefeiert,  galten  als  die  bei  Anton  Reicha  Kontrapunkt  Schuncke  hatte  und  hat  enge  Kon- 

Julius  „größten  Hornisten  ihrer  Zeit"  studierte,  in  Augsburg  und  Wien  takte  zu  -  vorwiegend  musi- 

Schuncke:  (Gathy).  „Besonders  jedoch  war  es  fand  er  seine  geistige  Heimat  in  kalischen  -  Zeitgenossen.  Zu  nen- 

Wirkle  am  Theater  das  Duettspiel,  wo  dieselben  ein  Leipzig.  Er  wurde  rasch  Robert  nen  wären  hier  neben  vielen  ande¬ 
rn  Königsberg  *ast  beispielloses  Aufsehn  erreg-  Schumanns  engster  Jugendfreund  ren  nur:  Johann  Nepomuk  Hum- 

ten"  (Schilling).  Johann  Andreas  und  in  seinem  Todesjahr  1834  zum  mel,  Louis  Spohr,  Carl  Maria  von 

Foto  (1780-1849)  wirkte  als  königlicher  Mitbegründer  der  „Neuen  Zeit-  Weber,  Hector  Berlioz,  Felix  Men- 

Staatsbibliothek  Kammerhomist  in  Berlin.  Johann  Schrift  für  Musik",  der  ältesten  delssohn  Bartholdy,  Robert  und 

Preußischer  Christoph  (1791-1856)  war  in 

Kulturbesitz  Karlsrune  als  großherzoglicher 

Kammermusiker  tätig  und  reiste 
i  London,  Paris,  auch  häufig  zu  eigenen  Konzert- 

■n,  Wien  und  in  auffuhrungen.  Von  ihm  hat  sich  ein  ^ 

he  Residenzen  noch  ungedrucktes  Concertino  für 

marK-  Horn  und  Orchester  in  f-moll  1 


sie  euuge  riuriusien  zu  inren  iviu-  inhann  C.nHfrieH  f174?-isn7i  an«  Von  den  beiden  Brüdern  t-ned-  ««>  nnuennen 

gliedern,  die  nun  das  ganze  Jahr-  Merseburg,  war  in  Schkortleben  rfeMgeb.  17I£-\Fd  G4°t|?ob  (gCu'  *”  die  Familie 

hundert  hindurch  allgemein  zu  be.  Weißenfels/Saale  „Bäcker  und  1790)  rühmt  Schilling,  daß  sie„,ob-  FolODrivat 

den  ersten  Künstlern  auf  ihrem  In-  Musikus"  und  hatte  sich  als  Mei-  sie  die  Musik  von  jeher  sehr  h  1  Privat 

strumente  gerechnet  wurden  und  ster  auf  dem  Waldhorn  bis  nach  Heb  hatten  und  auch  ziemlich  fer- 

m  der  Thal  auch  einen  wahrhaft  Halle  einen  Namen  gemacht.  Gern  hg  Horn  blasen,  doch  die  Kunst  ..  .. 

europäischen  Ruf  haben.  soll  er  auch  zum  Tanze  aufgespielt  nicht  zu  ihrem  eigentlichen  Berufe  noch  heute  bestehenden  Musik- 

Die  Familie  stammt  aus  Thürin-  und  Rundgesänge,  sogenannte  wählten  .  Zeitschrift, 

gen.  Der  Name  „Schuncke"  läßt  „Quodlibets",  instrumental  und  Diese  zweite  Musikergeneration  Carl  (Charles)  (1801-1839),  Sohn 
sich  dort  bis  ins  16.  Jahrhundert  vokal  angestimmt  haben.  Seine  sie-  begründete  die  drei  Stämme  in  den  jgg  Michael,  war  neben  Ludwig/ 

nachweisen.  Ihre  Angehörigen  zo-  ben  Söhne,  die  alle  schon  früh  das  Personen  von  Gottfried,  Michael  i _ _  _  ^  ;  - 

gen  als  Hofmusiker  an  viele  euro-  Waldhorn  bliesen,  erlernten  wie  und  Andreas,  aus  denen  wiederum  bekannteste  Namensträper  Von 
päische  Höfe  und  später  auch  als  die  Vorfahren  zunächst  das  Bäk-  w—;t —  ' - : - ••  ....  9-.' 


Louis  als  Hofpianist  in  Paris  der  _  _ 

Musiker  hervorgingen.  Christian  ihr^bt'rä'^l^m^^onenim  staune  üSSk  l^mihe^huncke 
freischaffende  Virtuosen,  Lehrer  kerhandwerk,  bevor  fünf  von  lh-  Ludwig/Louis  (1810-1834)  ist  der  virtuosen  Salonstil  derl830er  Jahre,  die  Ehre  seiner  Schirmherrschaft 

und  Komponisten  in  europäische  nen  das  Homspiel  in  einer  für  jene  bekannteste  Angehörige  der  Musi-  ... 

Julius  (1808-?),  Sohn  des  Andre-  glbt 
as,  war  zunächst  königlicher  Wald-  Die  Exponate  (Bilder,  Fotos,  No- 

homist  in  Berlin.  Später  trat  er  als  ten,  Briefautographen,  Erst-  und 
Schauspieler  an  verschiedenen  Or-  Frühdrucke  u.  a.)  zu  dieser  Aus¬ 
ten  in  Deutschland  auf,  darunter  in  Stellung  stammen  hauptsächlich 
Breslau,  Königsberg,  Hamburg  aus  der  Staatsbibliothek  zu  Berlin, 
Eduard  Anderson  wurde  vor  125  Jahren  in  Pr.  Holland  geboren  und  Meiningen.  Er  war  verheiratet  Preußischer  Kulturbesitz,  der  1973 

mit  der  Tragödin  Wilhelmine,  geb.  der  größte  Teil  der  im  Familien- 

An  dieser  Stelle  gilt  es  wieder  nett  der  Universität,  Hilfslehrer  an  besichtigen.  Ich  hätte  gar  nicht  ge-  Senger,  die  als  „Madame  Schun-  besitz  verbliebenen  Dokumente 

einmal  eines  Mannes  zu  ge-  der  Kunst-  und  Gewerkschule  glaubt,  daß  die  Stadt  derart  viel  cke"  gefeiert  wurde.  Beider  Toch-  aus  erhaltungspflegerischen  Grün¬ 
denken,  dessen  Lebenswerk  heute  (1899  bis  1920)  und  seit  1913  Zei-  Sehenswertes  aufzuweisen  hätte,  ter  Clara,  beliebt  als  Charakterdar-  den  übergeben  wurde,  aber  auch 

meist  vergessen  ist,  der  jedoch  viel  chenlehrer  an  der  Albertina.  1928  Alle  Räume  spiegelten  die  Lebens-  stellerin  und  junge  Liebhaberin  in  aus  Stuttgart  und  dem  Ausland, 

für  die  Kunst  und  Kultur  in  seiner  beauftragte  ihn  die  Stadt  mit  der  weise  und  die  Mode  der  Zeiten  Würzburg,  München  und  am  Mit  dieser  Ausstellung,  die  vom  29. 

Heimat  Ostpreußen  getan  hat:  Schaffung  eines  stadtgeschichtli-  wieder.  Der  Besucher  fühlte  sich  in  Deutschen  Theater  in  Berlin  (bis  März  bis  26.  April  im  Alten  Dampf- 

Eduard  Anderson.  Vor  125  Jahren  chen  Museums,  das  er  bis  zu  seiner  alte  Zeiten  zurückversetzt  und  hat-  1883),  wurde  auch  nach  ihrer  bad,  Baden-Baden,  zu  sehen  ist  (13. 

(am  13.  März)  wurde  er  in  Preu-  Pensionierung  1938  leitete.  Als  sein  te  keineswegs  den  Eindruck,  sich  Hochzeit  mit  dem  Autor  und  Re-  Mai  bis  Ende  Juni  Schumannhaus, 

ßisch  Holland  geboren.  Er  besuch-  Nachfolger  im  Zweiten  Weltkrieg  im  Museum  zu  befinden."  gisseur  Dr.  Hugo  Müller  als  „Fräu-  Zwickau,  Juli/ August  im  Stadtge- 

te  das  Realgymnasium  in  Elbing  eingezogen  wurde,  vertrat  er  die-  Mit  dem  Ende  des  Krieges,  das  lein  Clara"  tituliert.  Hermann  schichtlichen  Museum  Leipzig,  Al- 

undließsichvonl890bisl892zum  sen  bis  1945.  Friedrich  Karl  Geel-  Eduard  Anderson  nach  Stade  zu  (1825-1898),  ein  anderer  Sohn  des  tes  Rathaus),  wurde  versucht,  ein 
Fotografenausbilden.  Von  1893 bis  haar,  dem  Anderson  im  Laufe  der  einer  Nichte  führte,  wurde  auch  Andreas,  war  ebenfalls  Hornist  in  lebendiges  Bild  der  Musikerfami- 

1903  besuchte  der  die  Königsber-  Jahre  ein  väterlicher  Freund  ge-  das  Lebenswerk  des  Ostpreußen  Berlin,  später  — -J -  c-' - •— -*  •' — - 

ger  Kunstakademie,  wo  er  bei  Emil  worden  war,  erinnert  sich:  „Natür-  vernichtet.  Tief  hat  ihn  dieser  und  Komponis 

Neide,  Georg  Knorr  und  Rudolf  lieh  spielten  Erinnerungen  an  Im-  Schlag  getroffen.  Krank  und  verbit-  quartetten  in  Di 

Mauer  studierte.  Zwischendurch  manuel  Kant  eine  besondere  Rol-  tert  starb  der  Mann,  dem  die  Künst-  re  Angehörige 

leistete  er  seine  Militärzeit  als  Ein-  le ...  Darüber  hinaus  gab  es  recht  1er  und  Kunstfreunde  in  Ostpreu-  Musiker,  teilwe 

jähriger  beim  3.  Grenadierregi-  vieles  an  Interessantem  aus  Kö-  ßen  so  sehr  viel  zu  verdanken  ha-  1927  in  Königs! 

ment  (1897-1898);  1915  war  er  als  nigsbergs  bedeutsamer  Vergan-  ben,  am  5.  Januar  1947.  zosopranistin  H 

Leutnant  der  Landwehr  im  Stab  genheit  und  auch  Gegenwart  zu  Silke  Osman 

der  Njemen- Armee  in  Kurland. 

Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  ließ 
Eduard  Anderson  sich  als  freier 
Künstler  in  Königsberg  nieder.  Die 
Sommerwochen  verbrachte  er  wie 
so  viele  seiner  Künstlerkollegen 
außerhalb  der  Stadt;  ihn  zog  es  oft 
nach  Patersort,  wo  viele  Aquarelle 
und  Gemälde  entstanden. 

Als  Eduard  Anderson  1910 
Schriftführer  des  Kunstvereins 
wurde,  organisierte  er  mit  ge¬ 
schickter  Hand  die  Kunstausstel¬ 
lungen  in  der  alten  Pregelstadt.  Im 
gleichen  Jahr  wurde  er  mit  der  V er- 
waltung  der  Städtischen  Gemälde¬ 
galerie  betraut,  für  die  er  schließ¬ 
lich  im  Südflügel  des  Schlosses 
eine  würdige  Heimstatt  fand.  An¬ 
derson  gehörte  mit  zu  den  Initiato¬ 
ren  des  Baus  der  Kunsthalle  am 
Wrangelturm.  Darüber  hinaus  war 
er  Assistent  am  Kupferstichkabi- 


Maler  und  Museumsmann 


Kiilturnotizen 
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Hilfe  in  der  Not 

Von  HEINZ  KEBESCH 


Der  ruhig  und  gemächlich  da¬ 
hinfließende  Memelstrom  ver¬ 
wandelte  sich  mit  Beginn  des  na¬ 
henden  Frühlings  durch  die 
Schneeschmelze  und  das  Aufbre¬ 
chen  der  starken  Eisdecke  in  eine 
reißende,  mächtige  Flutwelle.  Die 
angrenzenden  Geoiete  des  Memel¬ 
landes  und  der  Niederung  verän¬ 
derten  sich  Jahr  für  Jahr  durch  das 
entstandene  Hochwasser  in  eine 
riesige,  graue  Seenlandschaft.  Der 
Himmel  erschien  in  dieser  Zeit  wie 
ein  gewaltiges,  graues  Dach,  das 
sich  übergangslos  mit  dem  über¬ 
schwemmten  L^nd  vereinigte.  Kein 
Fleckchen  Erde  der  fruchtbaren 
Wiesen  und  Felder,  kein  Sonnen¬ 
strahl  zeigte  sich  an  diesen  trüben 
Tagen.  Durch  das  weit  hörbare  Rau¬ 
schen  der  Strömung  und  Toben  des 
Eisganges  erinnerte  der  Memel¬ 
strom  mit  seinen  Nebenflüssen  Ruß 
und  Gilge  die  dort  lebenden  Men¬ 
schen  an  seine  Größe  und  Stärke, 
die  in  der  Zeit  der  Überschwem¬ 
mung  oft  tage-  und  auch  wochen¬ 
lang  von  der  Außenwelt  abge¬ 
schnitten  waren.  Nicht  selten  muß¬ 
ten  sie  auf  der  „Lucht"  ausharren, 
bis  sich  der  Wasserspiegel  senkte, 
die  im  Erdgeschoß  liegenden 
Wohnräume  ihrer  Häuser  und  das 
Land  vom  Wasser  frei  wurden  und 
sie  wieder  ihr  gewohntes  Leben 
fortsetzen  konnten. 

So  erging  es  auch  dem  Landwirt 
Simon  Ballschusz,  der  auf 
seinem  kleinen  Bauernhof  mit  sei¬ 
ner  Frau  Erna,  seinen  Kindern  Joa¬ 
chim  und  Anneliese,  seiner  alten 
Mutter  und  dem  Knecht  David  in 
dem  Überschwemmungsgebiet  leb¬ 
te.  -  Behelfsmäßig  hatten  siesich  auf 
dem  Dachboden  eingerichtet,  um 
dort  notdürftig  leben  zu  können. 
Möbelstücke  waren  auf  dem  Boden 
der  Scheune  in  Sicherheit;  gebracht 
worden.  Im  Stall  hatte  man  eben¬ 
falls  Vorsorge  getroffen,  um  das 
Vieh  vor  dem  Hochwasser  zu  schüt¬ 
zen.  Vor  dem  Wohnhaus  war  ein 
Handkahn  angekettet,  der  dazu 
vorgesehen  war,  in  Notfällen  Nach¬ 
barn  zu  erreichen.  Dies  alles  waren 
die  Erfahrungen  und  Überlieferun¬ 
gen  der  Vorfahren  aus  der  jährlich 
wiederkehrenden  schwierigen  Zeit 
des  Hochwassers. 

Es  war  Abend  geworden.  Man 
saß  noch  nach  einem  bescheidenen 
Mahl  in  einer  Ecke  des  Hausbodens 
um  den  kleinen  Herd  zusammen, 
der  ihnen  etwas  Wärme  spendete 
und  zur  Zubereitung  einfacher 
Mahlzeiten  diente.  „Hoffentlich", 
sagte  Simon  Ballschusz  bedrückt, 
indem  er  seine  Pfeife  stopfte,  „dau¬ 
ert  diese  furchtbare  Zeit  nicht  so 
lange.  Aber  wir  sind  ja  schon  einiges 
gewöhnt."  -  „Na  ja,  bemerkte  die 
Oma,  „wir  haben  aber  auch  schon 
Jahre  gehabt,  da  hat  es  wochenlang 
Hochwasser  gegeben  und  dann 
noch  dauernd  der  Regen."  -  „Vori¬ 
ges  Jahr  vor  Weihnachten  war  ich  in 
der  Dorfkneipe  beim  Josef  Stein", 
erzählte  David,  „das  hättet  ihr  mal 
hören  sollen,  was  der  Franz  Pusch- 
kat  so  alles  redete  -  hier  ist  doch 
kein  Leben  für'n  anständigen  Men¬ 
schen,  immer  das  Hochwasser  mit 
Schlamm  und  Dreck.  Ich  hab'  den 
ganzen  Schlamassel  satt.  Man  sitzt 
nur  'rum.  Und  der  Verdienst?  Am 
liebsten  würde  ich  ins  Reich  gehen. 
Da  kann  man  viel  Geld  verdienen." 

Was  sind  denn  das  für  Reden?" 

antwortete  die  Oma  mit  ern¬ 
ster  Miene.  Simon  wandte  sich  sei¬ 
ner  alten  Mutter  zu  und  nickte  zu¬ 
stimmend.  „Da  hört'  sich  doch  alles 
auf.  Der  soll  man  ruhig  ins  Reich  ge¬ 
hen.  Der  wird  sich  schon  wundem, 
der  Dammelskopp.  Na,  sind  nich' 
schon  viele  wiedergekommen? 
Denkt  der  gar  nich'  an  sein  Zuhau¬ 
se?  Was  sollen  seine  Eltern  machen, 
wenn  die  mal  alt  werden?  Die  soll¬ 
ten  das  mal  hören!" 

In  dem  Schweigen,  das  diesen 
Worten  folgte,  hörte  man  plötzlich 
draußen  den  Wind  heulen,  bin  star¬ 
ker  Regenschauer  prasselte  auf  das 
Schindeldach  des  Hauses  nieder. 


Die  Kinder  schauten  von  ihrem 
Strohlager  ängstlich  zum  Dach  hin¬ 
auf.  „Habt  man  keine  Angst,  das 
regnet  schon  nich'  durch",  be¬ 
schwichtigte  sie  der  Vater.  „Das 
Dach  habe  ich  noch  im  letzten 
Herbst  mit  David  ausgebessert." 

Dann  herrschte  einen  Augenblick 
lang  Stille.  „Das  Unwetter  läßt  ja 
schon  nach.  Hört  doch  mal!  Wie  ich 
gestern  und  heute  morgen  an  der 
Stallmauer  gesehen  habe,  is'  das 
Wasser  nich'  mehr  gestiegen.  Na, 
bald  haben  wir  es  wieder  ge¬ 
schafft." 

Abermals  vergingen  einige  Tage. 
Die  Kinder  schliefen  bereits.  Die 
Oma  öffnete  leise  die  Tür  der  klei¬ 
nen  Dachkammer,  betrat  diese,  in 
der  sich  Erna,  ihre  Schwiegertoch¬ 
ter,  die  jeden  Tag  ihr  drittes  Kind 
erwartete,  etwas  ausruhte.  Sie  hatte 
ihr  Gesicht  zur  Seite  gewandt,  das 
bleich  im  trüben  Schein  der  Petrole¬ 
umlampe  erschien,  atmete  mühsam 
und  stöhnte  leise.  Mit  tröstenden 
Worten  versuchte  die  Oma  Erna 
Mut  zuzusprechen.  Nach  einer 
Weile  war  sie  eingeschlafen,  und 
die  Oma  verließ  wieder  die  Kam¬ 
mer.  „Weißt  Simon,  Ema  gefällt  mir 
ganz  und  gar  nich'.  Hoffentlich  geht 
es  nich'  plötzlich  los.  Das  fehlt  uns 
noch.  David,  dann  mußt  du  sofort 
zur  Emma,  zu  den  Petrats,  mit  dem 
Kahn  rüber.  Emma  hat  ja  schon  vie¬ 
len  Frauen  in  unserer  Gegend  ge¬ 
holfen." 

Cimon  ging  mit  besorgter  Miene 
^auf  dem  Dachboden  hin  und  her, 
hob  die  Schultern  zu  einem  stillen 
Seufzer  und  meinte  dann  nach¬ 
denklich:  „Hoffentlich  geht  alles 
gut.  Ich  mach'  mir  wirklich  sehr 
große  Sorgen  um  Ema."  David  ver¬ 
suchte  die  gedrückte  Stimmung  mit 
seinen  Worten  zu  erhellen  und  sag¬ 
te  gelassen:  „Nu'  man  ruhig,  erst 
malabwarten.  1s'  doch  klar,  daß  ich 
Emma  hole.  Ihr  braucht  euch  nich' 
zu  ängstigen.  Ich  komm'  mit  dem 
Kahn  schon  durch. "-„So  ungefähr¬ 
lich  is'  das  nu'  wieder  auch  nich'". 


An  der  Memel:  Hochwasser  bei  Tilsit 

meinte  Simon.  „Du  weißt  ja,  die  vie¬ 
len  Weidezäune  mit  dem  Draht  un¬ 
ter  dem  Wasser.  Und  in  die  Nähe  des 
Stromes  darfst  du  nich'  kommen. "  - 
„Keine  Angst  nich',  Simon,  wo 
werd'  ich  schon  stecken  bleiben.  Is' 

gnich'  das  erste  Mal",  antwortete 
avid  mutig  und  entschlossen. 

Aus  der  Feme  trug  ein  leichter, 
warmer  Wind,  der  den  beginnenden 
Frühling  ahnen  ließ,  kaum  hörbare 
Schläge  der  Kirchturmuhr  des  in  der 
Nähe  liegenden  Dorfes  herüber  und 
gaben  den  Anwesenden  in  ihrer  Ein¬ 
samkeit  und  Bedrängnis  Trost  und 
Hoffnung.  Dann  begaben  sie  sich 
zur  Ruhe. 

In  dieser  Nacht  stand  am  wolken¬ 
losen  Himmel  im  Osten  leuchtend 
der  kalte,  gelbe  Mond.  Es  war  still 
und  taghell.  Simon  wurde  wieder 
wach.  Er  fand  keinen  Schlaf.  Von 
innerer  Unruhe  getrieben,  stieg  er 
leise  die  Leiter  zum  überschwemm¬ 
ten  Hausflur  hinunter.  Er  ließ  seinen 


Blick  über  die  gespenstisch  im 
Mondschein  glitzernde  Wasserflä¬ 
che  seines  Hofes  und  der  benach¬ 
barten  Felder  und  Wiesen  gleiten. 
Die  Gedanken  an  seine  Frau  in  der 
schwierigen  Situation,  das  Jahr  für 
Jahr  eintretende  Hochwasser  mit 
vielen  Gefahrenquellen,  die  Sorgen 
um  seine  Familie  und  den  Bauern¬ 
hof  beunruhigten  ihn  zutiefst.  Den¬ 
noch  stieg  er  die  Leiter  wieder  hin¬ 
auf  und  versuchte,  zur  Ruhe  zu 
kommen. 

Am  Nachmittag  des  nächsten 
Tages  setzten  bei  Ema  plötzlich 
die  Werten  ein.  Eile  war  geboten.  Si¬ 
mon  verständigte  David,  der  im 
Stall  das  Vieh  versorgte.  Weitere 
Worte  waren  überflüssig.  David 
bestieg  schnell  den  Kahn  und  mit 
kräftigen  Ruderschlägen  trieb  er 
diesen  vorwärts,  um  die  Nachbarin 
Emma  Petrat  zu  holen,  die  Ema  in 
ihrer  schweren  Stunde  beistehen 
sollte.  Eine  kleine  Gruppe  Kopfwei¬ 
den,  die  fast  vom  Wasser  überspült 
waren,  zeigten  David  die  ungefähre 
Richtung  zum  Hof  Petrat.  Aus  der 
Feme  drang  das  Brausen  des  toben¬ 
den  Stromes  herüber.  Es  krachte, 
donnerte,  und  berstende  Eisschol¬ 
len  klangen  wie  splitterndes  Glas. 
Um  ihn  nerum  war  alles  öd  und 
leer.  Reste  von  grauen,  brüchigen 
Eisschollen  dümpelten  in  seiner 
Nähe.  Nach  Überwindung  gefährli¬ 
cher  Hindernisse,  kaum  erkennba¬ 
rer  Untiefen  und  der  vom  lehmigen 
Wasser  überspülten  Weidezäune 
erreichte  er  in  der  eingetretenen 
Dämmerung  schweißtriefend  den 
ebenfalls  vom  Hochwasser  einge¬ 
schlossenen  Hof  des  Nachbarn  Pe¬ 
trat. 

Nach  wiederholten  Rufen  öffnete 
sich  endlich  die  Bodenluke  des 
Wohnhauses,  und  Emil  Petrat  frag¬ 
te  völlig  überrascht:  „Was  is'  denn 
los,  wasis'  passiert?" -„Emma  muß 
sofort  mitkommen.  Erna  bekommt 
ihr  Kind!"  antwortete  David  außer 
Atem.  „Ja,  ja,  Emma  kommt  sofort! 
Na  so  was!  Das  auch  noch!  David, 
bring  mir  bloß  Emma  wieder  ge¬ 
sund  nach  Haus'!" 

Schnell  legten  sie  mit  dem  Kahn 
vom  Haus  Petrat  ab,  und  David 
ruderte  so  schnell  er  konnte.  Oft 
mußte  er  an  einigen  Stellen  staken. 
Emma  blickte  besorgt  um  sich  und 
sagte  aufgeregt:  „Hoffentlich  schaf¬ 
fen  wir  das  noch  zur  Zeit?"  -  „Aber 
wir  werden  schon  richtig  hinkom¬ 
men.  Ich  tu',  was  ich  kann",  antwor¬ 
tete  David. 

Während  der  Fahrt  unterhielten 
sie  sich  auch  über  das  Neueste  aus 
der  Nachbarschaft  und  die  furcht¬ 
bare  Zeit  der  in  jedem  Frühling  wie¬ 
derkehrenden  Überschwemmung. 
„Weißt  Emma,  was  die  so  alles  vom 
Hochwasser  erzählen?  Einige  im 
Dorf  malen  immer  noch,  wenn 
kommt  Hochwasser,  an  de  Stalltü¬ 
ren  drei  weiße  Kreuze.  Aber  was 
unser  Pastor  is',  der  hat  schon  man- 
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Aif der  Suche 

Von  HELGA  ANDERSEN 

Ich  sah  dein  Land,  so  fremd  von  dem. 

Wie  du  einst  deine  Heimat  geseh  ’n 
Vergangen  die  Stadt  deiner  Kinderfreud', 

Nur  ein  Echo  blieb  aus  vergangener  Zeit. 

Und  suchend  stand  ich  am  Wegesrand ... 

IN  DEINEM  LAND! 

Ich  sah  deine  Stadt,  einst  schön  und  groß. 

Nun  erschienen  die  Häuser  mir  seelenlos ! 

Doch  bewahrt  blieb  die  Heimat  im  Wandel  der  Zeit, 

Wie  verschlossen  in  Bernstein,  auf  Ewigkeit. 

Seit  der  grausame  Krieg  dich  von  dort  hat  verbannt ... 

AUS  DEINEM  LAND! 

Ich  sah  dein  Land,  die  weite  Flur, 

H'o  einst  Kornfelder  wogten,  ist  Steppe  nur. 

Und  die  Menschen  von  einst  sind  vom  Schicksal  verweht. 

Nur  ein  Zaun  oder  Stein  als  Erinnerung  steht. 

Verschwunden  die  Dörfer  am  Wegesrand ... 

WO  IST  DEIN  LAND? 

Ich  sah  dein  Land,  den  Himmel  so  weit. 

Sah  Stemenfunkeln  der  Ewigkeit. 

Ich  stand  auf  den  Dünen,  sah  hinaus  auf  das  Meer 
Und  der  Wogen  rastlose  Wiederkehr. 

Auch  als  Fremder  erschien  miralies  bekannt ... 

ICH  LIEBE  DEIN  LAND! 

Ich  sah  dein  Land,  im  neuen  Gesicht, 

Und  hörte,  wie  fremde  Zunge  dort  spricht. 

Ich  durchschritt  deine  Stadt,  suchte  Spuren  der  Zeit, 

Der  Gegenwart  und  der  Vergangenheit. 

Reich  dem  neuen  Partner  in  Freundschaft  die  Hand, 

IN  DEINEM  LAND.  IN  EUREM  LAND! 

Ich  sah  deine  Stadt,  ich  sah  dein  Land, 

Zwei  Rosen  hielt  ich  in  meiner  Hand. 

Wo  der  Dom,  ein  Fragment  aus  vergangener  Zeit. 

Auf  ersteht  zum  Symbol  und  der  Zukunft  geweiht ... 

Als  am  Grabmal  des  Großen  Denkers  ich  stand, 

A  UFDER  INSEL  IM  FLUSS- DORT  FAND  ICH  DEIN  LAND! 


Für  Haro,  der  mit  mir  Land  und  Stadt  durchstreifte  und  mir  seine  Heimat  erschloß 
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ches  Mal  geschimpft  und  gesagt,  sie 
sollen  endlich  mit  dem  litauischen 
Heidenkram  aufhören.  Das  wäre 
nich'  christlich.  Aber  denkst,  die 
lassen  das?"  -  „Ja,  unser  Opa  wird 
nun  auch  bald  90.  So  lang'  ich  den¬ 
ken  kann,  malt  der  auch  drei  Kreu¬ 
ze,  aber  immer  an  die  linke  Stalltür. 
Warum?  Fragen  dürfen  wir  nich'. 
Dann  wird  er  gleich  fuchtig!"  er¬ 
zählte  Emma.  „Glaubst  wohl  auch  e 
bißche  an  dem  Spuk?"  fragte  ver¬ 
schmitzt  lächelnd  David.  „Red' 
nich'  so  dummes  Zeug.  Das  nein  - 
na  ja,  aber  geschadet  hat  das  nu' 
wieder  auch  nich'.  So,  nun  haben 
wir  genug  davon  plachandert,  mir 
wird  schon  ganz  schummrig  und 
ängstlich."  -  „Aber  wo,  zu  was 
Angst  haben?  Wir  sind  ja  bald  da", 
beruhigte  sie  David.  „Is'  e  Glück, 
daß  wir  keinen  Schaktarp  nich'  ha¬ 
ben  (plötzlich  einsetzender  Frost 
mit  Eisbildung),  dann  hättest  du 
mich  mit  dem  Kahn  nich'  holen 
können.  Und  sonst  ging  auch 
nuscht",  erwiderte  Emma. 

Die  Dunkelheit  war  eingetreten. 
Den  größten  Teil  der  Strecke  hatten 
sie  mit  ihrem  Kahn  bereits  zurück¬ 
gelegt.  Plötzlich  sahen  sie  nicht  weit 
entfernt  ein  helles  Licht  schimmern. 
„Das  kann  nur  unser  Hof  sein.  Das 
is'  bestimmt  de  Stallatem,  die  Si¬ 
mon  für  uns  inne  Bodenluk'  ge¬ 
hängt  hat.  Jetzt  kann  nichts  mehr 
schiefgehen",  rief  David  froh. 

D  ald  zeigten  sich  schemenhaft  die 
D  Konturen  des  Gehöftes  Ball¬ 
schusz.  Wenige  Zeit  später  legten 
sie  an  der  Haustür  des  Wohnhauses 
an.  Simon  hatte  sie  bereits  dringend 
erwartet  und  half  Emma  beim  Aus¬ 
steigen  aus  dem  Kahn.  Eilig  stiegen 
sie  die  Leiter  zum  Dachboden  hin¬ 
auf,  wo  die  Oma  sie  in  Empfang 
nahm.  „Oma,  is'  alles  vorbereitet?" 
fragte  Emma.  „Ja,  ja",  erwiderte  die 
Oma.  „Is'  längst  alles  parat." 

Inzwischen  hatte  Emma  die  Dach¬ 
kammer  betreten,  in  der  sich  Ema 
befand,  die  sichtlich  aufatmete.  Ein 
Aufleuchten  flog  über  ihr  blasses 
Gesicht,  da  sie  letzt  Emma  neben 
sich  wußte.  In  den  späten  Abend¬ 
stunden  kam  ihr  Kind,  ein  gesun¬ 
des,  schönes  Mädchen,  zur  Welt. 
Mutter  und  Kind  waren  wohlauf. 
Nun  war  alles  überstanden,  und  die 
Freude  war  bei  allen  Anw’esenden 
groß.  Am  nächsten  Tag  brachte  Da¬ 
vid  Emma  mit  dem  Kann  wieder  zu 
ihrer  Familie  zurück. 

Allmählich  wurden  die  Tage  wie¬ 
der  länger.  Das  Hochwasser  nahm 
langsam  ab.  Während  die  Sonne  mit 
ihrem  warmen  Schein  die  in  der 
Nahe  des  Stromes  befindlichen  Ge¬ 
höfte,  Wiesen  und  Felder  von  den 
letzten  Schnee-  und  Eisresten  be¬ 
freite  und  die  Natur  mit  neuem  Le- 
ben  erfrischte,  wurde  auch  den  dort 
ebenden,  Jahr  für  Jahr  hart  geprüf- 
ten  Menschen  wieder  Freude  und 
Hoffnung  nach  großer  Not  und  Sor¬ 
ge  verheißen. 


Frau  und  Familie 
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Für  Sie  gelesen 

Was  heißt  hier  Oma! 

Großmutter,  Oma,  Omi,  Groß- 
chen- viele  Namen  für  einen 
Menschen,  der  die  Erinnerung  an 
unvergessene  Kindertage  auf- 
kommen  läßt.  Es  sind  unter¬ 
schiedliche  Bilder,  die  durch  die 
Köpfe  der  Menschen  geistern, 
denken  sie  an  ihre  eigenen  Groß¬ 
mütter.  Die  einen  sehen  eine 
weißhaarige,  gütige  alte  Frau,  die 
wunderschön  erzählen,  die  aber 
auch  zuhören  konnte  und  Rat 
wußte  bei  den  kleinen  Sorgen 
und  Nöten  der  Enkel;  die  anderen 
erinnern  sich  an  eine  strenge  und 
resolute  alte  Dame,  vor  cier  alle 
einen  Heidenrespekt  hatten. 

Das  Bild  der  Großmutter  hat 
sich  im  Lauf  der  Jahrhunderte  ge¬ 
wandelt  wie  kaum  ein  anderes. 
Einst  eingebunden  in  einen  akti¬ 
ven  Lebensabend,  dann  wieder 
auf  ein  Abstellgleis  geschoben, 
war  die  Lebensweisheit,  die  Er¬ 
fahrung  der  Großmütter  nur  sel¬ 
ten  gefragt.  Seit  kurzem  jedoch 
scheint  man  sich  wieder  zu  besin¬ 
nen  auf  die  Werte,  die  ältere  Men¬ 
schen  vermitteln  können.  Hinzu 
kommt,  daß  die  Großmütter  heu¬ 
te  sehr  viel  jünger  sind  als  die  vor 
ein  paar  Generationen.  Oma  mit 
40  ist  heute  keine  Seltenheit.  Wie 
diese  Großmütter  sich  fühlen, 
welches  Selbstverständnis  sie  ha¬ 
ben,  dieser  Frage  ist  Ursula  Rich¬ 
ter  in  ihrem  bei  dtv  erschienenen 
Band  Was  heißt  hier  Oma!  nach¬ 
gegangen  (180  Seiten,  brosch., 
14,90  DM).  Ein  Buch,  das  die 
Wirklichkeit  der  Großmütter  von 
heute  spiegelt  und  aufräumt  mit 
dem  alten,  liebgewordenen  (?) 
Bild  der  weißhaarigen,  märchen- 
erzählenden  Oma  im  Lehnstuhl, 
die  nur  an  die  Enkel  denkt.  SiS 


Großmütter  gestern  und  heute  /  Von  Renate  Dopatka 

j  gen  Flechten  ihres  schlohweißen 

Haares,  das  als  langer,  dünner 
Zopf  zu  einer  Schnecke  gerollt 
■  und  mit  altmodischen  Haama- 

dein  festgesteckt  wurde. 

Heutige  Großmütter  gehen 

:  WW  Reisen,  tollen  ausgelassen  mit 

A  ihren  Enkeln  herum,  sind  für 

:  ,  ;  Spiel  und  Spaß  zu  haben  und 

H  verfügen  oftmals  über  mehr  mo- 

disches  Gespür  als  ihre  Enkelin- 
nen. 

Unsere  Großmutter 

*7  ^B  und  unbeweglich  und  viel 

^B  krank,  um  noch  Unternehmungs- 

geist  an  den  Tag  zu  legen.  An  Spar- 
samkeit  und  schlichte  bäuerliche 
Nahrung  gewöhnt,  sah  sie  es  als 
Nachwuchs:  Für  jede  Generation  ihre  Pflicht  an,  mäßigend  auf  die 
meist  ein  Vergnügen  Foto  BfH  Wünsche  ihrer  Enkel  einzuwir¬ 
ken.  Statt  Bonbons  und  Schokorie¬ 
gel  erhielten  wir  schrumpelige 
Apfel  und  manch  mahnendes 
Wort  mit  auf  den  Weg. 

aber  auf  und  klecker  nicht,  Lie- 

Und  doch  waren  wir  eigentlich 
ganz  zufrieden  mit  unserer  ost¬ 
preußischen  Oma.  Wärme,  Gebor- 
voll  und  ganz  auf  den  Text  zu  kon-  Augenwinkeln  kleine  Fältchen  genheit  und  ein  sanftes  Streicheln 
zentrieren,  da  das  kleine  Mädchen  sichtbar  werden,  die  vorhin  -  bei  über  den  Kopf  waren  uns  immer 
neben  mir  unruhig  zu  quengeln  relativ  unbewegter  Miene  -  unter 


erzeihung,  ist  hier  noch  etwas 
V  frei?"  Ich  blicke  unwillig  von 
meiner  Reiselektüre  auf.  Eine  jun¬ 
ge  Frau  mit  ihrem  kleinen  Töchter- 
chen  steht  in  der  geöffneten  Ab¬ 
teiltür  und  sieht  fragend  zu  mir 
und  den  anderen  Mitreisenden 
hinüber. 

Ja,  zwei  Plätze  sind  noch  frei ... 

Ich  räume  meine  Handtasche  vom 
Nebensitz  fort  und  ziehe  die  Beine 
an,  um  Mutter  und  Tochter  durch¬ 
zulassen,  die  nun  die  beiden  Mit¬ 
telplätze  in  Beschlag  nehmen. 

Noch  bevor  die  anwesenden  Her¬ 
ren  ihre  Hilfe  anbieten  können, 
wuchtet  die  junge  Frau  ohne 
Anstrengung  ihre  Reisetasche  so¬ 
wie  ein  Kosmetikköfferchen  ins 
Gepäcknetz.  Sie  trägt  ein  modi¬ 
sches  Leinenkostüm,  das  ihre 
schlanke  Figur  betont  und  ihr  die 
wohlwollend  musternden  Blicke  hervor  und  stößt 
der  männlichen  Fahrgäste  ein¬ 
bringt. 

Ich  vertiefe  mich  wieder  in  mein 
Buch,  schaffe  es  jedoch  nicht,  mich  Ihr  Lächeln  läßt  in  Mund-  und 


Lewe  Landslied, 

eigentlich  müßte  ich  wieder  mal  mit 
„eigentlich"  beginnen  -  ach  was,  ich 
tue  es  auch.  Also:  Eigentlich  müßte 
diese  Spalte  mit  den  letzten  Familien¬ 
erfolgen  gefüllt  werden,  aber  da  wür¬ 
de  a)  der  Platz  nicht  ausreichen  und 
b)  ist  eine  solche  Flut  von  neuen  Wün¬ 
schen  über  uns  hereingebrochen,  daß 
ich  untergehen  würde,  wenn  ich  heu¬ 
te  nicht  wenigstens  einige  Fragen 
bringe.  Also  los! 

Eine  von  ihm  interviewte  Zeitzeu¬ 
gin  machte  den  Historiker  Karl  Höff- 
kes  auf  unsere  Familie  aufmerksam. 
Er  arbeitet  an  einem  Dokumentarfilm 
über  alliierte  Kriegsverbrechen,  zu 
denen  auch  das  Massaker  in  Lams- 
dorf  durch  die  Rote  Armee  zählt.  Wer 
kann  darüber  etwas  aussagen,  wer 
kann  darüber  hinaus  über  Verbre¬ 
chen,  Vergewaltigungen  und  Erschie¬ 
ßungen  durch  die  Rote  Armee  berich¬ 
ten?  Auch  an  zwischen  1940  und  1945 
privat  gedrehten  Filmen  in  und  über 
Ostpreußen  ist  der  Historiker  interes¬ 
siert.  (Karl  Höffkes,  Hofer  Weg  43  in 
46286  Dorsten.) 

Der  Wissenschaftler  Professor  Dr. 
hab.  Alfred  Konieczny  arbeitet  der¬ 
zeit  an  einem  Buch  über  die  Belage¬ 
rung  der  Festung  Glogau  im  Janre 
1945.  Im  Februar  1945  wurde  dieSani- 
täts-Kompanie  der  17.  Infanterie-Di¬ 
vision  in  die  Festung  kommandiert. 
Ihr  Oberstabsarzt  war  Dr.  Schilder 
aus  Königsberg,  der  die  Belagerung 
überlebte.  Da  der  Schreiber  den  Vor¬ 
namen  des  Arztes  nicht  kennt,  ein  Dr. 
Schilder  weder  im  alten  Königsberger 
Adreßbuch  noch  im  Telefonbuch  ver¬ 
zeichnet  ist,  bittet  der  Professor,  ihm 
bei  der  Suche  nach  Angehörigen  oder 
Bekannten  des  Arztes  zu  helfen,  die 
etwas  über  dessen  Schicksal  aussagen 
können.  (Prof.  Dr.  hab.  Alfred  Ko¬ 
nieczny,  ul.  Grabiszynska  31/10, 
PL-53-501  Wroslaw.) 

Der  Familienverband  Trossin  ist  bei 
Nachforschungen  auf  den  Kupferste¬ 
cher  Robert  Trossin  gestoßen,  über 
den  einige  Angaben  vorliegen.  Pro¬ 
fessor  Trossin  wurde  1820  in  Brom¬ 
berg  geboren  und  war  von  1850  bis 
1884  als  Lehrer  für  Kupferstich  an  der 
Königsberger  Kunstakademie  tätig. 
Er  verstarb  hochgeachtet  1896  in  Ber¬ 
lin.  Sein  Name  erscheint  zwar  in  ver¬ 
schiedenen  Kunstführem,  jedoch  ist 
nirgends  sein  Familienstand  -  ledig, 
verheiratet,  Name  der  Frau  und  Kin¬ 
der  -  verzeichnet.  (Auch  nicht  im  Le¬ 
xikon  der  Stadt  Königsberg  noch  in 
der  Altpreußischen  Biographie,  wie 
wir  feststellten.)  Wer  kann  darüber 
Auskunft  geben?  (Heinz-Jürgen  Tros¬ 
sin,  Waldstraße  22  in  78086  Brigach¬ 
tal-Kirchdorf.) 

Auf  Umwegen  -  so  durch  den  Bür¬ 
germeister  von  Glücksstadt  und 
Landsleute  -  erfuhr  Gerlinde  Risse 
von  unserer  Familie.  Sie  wandte  sich 
nun  an  uns,  fast  zeitgleich  mit  einem 
Schreiben  unseres  Lesers  Kurt  Birk¬ 
hahn,  der  in  der  „Norddeutschen 
Rundschau"  von  ihrer  Suche  nach 
blinden  Ostpreußen,  die  nach  der 
Vertreibung  in  oder  um  Glücksstadt 
eine  Bleibe  fanden,  gelesen  hatte.  Der 
Vater  von  Frau  Risse  war  bis  Kriegs¬ 
ende  Direktor  der  Königsberger  Blin¬ 
denanstalt  Großhof.  Sie  möchte  mit 
ehemaligen  Bewohnern  der  Anstalt 
Verbindung  aufnehmen.  Über 
Glücksstadt  hatte  Frau  Risse  kein 
Glück  -  hoffentlich  über  unsere  Fami¬ 
lie.  (Gerlinde  Risse,  Sollingstraße  32 
in  30966  Hemmingen.) 

Für  Buch-  und  Gedichtwunschkes 
reicht's  mal  wieder  nicht,  die  großen 
Suchfragen  bringen  wir  in  einer  Ex¬ 
tra-Familie.  Aber  noch  dies:  Edeltraut 
Kirchner  bekommt  für  ihre  Doku¬ 
mentation  über  die  Internierungsla¬ 
ger  in  Dänemark  viele  Anfragen  nach 
ihrer  Telefonnummer,  die  nicht  im 
Verzeichnis  steht.  Ich  übrigens  auch, 
dazu  Berichte  und  Mitteilungen,  da¬ 
her  muß  ich  bitten,  sich  doch  in  allen 
Fällen  direkt  an  Frau  Kirchner  zu 
wenden.  (Edeltraut  Kirchner,  Bruk- 
tererstraße  1  in  46395  Bocholt,  Telefon 
0  28  71/68  80.)  , 


;ewiß,  und  Geschichten  erzählen 
;onnte  Großmutter  wirklich  wun¬ 
dervoll  ... 

Omi-?  Ich  schaue  irritiert  in  das  Eine  Großmutter  also  ...!  Und  Gedankenverloren  klappe  ich 
Gesicht  der  mir  schräg  gegenüber-  zwar  eine,  die  selbst  noch  voll  im  mein  Buch  zu. 
sitzenden  Frau,  die  bei  dieser  un-  Leben  steht,  selbstbewußt  und 

glaublich  klingenden  Anrede  aber  emanzipiert  ihren  Weg  geht,  viel-  Das  kleine  Mädchen  neben  mir 
keineswegs  zusammengezuckt  leicht  sogar  berufstätig  ist  und  die  se’nen  Saft  ausgetrunken  und 
ist.  Lächelnd  holt  sie  aus  ihrer  ihrer  kleinen  Enkelin  somit  ein  reicht  den  Becher  nun  der  Omi  zu- 
Handtasche  einen  Saftbecher  sehr  modernes,  vitales  Frauenbild  rück.  Diese  wischt  mit  einem  Ta- 

vermittelt ...  schentuch  vorsichtig  über  den 

klebrigen  Rosenmund  der  En- 
Die  Erinnerung  an  meine  eigene  kelin,  und  der  Blick,  mit  dem  sie 
Großmutter  wird  lebendig.  Sie  dies  tut,  spiegelt  dieselbe  Liebe 

starb,  als  ich  vierzehn  war,  kurz  unc‘  ~  . 

vor  ihrem  84.  Geburtstag.  Westfä-  der 
lische  Erde  hat  sie  aufgenommen,  jag 
nicht  die  geliebte  ostpreußische 
Heimaterde,  wie  sie  es  sich  wohl 
gewünscht  haben  wird.  Laut  aus¬ 
gesprochen  hat  sie  diesen  Wunsch 
nie,  so  wie  sie  ihr  ganzes  Leben 
lang  keine  Ansprüche  gestellt  hat. 

Nie  habe  ich  Großmutter  anders 


Mit  der  Liebe  zur  Kumt 


Großer  Gesang 
des  kleinen  Vogels 

Von  EVA  REIMANN 

Springbrunnen 
aus  Freudentönen 
fallender  Bogen 
unter  dem  Blumen 
neugierig  werden 
und  das  schlummernde 
Grüne.  Und  das  Herz 
das  betrübte 
weitet  die  Herzkammer 
wieder,  getroffen 
vom  großen  Gesang 
des  kleinen  Vogels. 


Ein  Buch  gibt  Tips  zum  Basteln 


Für  diejenigen,  die  Lust  haben.  Wer  die  traditionellen  „Grün¬ 

sich  auf  Ostern  vorzubereiten,  donnerstagskringel"  einmal  durch 
indem  sie  Ideen  für  Tisch-  und  etwas  anderes  ersetzen  möchte, 
Wohndekoration  bis  hin  zur  Ge-  findet  zum  Beispiel  ein  Rezept  für 
schenkidee  und  neuen  Rezepten  bunte  Ostemester  aus  einem  Ha- 
für  die  Osterküche  suchen,  hält  ferflockenteig,  die -mit  einem  ge- 
jetzt  der  Falken-Verlag  in  Nie-  färbten  Ei  in  der  Mitte  geschmückt 
demhausen  das  Buch  Rund  um  -aufdemFrühstückstischsehrde- 
Ostem.  Basteln,  Backen,  Deko-  korativ  aussehen.  Farbfotos  auf  je- 
rieren  bereit.  Auf  136  Seiten  stellt  der  Seite  und  Motivvorlagen  auf 
Iris  Kasparek  u.  a.  Vorschläge  für  den  letzten  Seiten  machen  es  mög- 
neuen  Eierschmuck  (etwa  selbst-  lieh,  alle  Dekorationen  leicht  nach¬ 
gestaltete  Eier  für  bunte  Oster-  zuarbeiten.  Etwas  komplizierter 
Sträuße  und  -  etwas  dezenter  -  erscheinen  dagegen  die  Arbeiten 
Eier  in  Steinoptik)  oder  auch  für  aus  Laubholz,  da  sie  etwas  mehr 
Kränze  aus  Naturmaterial  wie  Aufwand  an  Material  und  Geduld 
Bast,  Efeu  oder  Moos  vor.  Für  die  erfordern.  Um  so  mehr  erfreut  je- 
meisten  Basteleien  genügen  Sehe-  doch  das  Ergebnis!  Das  Buch  kö¬ 
re,  Klebstoff,  Tonkarton,  Wellpap-  stet  19,95  DM  und  ist  im  Buchhan- 
pe  oder  ähnliches.  del  erhältlich.  MRH 
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Lage  zu  kurz  gekommen] Klassenziel  wurde  nicht  erreicht 


Betr.:  Folge  7/98,  Seite  12,  „Wan¬ 
derer,  kommst  du  nach  Stalin¬ 
grad" 

Der  Autor  hat  Daten,  Verlauf  und 
Ereignisse  der  Tragödie  von  Stalin- 

äraa,  soweit  dies  im  Rahmen  einer 
reiviertel  Seite  möglich  ist,  zutref¬ 
fend  dargestellt.  Dabei  ist  allerdings 
die  für  den  Leser  des  Jahres  1998  zum 
Verständnis  erforderliche  Übersicht 
zur  militärischen  Lage  im  Bereich 
der  gesamten  Südfront  mit  den  Hee¬ 
resgruppen  B,  Don  und  A  ebenso  zu 


wirtschaftlich  bedingte  strategische 
Zielsetzung  des  Jahres  1942.  Ob  diese 
aus  heutiger  Sicht  richtig  oder  falsch 
war,  ob  die  eigenen  und  gegneri¬ 
schen  Kräfte  nicht  richtig  einge¬ 
schätzt  wurden,  steht  auf  emem  an¬ 
deren  Blatt. 

Das  Ziel  Stalingrad  bedeutete,  die 
Wolga  als  Verkehrsader  für  den  so¬ 
wjetischen  Süd-Nord-Nachschub  (60 
Millionen  Tonnen  jährlich)  zu  sper¬ 
ren,  das  Ziel  Kaukasus,  die  Inbesitz¬ 
nahme  der  Schwarzmeerküste  mit 
den  Häfen  Noworossisk,  Suchumi 
und  Batumi  sowie  die  Gewinnung 
der  Hochkaukasuspässe  und  der  Öl¬ 
felder  um  Grosny.  Bei  Gelingen  die¬ 
ser  kühnen  Operationen  wären  die 
englisch-russischen  Positionen  in 
Nordpersien  zusammengebrochen 
und  aie  südlichen  Zulieferungswege 
der  amerikanischen  Waffenhilfe  für 
Stalin  vom  Persischen  Golf  zum  Kas¬ 
pischen  Meer  und  wolgaaufwärts 
durchschnitten  worden.  Am  21.  Au¬ 
gust  wehte  die  deutsche  Flagge  auf 
dem  Elbrus,  am  16.  September  stan¬ 
den  deutsche  Spähtrupps  vor 
Astrachan.  Diese  Lage  -  Heeresgrup¬ 
pe  A  im  Nordteil  des  Kaukasus  zwi¬ 
schen  dem  Schwarzen  und  Kaspi¬ 
schen  Meer  -  Heeresgruppe  B  mit  aer 
nach  Osten/Nordosten  gerichteten 
Front  südlich  Stalingrad  ansetzend  - 
hätte  der  Verfasser  schon  wenigstens 
andeutungsweise  deutlich  machen 
müssen,  um  wesentliche  Ursachen 
für  die  verzweifelte  Lage  der  6.  Ar¬ 
mee  im  November  1942  und  deren 
Untergang  erkennbar  zu  machen.  Die 


Auflistung  der  hierbei  schwerwie¬ 
genden  operativen  Fehler  der  ober¬ 
sten  Führung  hätte  da  schon  zum  bes¬ 
seren  Verständnis  ihren  Platz  finden 
können. 

Statt  zu  berichten,  „wie  es  war", 
begibt  sich  der  Autor  auf  das  Gebiet 
der  Polemik.  Paulus  hat  nicht  „mit 
den  Resten  seiner  geschlagenen 
Streitmacht  kapituliert".  Er  hat 
„ohne  Aufwand",  wie  er  sagte, 
Schluß  gemacht,  als  General  Laskin 
seinen  Befehlsstand  betrat  und  ihn 
für  gefangen  erklärte.  Es  gab  keine 
Kapitulationsurkunde  und  offiziel¬ 
les  Gehabe.  Die  einzelnen  Ab¬ 
schnittskommandeure  vereinbarten 
mit  den  Russen  die  Einstellung  des 
Kampfes.  Harry  Poley,  Duisburg 

Volle  Deckung 

Das  Bundesverteidigungsministe¬ 
rium  ist  nicht  zu  beneiden.  Erst  muß 
es  die  so  plötzlich  in  erstaunlich  mas¬ 
sierter  Form  auftretenden  Fälle  von 
tatsächlichem  oder  vermeintlichen 
Rechtsextremismus  in  der  Bundes¬ 
wehr  erklären  und  nun  noch  dieser 
Exgeneral  Schultze-Rhonhof  mit  sei¬ 
nen  Vorträgen  bei  der  Truppe!  Da 
konnte  als  logische  Konsequenz  nur 
ein  Verbot  folgen.  Längst  steht  der ge¬ 
plagte  Minister  Rühe  samt  seinen  Sol¬ 
daten  fest  im  Fadenkreuz  eines  über¬ 
aus  erfolgreich  agierenden  linken 
Spektrums,  das  offenbar  mehr  als  die 
uniformierten  Profis  vom  erfolgrei¬ 
chen  Einschießen  auf  ein  erkanntes 
Ziel  versteht.  Da  hilft  es  auch  wenig, 
wenn  man,  wie  nach  dem  „Soldaten 
sind  Mörder"-Urteil,  zunächst  mal 
volle  Deckung  nimmt  und  die  anver¬ 
traute  Truppe  im  Regen  stehen  läßt. 

General  Schultze-Rhonhof  ging  ei¬ 
nen  anderen  Weg,  protestierte  und 
quittierteden  Dienst.  Daß  man  diesem 
lovalen  und  untadeligen  Offizier  den 
Mund  verbieten  will,  verheißt  nichts 
Gutes  für  die  Zukunft  der  Armee  und 
macht  das  vollmundig  beschworene 
Leitbild  vom  Staatsbürger  in  Uniform 
zur  reinen  Makulatur. 

Gerd  Kresse,  Schwülper 


Betr.  Folge  8/97,  Seite  3,  „Kri¬ 
minalitätsbekämpfung" 

Heute  wissen  wir,  daß  die  Bun¬ 
desregierung  hier  keinen  Erfolg  - 
im  Sinne  von  Wolfgang  Schäuble 
-  hatte.  Im  Gegenteil,  es  wurde 
alles  schlimmer.  Zur  Erinnerung: 
Kohl  schlug  1986  Alarm,  da  da¬ 
mals  monatlich  mehr  als  7000 
Asylbewerber  nach  Deutschland 
kamen.  Später,  anfangs  der  neun¬ 
ziger  Jahre,  wurden  es  bis  zu 
knapp  30  000  Bewerber  im  Mo¬ 
nat.  Heute  -  also  Jahre  nach  dem 
Asylkompromiß  von  1993  -  kom¬ 
men  immer  noch  monatlich  um 
die  11  000  Bewerber,  also  deut¬ 
lich  mehr  als  1986. 

Nun  noch  einige  Sätze  zum 
Thema  von  Schäuble,  der  Krimi¬ 
nalitätsbekämpfung.  Wenn  man 
einmal  das  dicta  Buch  „Polizeili¬ 
che  Kriminalstatistik  1996"  auf¬ 
schlägt,  kann  man  auf  Seite  127 
lesen:  „Asylbewerber  weisen 
überdurchschnittlich  hohe  An¬ 
teile  an  den  Tatverdächtigen 
insgesamt  auf,  besonders 
bei ...  Handel/Schmuggel  mit/ 
von  Kokain  und  Heroin." 

Doch  nicht  nur  beim  Rausch¬ 
giftschmuggel  mischen  die  Asy¬ 
lanten  kräftig  mit,  auch  in  den 
Rubriken  Mord /Totschlag  sowie 
Vergewaltigung  belegen  sie  Spit¬ 
zenplätze.  8,6  Prozent  aller  Tat¬ 
verdächtigen  bei  Mord  und  Tot¬ 
schlag  sind  Asylbewerber,  bei 
Vergewaltigung  stellen  die  Asy¬ 
lanten  ebenfalls  8,6  Prozent  aller 
Tatverdächtigen. 

Was  aber  tut  der  Staat  gegen 
diese  kriminellen  Machenschaf¬ 
ten?  Wolfgang  Schäuble  fordert 
die  Polizei  -  und  uns  Bürger 


auch?  -  zu  mehr  Engagement  auf. 
Rauschgiftszene,  aggressives 
Betteln,  Schmierereien  sollen 
nicht  mehr  geduldet  werden. 

Was  sollen  wir  also  tun?  Unse¬ 
ren  Keller  mit  einem  zweiten 
oder  dritten  Vorhängeschloß  si¬ 
chern?! 

Bedenklich  und  traurig  stimmt 
mich,  daß  Wolfgang  Schäuble 
nicht  einmal  ansatzweise  seine 
Erfolglosigkeit  einräumt.  Der 
junge  Bundeswehrsoldat  Matthi¬ 
as  Hintze,  der  auf  so  tragische 
Weise  im  Erdloch  im  Spätsom¬ 
mer  1997  ermordet  wurde,  könn¬ 
te  noch  leben,  wenn  sich  nicht  die 
beiden  russischen  Schwerkrimi¬ 
nellen  als  Asylbewerber  in  Berlin 
hätten  etablieren  können. 


Der  Verfall  der  öffentlichen 
Ordnung  beginnt  nicht  im  Klei¬ 


nen,  wie  das  Ostpreußenblalt 
schreibt,  sondern  im  Großen,  in 
der  staatlichen  Führung.  Die 
Bundesregierung  hat  es  bis  heute 
nicht  geschafft,  das  von  Helmut 
Kohl  1986  selbst  gesetzte  Ziel  zu 
realisieren.  An  jeder  deutschen 
Schule  würde  man  einen  Schüler, 
der  das  Klassenziel  so  deutlich 
nicht  erreicht,  nicht  versetzen 
können. 

Ralf  Loock,  Frankfurt/Oder 


Von  den  zahlreichen  an  uns  gerichte¬ 
ten  Leserbriefen  können  wir  nur  we¬ 
nige,  und  diese  oft  nur  auszugsweise 
veröffentlichen.  Die  Leserbriefe  ge¬ 
ben  die  Meinung  der  Verfasser  wie¬ 
der,  die  sich  nicht  mit  der  Meinung 
der  Redaktion  zu  decken  braucht. 
Anonyme  oder  anonym  bleiben  wol¬ 
lende  Zuschriften  werden  nicht  be¬ 
rücksichtigt 


Betrifft  Manuskripteinsendungen 

Eine  Bitte  an  unsere  Leser 


Liebe  Leserinnen  und  Leser! 

Täglich  geht  in  der  Redaktion 
eine  große  Anzahl  von  Manu¬ 
skripten  ein.  Wir  freuen  uns  sehr 
über  dieses  Engagement  unserer 
Leserschaft  und  ihr  Bemühen,  un¬ 
sere  Zeitung  mitzugestalten. 
Doch  leider  verfügen  auch  wir 
nur  über  einen  begrenzten  Platz. 
Infolgedessen  kann  ein  großer 
Teil  der  Einsendungen  nicht  be¬ 
rücksichtigt  werden.  Dabei  ist  es 
für  einen  Autor  nicht  immer 
nachvollziehbar,  warum  sein  Bei¬ 
trag  nicht  gebracht  wurde.  Kein 
Wunder,  denn  auch  uns  fällt  die 


Auswahl  sehr  häufig  äußerst 
schwer.  Jedem  Autor  eines  nicht 
veröffentlichten  Beitrags  sein  Ma¬ 
nuskript  zurückzusenden  ist  an¬ 
gesichts  der  erreichten  Fülle  lei¬ 
der  auch  nicht  machbar. 

Wir  bitten  daher  etwaige  Auto¬ 
ren,  ihr  Projekt  mit  dem  zuständi¬ 
gen  Ressort  (kann  in  der  Redakti¬ 
on  erfragt  werden)  abzusprechen, 
noch  bevor  sie  es  verfassen.  Dann 
können  wir  rechtzeitig  prüfen, 
wie  die  „Chancen"  stehen,  und 
Sie  gehen  gar  nicht  erst  umsonst 
an  die  Arbeit.  Vielen  Dank  für  Ihr 
Verständnis.  Ihre  Redaktion 
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Jugend  von  1929  bis  1940.  So  r,el  Königsberg  )00  Minuten 


Wegweiser  durch 


Ostpreuiksches  Mosaik 


Lorbasse 

und  juxten  LuutclM« 


lorbas,  nimm  noch 

•  Schlubberche 


unvergessenes  Land 


Lau/Reichermann/Johann 

Lorbasse  und  andere  Leut¬ 
chen 

192  Seiten,  geb. 

DM19.80  (Best.-Nr. RI -26) 


Komplett, 

Preis 


Humor 


Ostpreußen:  von  Georg  Hermanowski 
Was  an  diesen  Wegen  lag  oder  imer  noeh  liegt,  wird  in 
etwa  500  alphabetisch  geordneten  Slichworten  vorge¬ 
stellt. 

352  Seiten,  durchgehend  illustriert,  fester  Einband 
(früher  DM  49,80) 

jetzt:  DM  29,80  (Best.-Nr.  WI-5) 

Pommern:  von  Johannes  Hinz 
480  Seiten,  zahlreiche  Abbildungen 
(früher  DM  49.80) 

jetzt:  DM  29,80  (Bcst.-Nr.  W I -20) 

Schlesien:  von  Heinz  Rudolf  Flitsche 
312  Seilen,  zahlreiche  Abbildungen 
(früher  49,80  DM) 

jetzt:  DM  29,80  ( Best.-Nr.  W I  -2 1 ) 

Sudetenland:  von  Rudolf  Hemmerle 
4%  Seiten,  durchgängig  illustriert,  fester  Einband 
(früher  DM  49,80) 

jetzt:  DM  29,80  (Best.-Nr.  W I  -22) 

KompUnpreis  für  allt  vier  Hände  OM  99,00 

(BesL-Nr.  WI-23) 


Ostpreußen 


Plach, indem 
und 

Quidrtem 


Bemd  G.  Längin 

Unvergessene  Heimat 
Schlesien 

Städte.  Landschaften  und 
Menschen  auf  alten  Fotos 
120  Seiten.  Großformat,  ge¬ 
bunden 

DM29,80  (Best.-Nr.  W 1-25) 


LCU1IIU  I\LM-IIII1  c  ..  ...  w 

Feldmarschall  im  Kreuz-  275  Minuten  Dr  Um 

verhör  DM149,00  (Best.-Nr.  H 1-5)  Plachandern  und  Quiddern 

Friedrich  Paulus  in  sowjeti-  — _  auf  Deiwel  komm  raus 
scher  Gefangenschaft  194.3-  KN  IJ.'flft  IkV  Lid  220  Seilen,  geb 
1953  *<***Äi*M  DM19.80  (BesL-Nr.  RI -25) 

Sein  Name  bleibt  für  immer  Heiteres  aus  Ostpreußen  _ 

mit  der  Schlacht  um  Stalin-  Männchen,  harn  wir  gelacht  VIKSSa 
grad  verbunden:  Gcncralfeld-  Ostpreußischc  Vertcllkes 
murschall  Friedrich  Paulus.  CD 

Dokumentation  seiner  mehr  DM25,00  (Best.-Nr. RI -27) 
als  zehnjährigen  Gefangen-  Ruth  Maria  Wagner  liest! 
schuft  nach  bisher  unveröf-  Masurische  Schmunzel-Ge- 
fentlichlem  Material  aus  ehe-  schichten  C  l  WW' 

mals  sowj.  Archiven.  von  Eva  Maria  Sirowalka  4% 

DM48.00  (Best.-Nr.E2-l)  CD  'Hl*  Ottf 

DM25.00  (Best.-Nr  RI -28)  fg 

i  ' *"  ~‘T\ , i; '  f~ '  1;'  I  Ostpreußen  -  *  +  *  Mm 

Emil  Johannes  Guttzeit  mce  Es  war  ein  Und ... 

Ostpreußen  in  1440  Bildern  232  Seiten,  48  Abb..  geh.  Flucht  und  Vertreibung  Agnes  Miegel  liest  aus 

Der  Klassiker  -  eine  einmali-  DM29,80  (Best.-Nr.  M 1-2)  Anhand  von  seltenen  Origi-  ihren  Gedichten  Martin  Kakies 

ge  Bilddokumentation  (auch  nalaufnahmen  und  Interviews  Zwischenmusik:  u.  a  Das  333  Ostpreußischc  Späß- 

farbige  Aufnahmen)  aus  der  James  Bacque  wird  die  furchtbare  Katastro-  Ostpreußenlied,  De  Oade-  chen 


Humor  aus  Ostpreußen 

140  Seilen,  geb. 

DM19.80  (Best.-Nr. RI -32) 


Ostpreußen 


Fotos  zwischen  Weichsel  und 
Memel,  den  Masurischen 
_  .  „  „  Seen  und  dem  Kurischcn 

Städte- Atlanten  *'c  dur^  Krie*s‘ 

Kanen  und  Plane  aller  Städte  fur!cn  und  Vertreibung  ver- 
und  Kreise.  Einwohnerzahlen  mehlet  wurden, 
und  alles  Wissenswerte  *20  Seiten,  mit  vielen  Ongi- 
( Stand  1939).  nalfotos.  Großformat,  fester 

Schlesien:  350  Seiten  Einband 

DM59.80  (Bcst.-Nr  RI -40)  DM29.80  (Bcst.-Nr.WI-6) 
Ostpreußen:  244  Seiten  Hans-Joachim  Schoeps 
DM49.80  (Best.-Nr.  Rl-41)  Preußen 
Pommern:  208  Seiten  Geschichte  eines  Staates 

DM49,80  (BesL-Nr. RI -42)  Schoeps  hat  sich  mit  seiner 
Ostbrandenburg:  1 44  Seiten  Geschichte  Preußens  nach- 
DM39,80  (Bcst.-Nr.  RI-43)  drücklich  für  eine  historische 
Georg  Hermanowski  Rechtfertigung  dieses  Staates 

Ostpreußen  Lexikon  eingesetzt. 

Geografie  -  Geschichte  -  672  Seiten,  gebunden,  zahl- 
Kultur  reiche  s/w  Abbildungen 

Dieser  Band  umlaßt  die  fast  DM48.00  (Bcst.-Nr.  Ul -4) 
tausendjährige  Geschichte 
Ostpreußens  von  den  Prassen  L°,har  Galt 
und  dem  Deutschen  Rittcror-  Bismarck 
den  bis  zur  Besetzung  und  Diese  Biographie  verdichtet 
Teilung  des  Landes  zugleich  in  Person  und  Werk 

328  Seiten,  durchgehend  illu-  Bismarcks  eine  Epoche,  in  der 
striert.  fester  Einband  die  deutsche  Nation  zu  ihrer 

( früher:  DM  49,80)  Identität  im  modernen  Sinne 

jetzt:  DM  29,80  gelangte. 

(Best-Nr.  w  1  1  >  992  S..  geb..  zahl,  s/w  Abb. 
Otm  Hunn  DM68.00  (Best.-Nr.  Ul-5) 


in  1440  Bildern 


UO  die 

Marfeilent  klefcen 


Glums« 


UT  ,  V  hi  «oy  Heinz  Käthe 
Nachdruck  von  18%  und  1898  _  „  .  .  ^ 

Schon  zur  Zeit  der  Erstausgabe  ,>r^n  *wlschcn  Mars 
war  dieses  Werk  eine  heraus-  und  "’nsf1’ 
ragende  Leistung  der  Buch-  Die  Kulturgeschichte  von 
kunst.  Hier  finden  sich  677  1100  bis  1920 
Ortswappen  mit  Erläuterung  472  Seiten.  450  s/w-Abb., 
aus  den  preußischen  Provin-  geb.  mit  SU 
zen  DM68.00  (Best.-Nr.  K5-2) 

1 84  Seiten,  gebunden 

DM36,00  (Best  -Nr.  K2- 16)  Klaus  Hornung 

Bemd  G.  Längin  Schamhorst 

Unvergessene  Heimat  Reformer  in  einer  Zeit  des 

Ostpreußen  Umbruchs 

Städte.  Landschaften  und  344  Seiten,  gebunden 
Menschen  auf  historischen  DM44.00  (Bcst.-Nr.  LI -16) 


Königsberg,  Danzig,  Breslau,  Stettin 
1900-1939 

Dokumentation  über  die  vier  ostdeutschen  Metropolen 
in  der  Zeit  zwischen  1900  und  1939.  Sechzig  Minuten 
sehenswerte  Schwarzweißaufnahmen.  Video 
DM39.95  (Bcsl.-Nr.C  1-2) 


Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst 

Parkallee  84/86,  20144  Hamburg  oder  per  Fax  an:  0  40  41  40  08-51 

(Telefonische  Aufträge  können  nicht  bearbeitet  werden) 


Ich  bestelle  zur  baldigen  Lieferung  ... 

(Bei  Bestellwert  über  150  DM  Versand  kostenfreie  Lieferung.  Liegt  der  Bestellwert  unter  150  DM  und  bei  Lieferung  in  das 
postalische  Ausland,  werden  die  Versandkosten  in  Rechnung  gestellt.  Bel  Bestell  werten  unter  50  DM  müssen  wir  leider  eine 
Bearbeitungspauschale  von  5  DM  berechnen.) 

Menge  I  Bestellnummer  I  Titel  I  Preis 


Königsberg,  Danzig,  Breslau,  Stettin 
1939-1945 

Diese  sechzig  Minuten  des  Schwar/weiß- Dokumentati¬ 
onsfilm  vermitteln  einen  authentischen  Eindruck  über 
die  Geschehnisse  in  den  vier  großen  ostdeutschen  Städ¬ 
ten.  Video 

DM39,95  (Bcst.-Nr.  CI-3) 
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28.  März  1998  -  Folge  13  -  Seite  12 


Im  Hagel  der  Bomben  und  Granaten 

Letztes  ostpreußisches  Brot  bis  Ende  April  1945 


Es  wird  Ende  März  1945  wohl  kei¬ 
nen  deutschen  Frontsoldaten 
mehr  gegeben  haben,  der  sich  - 
schon  aus  dem  täglichen  Erle¬ 
ben  der  ungleichen  Kräftever¬ 
hältnisse,  der  eigenen  absoluten 
Unterlegenheit  zu  Lande,  zu 
Wasser  und  in  der  Luft  -  falschen 
Hoffnungen  hingegeben  und 
sich  an  Illusionen  geklammert 
hätte.  Der  Tapferkeit  der  deut¬ 
schen  Soldaten  stand  die  Tapfer¬ 
keit  vieler  namenloser  Zivilisten 
hinter  den  dünn  gewordenen 
Frontlinien  in  nichts  nach.  Der 
Konditor-  und  Bäckermeister 
Fritz  Leeder  aus  Pillau-Neutief 
hat  hierfür  in  einem  Erlebnisbe¬ 
richt  Zeugnis  abgelegt,  der  im 
19.  Mitteilungsblatt  vom  Dezem¬ 
ber  1960  der  Sammelaktion  des 
ostpreußischen  Bäckerhand¬ 
werks,  einer  Selbsthilfeorgani¬ 
sation  in  schweren  Nachkriegs¬ 
jahren  unter  der  Leitung  führen¬ 
den  Königsberger  Innungskolle¬ 
gen,  abgedruckt  worden  ist.  Er 
schreibt: 

Pillau-Neutief,  der  22.  Januar 
1945  -  ein  denkwürdiger  Tag! 
Können  wir  noch  an  Großdeutsch¬ 
land  glauben?  Wintertag,  Frost, 
Schnee!  Vor  meinem  Geschäft 
stauen  sich  Fahrzeuge  aller  Art. 
Ich  gehe  hinaus,  um  nachzusehen, 
was  da  vor  sich  geht.  Wer  begreift 
mein  Entsetzen?  Es  ist  ein  Flücht¬ 
lingstreck,  der  auf  der  Frischen 
Nehrung  Rettung  sucht.  Die  Hei¬ 
mat  ist  Schlachtfeld  geworden. 
Meine  traurigen  Ahnungen  wer¬ 
den  Gewißheit  ...  Unser  schönes 
Neutief,  das  wir  die  Insel  der  Seli¬ 
gen  nannten,  das  letzte  Eiland  von 
Ostpreußen  und  Samland,  wird 
für  uns  zu  einer  grausamen  Rat¬ 
tenfalle. 

Zu  diesem  Zeitpunkt  habe  ich  in 
meiner  Bäckerei  zwei  Franzosen, 
Kriegsgefangene,  und  drei  Polen, 
Zivilintemierte,  zur  Verfügung, 
alles  prächtige  Menschen,  die  in 
meinem  Betrieb,  der  Gott  sei  Dank 
modern  vollmechanisch  ausgerü¬ 
stet  ist,  gut  eingearbeitet  sind.  Be¬ 
triebsklima:  gut.  300  Sack  Mehl 
aus  dem  Kontingent,  das  ich  noch 
bis  Ende  Februar  bei  der  Müh¬ 
le  Fischhausen  aufrechterhalten 
kann,  stehen  mir  zur  Verfügung. 
Von  diesem  Zeitpunkt  ab  geht  al¬ 
les  kopfüber.  Ich  bin  mir  darüber 
klar,  daß  wir,  noch  geschützt  auf 
der  Nehrung,  wohl  die  letzte  Bäk- 
kerei  sein  werden,  die  unsem  lie¬ 
ben  Ostpreußen  das  letzte  Brot  auf 
den  Weg  in  eine  ungewisse  Zu¬ 
kunft  geben  darf ... 

Eis  und  hoher  Schnee.  Pillau  ist 
noch  nicht  von  der  Zivilbevölke¬ 
rung  geräumt  worden  und  wird 
nun  vor  allem  aus  Königsberg  und 
der  ganzen  Provinz  über¬ 
schwemmt.  Die  Menschen  schla¬ 
fen  in  ihren  Betten  auf  den  Straßen 
im  hohen  Schnee.  Meine  Augen 
sehen  einen  Kinderwagen  mit 
Zwillingen,  tot,  erfroren,  von 
Menschen  verlassen.  In  allen 
Hausfluren  sitzen  und  stehen 
Menschen,  verzweifelt  an  der 
Hoffnung,  noch  über  See  heraus¬ 
zukommen. 

März  1945:  Zurück  zu  meiner 
Bäckerei.  Wir  sind  die  letzten!  Pil¬ 
lau  2,  Pillau  1 ,  alles  im  Granathagel 
liegend,  wird  zerschlagen.  Wir 
backen  für  den  Fliegerhorst  Neu¬ 
tief,  für  Flüchtlinge  und  alles,  was 
noch  da  ist.  Unsere  Kapazität  in 
Tag-  und  Nachtschichten  sind 
3600  Brote.  Im  Auftrage  der  Stadt¬ 


verwaltung  Pillau  und  für  die 
NSV  backen  wir  ununterbrochen 
Brot  zur  Verteilung  an  die  Flüch¬ 
tenden,  die  mit  Schiffen  aus  Pillau 
hinausgeschafft  werden.  Alles 
Mehl,  das  greifbar  ist,  auch  aus 
den  Vorräten  der  ostpreußischen 
Trecks,  die  hier  in  Neutief  Pferde 
und  Wagen  stehen  lassen  müssen 
und  nur  mit  Handgepäck  aufs 
Schiff  gehen  können,  wird  herbei¬ 


geschafft.  Fürwahr,  eine  traurige 
Bilanz!  Tausende  Leiterwagen, 
Kutschwagen  mit  silberverzierten 
Kutschgeschirren,  sind  im  Dünen¬ 
sand  aufgefahren.  Tausende  von 
Pferden,  herrliche  Tiere,  sind  in 
den  kleinen  Fichtenschonungen 
eingezäunt.  Kein  Futter!  Ich  habe 
mit  eigenen  Augen  mit  ansehen 
müssen,  wie  diese  armen  Tiere 
von  den  als  Einzäunung  verwand¬ 
ten  Leiterwagen  alles  Holz  gefres¬ 
sen  haben  und  alle  kleinen  Bäume 
und  Sträucher  auffraßen.  Ein 
furchtbarer  Anblick  war  es,  wenn 
in  diese  Pferdemengen  Granaten 
einschlugen.  Schließlich  gingen 
Soldaten  aller  Waffengattungen 
umher  und  erschossen  mit  Pisto¬ 
len  die  Pferde.  Die  Wellen  schlu¬ 
gen  über  den  mit  Pferden  besäten 
Strand. 

Unser  Kreishandwerksmeister, 
Heinrich  Berg,  landet  bei  mir  aus 
Königsberg,  noch  im  letzten  Mo¬ 
ment,  und  nimmt  die  Belange  der 
noch  verbleibenden  Bäckereien 
und  anderen  Handwerksbetriebe 
in  Pillau,  Fischhausen  und  den 
restlichen  Orten  des  Samlandes 
wahr.  (Anmerkung:  Mein  Vater, 
nach  seiner  Entlassung  aus  der 
Wehrmacht  Kreishandwerksmei¬ 
ster  des  Kreises  Fischhausen-Sam- 
land,  pendelte  bis  zur  Schließung 
seines  eigenen  Bäckereibetriebes 
in  Königsberg  Mitte  März  1945,  als 
sein  letzter  Werkmeister  Kurt 
Wallner  zum  Volkssturm  eingezo¬ 
gen  wurde,  zwischen  Königsberg 
und  Pillau  hin  und  her  -  häufig 
unter  direkter  Feindeinwirkung. 
Auch  die  Teile  des  Samlands,  die 
noch  nicht  in  die  Hände  der  So¬ 
wjets  gefallen  waren,  waren 
Frontgebiet.  Unter  den  dadurch 


gegebenen  Bedingungen  hat  er 
das  Menschenmögliche  getan, 
um,  in  Anlehnung  an  die  noch  ar¬ 
beitsfähigen  Handwerksbetriebe, 
mit  zusätzlicher  Hilfe  schon  ge¬ 
flüchteter,  aber  noch  nicht  ab¬ 
transportierter  Handwerker,  eine 
Mindestversorgung  der  dort  zu 
Hunderttausenden  zusammenge¬ 
drängten  Deutschen  vor  allem  mit 
Brot,  Fleisch,  Schuhreparaturen 


und  Schneiderarbeiten  zu  ge¬ 
währleisten.)  Wir  sind  mit  Hein¬ 
rich  Berg  in  meinem  Wagen  noch 
zweimal  bis  Rauschen  und  Neu- 
kuhren  und  bis  kurz  vor  die  HKL 
(Hauptkampflinie)  vorgestoßen. 
Auf  der  Gegenseite  lag  der  Iwan. 
Sämtliche  Badeorte  wie  Rauschen, 
Groß  und  Klein  Kuhren,  Georgen¬ 
walde,  auch  noch  Brüsterort  wa¬ 
ren  mit  Flüchtlingen  zu  Tausen¬ 
den  überfüllt,  und  wir  waren  be¬ 
müht,  noch  Bäcker  zur  Versor¬ 
gung  mit  Brot  in  Einsatz  zu  brin¬ 
gen.  Grauenhaft  war  das,  was  wir 
in  Germau  vorfanden.  Hier  hatten 
die  Russen  schon  acht  Tage  ge¬ 
haust.  Die  Möbel  waren  durch  die 
Fenster  auf  die  Straße  geschmis¬ 
sen,  die  Betten  aufgeschlitzt,  die 
Federn  über  die  Straßen  verstreut. 
Die  Sowjets  hatten  dort  die  Ein¬ 
wohner  und  Flüchtlinge  in  die  Kir¬ 
che  getrieben,  hungern  und  frie¬ 
ren  lassen  und  die  für  ihre  Kinder 
um  Brot  bittenden  Frauen  und  die 
jungen  Mädchen  in  Gegenwart 
der  Männer  auf  dem  Altar  ge¬ 
schändet.  Als  nach  den  letzten 
schweren  Kämpfen  um  den  Galt- 
garben  die  russische  Feuerwalze 
über  alles  hinwegrollte,  ist  der 
größte  Teil  dieser  armen  Men¬ 
schen  mit  den  letzten  noch  kämp¬ 
fenden  Truppen  in  Richtung  Pil¬ 
lau  buchstäblich  getrieben  wor¬ 
den. 

Zurück  zur  Bäckerei!  Wir  bak- 
ken  bei  Beschuß.  Aus  Königsberg 
und  Heiligenbeil  schießt  der  Iwan 
mit  17,5  Kreuzfeuer  in  unbere¬ 
chenbarer  Form.  Ich  zähle  am 
Tage  fünfzehn  Tieffliegerangriffe 
der  Sowjets.  Alarm  gibt  es  nicht 
mehr.  Mehrmals  am  Tage  müssen 
wir  bei  drei  vollen  Herden  Brot 


alle  Züge  und  Türen  am  Backofen 
aufreißen,  damit  das  Kostbare 
nicht  verbrennen  kann,  und  in  die 
Bunker  laufen.  Zum  Schluß  hat 
der  Feind  über  Heiligenbeil  einen 
Fesselballon  stehen  und  legt  Zeit¬ 
zündergranaten  in  unser  Neutief. 
Wir  sehen  die  Kurzgranaten  kom¬ 
men  -  einschlagen  -,  und  wieder 
ist  ein  Haus  vom  Erdboden  ver¬ 
schwunden.  Wenn  man  bedenkt. 


daß  diese  Häuser  voll  sind  mit 
Flüchtlingen  und  keine  Luft¬ 
schutzkeller  haben,  so  kann  man 
die  volle  Tragik  der  Vernichtung 
ermessen.  In  meiner  Bäckerei  ist 
durch  Beschuß  weder  Licht  noch 
Strom  mehr.  Wir  improvisieren 
mit  Autobatterien,  Azetylenlam¬ 
pen  und  zum  Schluß  mit  Talglich¬ 
tem,  die  infolge  der  Wärme  alle 
Augenblicke  Umfallen. 

Noch  ein  Hinweis  auf  die  Gefah¬ 
ren,  die  wir  durchstehen  mußten: 
Täglich  müssen  Heinrich  Berg 
und  ich  zu  den  noch  arbeitenden 
Bäckereien  in  Pillau.  Die  pausen¬ 
los  Tag  und  Nacht  fahrenden  Fäh¬ 
ren  bewältigen  den  Verkehr  lange 
nicht  mehr.  Die  Wehrmacht  hat 
mit  ihren  Pioniereinheiten  eine 
fast  100  Meter  lange  Fähre  gebaut, 
„Seeschlange"  genannt.  Oft  befin¬ 
den  wir  uns  bei  Tieffliegerangrif¬ 
fen  und  Artilleriebeschuß  auf  den 
mit  Menschen  und  Fahrzeugen 
überladenen  Fähren,  auf  denen  es 
keinen  Schutz  und  kein  Auswei¬ 
chen  gibt. 

19.  April  1945!  Ausklang  und 
Abschied. 

In  diesen  Tagen  landet  in  Neu¬ 
tief  der  Bäckerei-Zug  556  aus  Hei¬ 
ligenbeil  unter  Bäckermeister 
Feldwebel  Ehlers,  früher  Elbing, 
mit  50  Hiwis  und  übernimmt  mei¬ 
ne  Bäckerei  in  militärischen  Besitz. 
Drei  Tage  durfte  er  noch  backen, 
dann  war  es  aus. 

Ein  gütiges  Geschick  in  Form  ei¬ 
nes  Flugsicherungsbootes  der 
Luftwaffe  Neutief  rettete  uns 
nachts  aus  diesem  Inferno  entlang 
der  samländischen  Küste,  die  von 
schaurigem  Feuer  überloht  war, 
nach  Bomholm.  Fritjof  Berg 


Wurden  bis  zum  Schluß  mit  Brot  versorgt:  Soldaten  der  Wehrmacht  Foto  privat 


Gesucht  wird ... 


...  die  Familie  Korolkow  aus  Til¬ 
sit:  Vater  Feodor,  geboren  1903, 
Maurer,  und  Mutter  Ida,  geb.  Bet- 
ke,  geboren  1 900,  sowie  ihre  Kinder 
Irena,  Siegfried,  Feodor  Eitel,  gebo¬ 
ren  17.  April  1929,  getauft  in  der 
katholischen  Pfarrkirche  zu  Tilsit 
am  9.  Juni  1 929  durch  Propst  W ron- 
ka;  Elisabeth,  geboren  15.  Januar 
1932,  getauft  24.  Januar  1932  durch 
Kaplan  Dr.  Schrade;  Walter  Wer¬ 
ner,  geboren  12.  August  1933,  ge- 
tau  ft 20.  August  1933  durch  Kaplan 
Steinki;  Feodora  Franziska,  gebo¬ 
ren  21 .  August  1934,  getauft  9.  Sep¬ 
tember  1934  durch  Propst  J.  Wron- 
!  ka;  Alexandria,  geboren  2.  Septem- 
!  ber  1937,  getauft  12.  September 

1937  durch  Kaplan  Paul  Herr¬ 
mann;  Angelika  Wera,  geboren  20. 
Januar  1939,  getauft  5.  Februar  1939 
durch  Kaplan  Wotte;  Hansi?  Die 
Mutter  war  elf  Jahre  in  Sibirien,  der 
Vater  fünf  Jahre.  Feodora  Franzis¬ 
ka  ist  laut  DRK  vermißt  in  Zitze¬ 
witz,  Kreis  Stolp/ Pommern.  Irena 
lebt  in  Polen,  Elisabeth  in  Litauen. 

...  Gertrud  Streckies,  geb.  Fehr- 
mann,  geboren  am  21.  April  1921, 
zuletzt  wohnhaft  in  Lyck,  von 
Tochter  Renate  Krause,  geb.  Strek- 
kies  (Strekies?),  geboren  am  7.  Juli 

1938  in  Lyck.  Sie  schreibt,  daß  ihre 
Mutter  zuletzt  in  Königsberg  im 

i  Bombenlager  am  Hafen  in  Vieh- 
|  chau  gearbeitet  hat. 

...  Gene  Koscicaite,  Antano,  ge¬ 
boren  etwa  1930  in  Krais  Prienau 
Intupin  Dorf/Litauen,  von  ihrer 
j  Cousine  Vytantasjanavicius.  Nach 
|  dem  Krieg  ist  die  Gesuchte  von  Li- 
|  tauen  nach  Deutschland  ausge- 
|  wandert. 


Gesucht  werden  ... 


...  Nachkommen  der  Familie  Le- 
kies  aus  der  Gegend  von  Schen- 
kendorf,  Kreis  Labiau  oder  Kreis 
Elchniederung.  Es  waren  vermut¬ 
lich  Bauern  oder  Tagelöhner,  sie 
hatten  eine  Tochter  Martha,  gebo¬ 
ren  etwa  1895.  Sie  war  die  Mutter 
von  Otto  Lekies,  geboren  am  20. 
Dezember  1921.  Er  schreibt:  „Mei¬ 
ne  Mutter  arbeitete  beim  Bauern 
Assmann  in  Herzberg  (Schwirgs- 
lauken),  Kreis  Labiau.  Sie  soll  auch 
noch  einen  älteren  Sohn  gehabt 
haben,  der  wahrscheinlich  in  der 
Gegend  von  Liebenfelde  (Melau- 
ken)  bei  einem  Bauern  tätig  war. 
Karl,  ein  Sohn  des  Bauern  Ass¬ 
mann,  war  mein  Vater.  Er  soll  in 
den  zwanziger  Jahren  nach  Ameri¬ 
ka  ausgew'andert  sein.  Wer  weiß 
etwas  über  den  weiteren  Lebens¬ 
weg  meiner  Mutter?" 

...  Angehörige  der  Familie  Trott 
aus  Stradaunen,  Kreis  Lyck,  von 
Hildegard  Steinbruch,  geborene 
Kosziol.  Sie  schreibt:  „Ich  habe 
während  des  Krieges  bei  Schulz  in 
|  Stradaunen  gearbeitet.  Dort  wohn- 
te  die  Familie  Trott  mit  den  er¬ 
wachsenen  Kindern  Walter,  Her¬ 
mann,  Hildegard  und  Herta.  Wal¬ 
ter  und  Hermann  waren  Soldaten. 
Hildegard  ist  etwa  1927  geboren, 
Herta  war  etwas  jünger.  Ihre  Mut- 
!  ter  war  1944  dort  gestorben.  Der 
Vater  hieß  -  so  glaube  ich  -  Karl 
|  Trott.  Hermann  Trott  wohnte  nach 
dem  Krieg  in  Trostberg  bei  Traun- 
|  stein. 


•  •uiuuui  i» tun  uuauixttci 

Name:  Valerija  Ciapiene),  geboren 
12.  Dezember  1939,  die  als  Wolfs¬ 
kind  nach  Litauen  kam,  der  Vater 
Max  Mint  und  dessen  Bruder  Fritz 
Mint.  Die  Familie  Mint  wohnte  in 
Uderwangen,  Kreis  Preußisch 
Eylau.  Beide  Brüder  waren  Soldaten, 
...  Helga  Boehnke  und  Annelie¬ 
se  Thelke  aus  Königsberg,  Doro¬ 
theenstraße  16,  von  Sabine  Flin- 
ders,  geb.  Fahrenholtz.  Sabine  Flin- 
ders  sucht  auch  Personen,  die  bis 
1948  in  Königsberg  waren  und  ihre 
Mutter  Anna  Fahrenholtz  kannten 
Zuschriften  erbeten  unter  den 
Kennwort  „Suchdienst"  an  die  Redak- 
o?üPa,s,  Ostprcußenblatt,  Parkallet 
84/86, 20144  Hamburg. 
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Standpunkt 


Ostdeutsche 


Die  Bundesregierung 
bleibt  im  Wort“ 


BdV- Vizepräsidentin  Steinbach  (CDU)  verteidigt  die  Bonner 
Vertriebenenpolitik  /  Bundesländer  und  Opposition  kritisiert 

Von  ERIKA  STEINBACH  MdB 


In  den  letzten  Monaten  richtete 

sich  der  Blick  der  Vertriebenen  R  Lin(i(?KVPrtri£*hpnfM1- 
insbesondere  auf  die  deutsche  U? rf."  \ V ;neDenen 
Außenpolitik.  Und  nicht  nur  die  Und  r  lUCntllllgSgesetZ 
Sudetendeutschen,  sondern  auch 

die  übrigen  Landsmannschaften  Fünfter  Abschnitt 

empfanden  dieses  Politikfeld  als  Kultur,  Forschung  und  Statistik 
u  nbefried  igend  und  enttäuschend .  g  q. 

Neben  der  Deutsch-Tschechischen  ® 

Erklärung  war  es  insbesondere  die  Pflege  des  Kulturgutes  der 
Haltung  des  Außenministers  zur  Vertriebenen  und  Flüchtlinge 
Frage  des  EU-Beitritts  von  Polen  und  Förderung  der  wissen- 
und  der  Tschechischen  Republik,  schaftlichen  Forschung 
d'e  f?uJem  Grund  auf  Wider-  Bund  und  Länder  haben  ent- 
stand  bei  den  \  ertnebenen  stieß,  sprechend  ihrer  durch  das 

Ein,  aw! tn-- u ZUr Wenn  Grundgesetz  gegebenen  Zu- 
undAber  kann  für  keinen  Vertne-  ständigTeit  das  Kulturgut  der 
benen  akzeptabel  sein.  Vertremungsgebiete  in  dem  Be- 

Wie  geht  nun  die  deutsche  In-  wußtsein  der  Vertriebenen  und 
nenpolitik  mit  den  Anliegen  der  Flüchtlinge,  des  gesamten  deut- 
Vertriebenen  um?  Welchen  Rück-  sehen  Votkesund  des  Auslandes 
halt  geben  hier  Bund  und  Länder?  zu  erhalten,  Archive,  Museen 
Die  Antwort  auf  diese  Frage  liegt  in  und  Bibliotheken  zu  sichern,  zu 
der  praktischen  Umsetzung  des  ergänzen  und  auszuweiten,  so- 
Bundesvertriebenen-  und  Flucht-  vvie  Einrichtungen  des  Kunst- 
lingsgesetzes(BVFG)  in  den  Staats-  Schaffens  und  der  Ausbildung 
haushalten  von  Bund  und  Län-  sicherzustellen  und  zu  fördern, 
dem.  Sie  haben  Wissenschaft  und  For- 

Die  Bundesregierung  hat  im  Bun-  AufgaL^ditsicK'def  Ve^- 
deshaushalt  19<i8,  wie  schon  in  den  trei£  und  der  Eingliederuhg 
Vorjahren,  ihre  Bereitschaft  zur  der  Vertriebenen  uncfFlüchtlin- 
Un terstutzung  der  deutschen  Hei-  ge  ergeben,  sowie  die  Weiterent- 
matvertnebenen  bewiesen.  Die  *  ickfung  der  Kulturleistungen 
Mittel  für  die  Forderung  kultureller  der  Vertriebenen  und  Flüchtfin- 
Maßnahmen  nach  §  %BVFG  wei-  7U  fördern.  Die  ßundesregie- 

fur  ning  berichtet  jährlich  dem  Bun- 

yon  46,137  Millionen  DM  aus.  Das  des&  über  d's  von  ihr  Veran- 

■SLCT  laßte 

über  dem  Soll  für  1997  (463  Mio.  = 

-  0,8  Prozent),  liegt  aber  weit  über 

den  Ist-V\  erten  von  19%  (36,7  Mio).  den  östlichen  Nachbarn  unverant- 

Die  Haushaltspläne  der  meisten  wörtlich.  Von  einer  r~~ - - - 

Bundesländer  weisen  nicht  annä-  ostdeutschen  und  volkerverbin- 
hemd  vergleichbare  Zahlen  der  denden  Kulturpolitik  kann  hier  in 
nach  §  96  BVFG  erbrachten  Mittel  keine  Rede  sein, 
aus.  Saarland,  Bremen,  Hamburg  Erfreulich  war  dagegen  die 
und  Brandenburg  hatten  bereits  in  den  Haushaltsplänen  angesetzte  Ratingen 
den  Haushaltsplänen  für  1996  kei-  Unterstützung  durch  die  Bundes-  i" 
ne  einzige  Mark  für  die  Unterstut-  iänder  BadenAVi  ‘  “ - * 

zung  der  Vertriebenen  und  Flucht-  Mio.  DM),  Bayern  (6,930  Mio.  DM)  einem  anderen  Haushaltspunkt  triebeneninstitutionen  nach 
linge  vorgesehen.  und  Nordrhein-Westfalen  (4,138  zugeordnet,  erhält  das  Herder-In-  vor  Vertrauen  und  Unterstüt 

Mecklenburg- Vorpommern  gab  Mio.  DM).  Die  baden-württember-  stitut  e.V.  in  Marburg  einen  Bun-  entgegenbringt.  Diese  Po: 
1996  der  Stiftung  Pommersches  gische  Förderung  zielte  im  beson-  deszuschuß  über  3,03/ Mio.  DM.  wird  im  Deutschen  Bund 
Museum  in  Greifswald  einmalige  deren  auf  die  donauschwäbische  ^  dpr  Projektförderung  stehen  nicht  von  allen  mitf 

neben  der  Pflege  und  Vermittlung  gen-  Mit  Stimmenmehrheit 
- -  Koahtionsparteien  CDU,  CSL 


Erika  Steinbach 


der  diesjährige  Haushaltsansatz  d)  Der  Aus  -  und  Neubau  sowie  Solch  einem  verantwortungslo¬ 
se  eine  Bestätigung  der  Vertriebe-  die  Ausstattung  von  Landesmuseen  sen  Verhalten  konnten  nicht  ein- 
nenarbeit  duren  die  Bundesregie-  und  anderen  überregionalen  Ein-  mal  die  Abgeordneten  der  SPD- 
rung  verstanden  werden.  Noch  richtungen  zur  Präsentation  deut-  Fraktion  zustimmen.  Sie  forderten 
199Ö  waren  zum  Beispiel  im  Haus-  scher  Kultur  der  historischen  Sied-  hingegen  in  ihrem  abgelehnten 
halt  20  Millionen  DM  weniger  als  lungsgebiete  in  Ost-,  Mittel-  und  Entscnließungsantrag,  daß  „die  in- 
1998  veranschlagt.  Süaosteuropa  (Ansatz  1998:  7,1  stitutionellen  Zuwendungen  zu- 

Die  im  Bundeshaushalt  für  1998  ™io  DfM  +.™‘  ™VE  ^200J)-  8unst?n  dcrProjektmitteTweiter 
aufeeführten  Mittel  der  Bundesre-  D3runter  sind  fur  1998  msbesonde-  zuruckgefuhrt  werden  '.  Wahrend 
Hierum?  betreffend  den  6  96  RVFG  re  Maßnahmen  beim  Schlesischen  dieses  Verhältnis  1997  noch  bei  65 

eliedem  slcMnfoleende  Bereiche-  Museum  zu  Görlitz,  beim  Pom-  Prozent  (institutionelle  Förde- 
güedem  sich  in  folgende  Bereiche.  merschen  Landesmuseum  in  rung)  zu  35  Prozent  (Projektmittel- 

a)  Die  Förderung  der  Erhaltung  Greifswald,  beim  Donauschwäbi-  förderung)  lag,  wurde  es  bereits 
und  Auswertung  deutscher  Kultur  sehen  Zentralmuseum  in  Ulm  und  1998  auf  61  Prozent  zu  39  Prozent 
der  historischen  Siedlungsgebiete  bei  weiteren  Museen  enthalten.  Die  umverteilt.  Eine  weiter  reichende¬ 
in  Ostmittel-,  Ost-  und  Südosteuro- 

pa  (Ansatz  1998:  29  Mio.  DM  +  3  _ 

Mio.  VE  [Verpflichtungsermächti¬ 
gung]  für  1999  und  2000).  Darin 
sind  19  institutionell  geförderte 
Zuwendungsempfänger  mit  insge¬ 
samt  17,659  Mio.  DM  und  Projekt- 
förderung  mit  insgesamt  11,341 
Mio.  DM  enthalten.  Als  Institutio¬ 
nen  stehen  die  Künstlergilde  e.V.  in 
Esslingen,  die  Kulturstiftung  der 

angemessenen  deutsci\en  Vertriebenen  in  Bonn,  „  „ 

die  Ostpreußische  Kulturstiftung  1990  nur  4  Mio.  DM,  1991  sogar  nur  der  CDU/CSU  den  Vertriebenen- 
’  Ellingen,  das  Nordostdeutsche  2,2  Mio.  DM  -  ist  also  sogar  ange-  verbänden  nicht  zuzumuten. 
Kulturwerk  e.V.  in  Lüneburg  und  stiegen.  ps  zeigte  sich  bei  den  Verhand 

in  die  Stiftung  Haus  Oberschlesien  in  Es  zeigt  sich  insgesamt,  daß  die  lungen  um  den  Bundeshaushalts- 

r  '-Hösel,  mit  teilweise  weit  Bundesregierung  dem  Bereich  der  plan  für  das  Haushaltsjahr  1998 
über  1,3  Mio.  DM,  an  der  Spitze  der  kulturellen  Vertriebenenarbeit  daß  vor  allem  die  Abgeordneter 
ürttemberg  (8,903  Förderung.  Zusätzlich,  allerdings  Wichtigkeit  beimißt  und  den  Ver-  der  CDU /CSU  uneingeschränkl 


„Etats  für  Multikultur- Vereine 
wachsen,  deutsche  Flüchtlinge  und 
Aussiedler  sollen  leer  ausgehen“ 


„Saarland,  Bremen,  Hamburg  und 
Brandenburg  hatten  bereits  1996 
keine  Mark  mehr  für  Vertriebene“ 


Glückwünsche 


£>as  jDOpuufrntilail 
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Thoews  (Thomaschewski),  Erich,  aus 
Schnell  walde-Leisnerberg,  Kreis 
Mohrungen,  jetzt  390  East  39th  Ave¬ 
nue,  Vancouver  BC  V5W  1K4,  Cana- 
da,  am  31.  März 

zum  87.  Geburtstag 

Biermann,  Gertrud,  aus  Montwitz, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Spitzholzstraße 
107, 71067  Sindelfingen,  am  1.  April 
Claus,  Anni,  geb.  Schwabe,  aus  Schloß¬ 
bach,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Friedrich- 
Engels-Straße  21, 16816  Neuruppin, 
am  5.  April 

Deinas,  Emil,  aus  Gumbinnen,  jetzt 
Buhrfeindstraße  36,  27356  Roten¬ 
burg,  am  31.  März 

Fröhlian,  Paul,  aus  Lvck,  jetzt  Clara- 
Bartram-Weg  22,  25421  Pinneberg, 
am  3.  April 

Gode,  Richard,  aus  Fröhlichshof,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Frankenweg  49, 
44867  Bochum,  am  5.  April 
Karpowski,  Fritz,  aus  Seedorf,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Weifenstraße  25,  53859 
Niederkassel,  am  1.  April 
Kirstein,  Gertrud,  aus  Waldau,  jetzt 
Berwartsteinstraße  15,  66994  Dahn, 
am  2.  April 

Lorenz,  Lotte,  geb.  Both,  aus  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Detnlefsenstraße  35, 25536 
Elmshorn,  am  5.  April 
Petrowski,  Gertrud,  aus  Damerau,  jetzt 
Harenburg  6,  44689  Bochum,  am 
3.  April 

Räder,  Maria,  aus  Lutzen,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  Schafanger  3, 31028  Gro¬ 
nau,  am  30.  April 

Rietenbach,  Willy,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Chamtruper  Straße 

_ _ _ _ _  20, 49688  Lastrup,  am  4.  April 

Borr'ek,  Therese, geb.  Pukas,  aus  Upal-  Sanzik,  Dr.  med.  Kurt,  aus  Lyck,  jetzt 
ten,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Wilhelmshöhe  Dolomitenstraße  64, 13187  Berlin,  am 

15, 44388  Dortmund,  am  30.  März  1  •  April 
Bury,  Emst,  aus  Rodefeld,  Kreis  Orteis-  Viehöfer,  Erna,  aus  Ellerau,  Kreis  Eben¬ 
burg,  jetzt  Lindenweg  4, 49565  Bram-  rode,  jetzt  VUniuser  Straße  8,  99089 

sehe,  am  4.  April  Erfurt,  am  1.  April 

Charchulla,  Erika,  geb.  Ducar,  aus  Pup¬ 
pen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Stein-  zum  86.  Geburtstag 
ter  3, 30952  Ronneberg,  am  5.  April  Babinnek,  Emma,  aus  Wilhelmshof, 
Demant,  Hedwig,  geb.  Konopka,  aus  jetzt  Weißer  Weg  30,  32657  Lemgo, 
Sentken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Becksfelde  am  5.  April 


Hörfunk  und  Fernsehen 


innabend,  28.  März,  14  Uhr,  N3-  Sonnabend,  4 
Fernsehen:  Reisewege  zur  Kunst:  Deutschlandfunk. 

Die  Oder  (Mähri^e  Winke.  -  *  adÄ 

Schlesische  Weiten)  ärhStem  eCfer  deutschen  Revolu- 

inntag,  29.  März,  9;05  Uhr,  ^on) 

Deutschlandradio  Berlin:  Men-  .  ,n , wr)D  c. 

sehen  und  Landschaften:  „Deut-  Sonntag,  5.  APril  9.20  l^r,  WDR  S 
sehe  Insel  im  slawischen  Meer"  Alte  und  neue  Heimat  ^owen  en 
(Die  Zips  in  der  Slowakei , 

inntag,  29.  März,  9.20  Uhr,  WDR  5:  -i  ia  i<;  I  ihr  N3 

Alte  und  neue  Heimat:  „All  unsere  Sonntag,  5.  April.  19 
Not  zum  End  er  bringt"  (Christli-  Fernsehen:  Ostsee-Report 
eher  Aufbruch  im  nördlichen  Ost-  Montag,  6.  April,  23  Uhr,  B3-Femse- 
preußen)  ben:  Die  Tagebücher  der  Lisi  Block 

inntag,  29.  März,  15.05  Uhr,  (Eine  bayrische  Anne  Frank) 

Deutschlandradio  Berlin:  ZeitFra-  Dienstag,  7.  April,  19.15  Uhr, 
gen:  „Die  beste  Investition  der  Ge-  Deutschlandfunk:  Zwischenzeit 
schichte"  (50  Jahre  Marshall-Plan)  (Selbstfindung  in  den  Nachkriegs¬ 

inntag,  29.  März,  20.15  Uhr,  3sat-  jahren) 

Fernsehen:  Tatsachen  und  Legen-  Dienstag,  7.  April,  20.15  Uhr,  ZDF: 
den  (Stalingrad  an  der  Donau:  der  Hitlers  Helfer  (1 .  Eichmann  -  der 
Untergang  von  Hitlers  6.  Armee  Vernichter) 

1944  in  Rumänien)  .  A  ..icin,,  wr>B 

_  Mittwoch,  8.  Apnl,  22.45  Uhr,  WDR- 

ittwoch,  1.  April,  10  Uhr,  MDR-  Fernsehen:  Die  Nazis  (5.  Der  Weg 
Fernsehen:  Stalins  Lager  Buchen-  nach  Treblinka) 
wald  1945-1950  (2.  Der  Streit)  mnwoAt  g  April,  22.50  Uhr,  MDR- 

ittwoch,  1.  April,  22.45  Uhr,  MDR-  Fernsehen:  Fremde  Ufer  (Doku- 
Femsehen:  Ehe  Nazis  (4.  Terror)  mentarfilm  über  das  nördliche 
onnerstag,  2.  April,  19.15  Uhr,  Ostpreußen) 

Deutschlandfunk:  DLF-Magazin  Donnerstag,  9.  April,  1 7.30  Uhr,  N3- 
eitag,  3.  April,  14.45  Uhr,  B3-Fem-  Fernsehen:  Länder  Osteuropas  (2. 
sehen:  Gespräch  mit  dem  Tod  (Kä-  Draculas  Heimat  -  Rumänien) 
the  Koll  witz)  Donnerstag,  9.  April,  19.15  Uhr, 

mnabend,  4.  April,  1 1  Uhr,  WDR-  Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 
Fernsehen:  Die  Fischerstraße  -  Frei,  10.  April,  11  Uhr,  B3-Femse- 
Eine  Straße  in  Memel  hen-  Der  Sandmann  (Literarische 

mnabend,  4.  April,  14  Uhr,  N3-  Filmerzählung  nach  der  gleichna- 
Femsehen:  Reisewege  zur  Kunst  migen  Erzählung  von  E.T.A.  Hoff- 
(Die  Weichsel)  mann) 


rum  96.  Geburtstag  Sensbmg,  jetzt  Vogelsangerweg  42, 

Gudat,  Franz,  aus  Grünweide,  Kreis  R  \  .  ifäfh^aiis  Könicsbere  Schu- 
Ebenrode,  jetzt  Kamperhofweg  30,  R  ^straße  4  jtfzt  Ludwg-Wühelm- 
45470  Mülheim,  am  3.  April  27,  76530 

Lork,  Anna  geb.  Matheus,  aus  Ittau,  ^den-Boden,  am  16.  Februar 
Kre,s  Neidenburg,  etzt  Am  Langen-  Rososchaf2ki  Karl/  aus  Neu  Kiwitten, 
berg  14,  26169  Friesoythe,  am  Krejs  0rtelsburg>  jetzt  Börde  16, 

Marz  39365  Dreileben,  am  3.  April 

__  .  ,  ,  Szillat,  Gertrud,  geb.  Dembeck,  aus 

ZUtTl  95.  Geburtstag  Lötzen,  jetzt  Elsdorfer  Ring  18, 21149 

Hoffmann,  Anna-Minna,  geb.  Hoch-  Hamburg,  am  31.  März 
leitner,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  Traufetter,  Berta,  geb.  Bablusch,  aus 
jetzt Schärstraße  22, 21031  Hamburg,  Warweiden,  Kreis  Osterode,  jetzt 

am  30.  März  21775  Odisheim  152,  am  30.  März 

Welt,  Lotte,  geb.  Radzio,  aus  Lyck  und 
ZUm  94.  Geburtstag  Treuburg,  jetzt  Rödingsweg  1, 21614 

Kobialka,  Henriette,  geb.  Stodollik,  aus  Buxtehude,  am  1 .  April 

Lyck,  jetzt  Vogt-Körner-Straße  7, 

22880  Wedel,  am  4.  April 
Scherweit,  Fritz,  aus  Wilhelmsbruch, 

Kreis  Elchniederung,  jetzt  Grafeier 
Damm  44,  27356  Rotenburg,  am 
31.  März 

Schwarz,  Hugo,  aus  Weeskenhof,  Kreis 
Preußisch  Holland,  jetzt  Schiller¬ 
straße  9,  40237  Düsseldorf,  am 
2.  April 
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zum  93.  Geburtstag  Stock,  Gertrud,  geb.  Andres,  aus  Or- 

Gusek,  Elisabeth,  geb.  Latza,  aus  Geis-  telsburg,  jetzt  Heideweg  15,  27356 
lingen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Weidt-  Rotenburg/ Wümme,  am  4.  April 

mannsweg  12,  40878  Ratingen,  am  Trott,  Lieschen,  geb.  Prawdzik,  aus 
3.  April  Andreken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Rudolf- 

Werner,  Ottilie,  geb.  Lewandowski,  aus  Habing-Straße  3,  0621 7  Merseburg, 
Neidenburg,  jetzt  Steimkerstraße  am  1.  April 
122,  b.  Felske,  28857  Syke,  am 

30.  Marz  zum  88.  Geburtstag 

zum  92.  Geburtstag  u  ydtkacV;  Lr%s 

t  '  Ä  a7UL°.Sper?1e'  Z  52511  Geilenkirchen,  am  1 .  April 

f  ,  ruWe8  '  Eichhorn,  Frieda,  geb.  Sbresny,  aus 
27749  Delmenhorst,  am  31.  Marz  Siegersfeld,  Kreistyck,  jetzt  fkxher- 
Jessat  Marwrete  gebjtordel  aus  hötfstraße  n>  5^  uhnstein,  am 
Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Ma- 

lapertstraße  9,  60320  Frankfurt/  Hageleit.  Lisbeth, aus  Powunden,  Kreis 
Mam,  am31_Marz  Königsberg-Land,  jetzt  Wildstraße 

v  ,aKU  '  T,  23- 47057 Misburg,  am  1.  April 

°rtÄ!:  ,etZ‘  Hufenbach,  Emmi,  aus  EbenrxJde,  jetzt 
Förth  31b,  21709  Himmelpforten,  am  Gartenslraße  16/  2%33  Munster  »m 

M*43™  3.  April 

ftl  „  ,  .  .  Jeromin,  Hedwig,  aus  Lyck,  Blücher- 

zum  91.  Geburtstag  Straße  12,  jetzt  Buschingstraße  45/L, 

Buzilowski,  Ida,  geb.  Roßmann,  aus  816 77  München,  am  3.  April 

Soffen,  Kreis  Lyck  und  Fürstenwalde,  Kamm,  Gerhard,  aus  Königsberg, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Kiekut  2, 24376  Schrötterstraße  16,  jetzt  Suevenstra- 

Kappeln,  am  3.  April  ße  8,  50679  Köln,  am  28.  März 

Lüttmann,  Arno,  aus  Königsberg  und  Kisser,  Meta,  geb.  Schmidt,  aus  Stadt- 
Marienwerder,  jetzt  Frankenstraße  4,  felde,  Kreis  Eben  rode,  jetzt  Mittelweg 

97268  Kirchheim,  am  4.  April  2, 35041  Marburg,  am  1 .  April 

Reschat,  Walter,  aus  Ebenrode,  jetzt  Moszien,  Martina,  geb.  Spanka,  aus 
Hechtstraße  97,  01127  Dresden,  am  Wilhelmsthal,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
2.  April  Tambourskreuz  1,  51145  Köln,  am 

Torner,  Martha,  geb.  Balschun,  aus  5.  April 
Hochfließ,  Kreis  Gumbinnen  und  Pichottka,  Alfred,  aus  Ortelsburg,  jetzt 
Gumbinnen,  Finkensteig  23,  jetzt  Eisenacher  Straße  87/88, 10781  Ber- 
Werftstraße  2, 24148  Kiel,  am  3.  April  bn(  am  3.  April 
Wieschollek,  Martha,  geb.  Zeranski,  Richter,  Helene,  geb.  Szidat, aus  Grün- 
aus  Hügelwalde,  Kreis  Ortelsburg,  linde,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Bahnhof- 
jetzt  Blumenthaler  Straße  60a,  28790  straße  10,  98704  Langewiesen,  am 
Schwanewede,  am  19.  März  5.  April 

Rosteius,  Olga,  geb.  Salloch,  aus 
zum  90.  Geburtstag  Schnippen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Jahn- 

Bilitza,  Hildegard,  aus  Rotbach,  Kreis  Straße  53,  21614  Buxtehude,  am 
Lyck,  jetzt  Hermannsburger  Straße  4,  1 .  April 

29320  Hermannsburg,  am  30.  März  Samsel,  Mathilde,  aus  Lyck,  jetzt  Stock- 
Brettschneider,  Frieda,  geb.  Rescheleit,  holmer  Straße  8, 42657  Solingen,  am 
aus  Ostseebad  Cranz,  jetzt  Park-  3.  April 

straße 35, 58675  Hemer,  am  30.  März  Somplatzki,  Martha,  aus  Großal- 
Buege,  Gerda,  aus  Lyck,  Blücherstraße  brechtsort,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
2,  jetzt  Holsteiner  Chaussee  48, 22523  Meisenstraße  1,  59399  Olfen,  am 
Hamburg,  am  31.  März  2.  April 

Endrikat,  Erna,  aus  Borchersdorf,  jetzt  Teschner,  Eduard,  aus  Balga,  Kreis  Hei- 
Fellerhöfe  10,  47877  Willich,  am  ligenbeil,  jetzt  Rostocker  Straße  51, 
1.  April  28239  Bremen,  am  31.  März 


ne-  Hauptstraße  67,  23611  Bad  Schwär-  Ehlert,  Johanna,  geb.  Kallweit,  aus 
am  tau,  am  5.  April  Neuhausen,  Kreis  Samland,  jetzt  Rö- 

Papajewski,  Berta,  geb.  Pukropski,  aus  delbergstraße  26,  63505  Langensel- 

Jeis  Wasienen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  bold,  am  31 .  März 

4L  Kösliner  Straße  17,  45968  Gladbeck,  Gregorzewski,  Hans,  aus  Montzen, 
larz  am  30.  März  Kreis  Lyck,  jetzt  Paradiesweg  9, 

;eb.  Pautz,  Eva,  aus  Neuhausen,  jetzt  28832  Achim,  am  4.  April 
etzt  Schleptruper  Straße  62, 49565  Bram-  Kawaschinski,  Gerda,  geb.  Schindow- 
uer  sehe,  am  1.  April  ski,  aus  Lyck,  jetzt  Rhonestraße  5, 

Petzkowski,  Karl,  aus  Nareythen-Ab-  50765  Köln,  am  4.  April 
reis  bau,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Zum  Ilse-  Krinke,  Elisabeth,  geb.  Winkler,  aus  Rib- 
30,  tal  16, 57334  Bad  Laasphe-Fendingen,  ben,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Ringstraße 

larz  am  31.  März  6, 73450  Neresheim,  am  3.  April 

aus  Piayda,  Emma,  geb.  Preuß,  aus  Für-  Mett.  Fritz,  aus  Baringen,  Kreis  Eben- 
Am  stenwalde,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  rode,  jetzt  Kobbenthaler  Straße  61, 

>nl  Heinrich-Kämpchen-Straße 46, 45289  41836  Hückelhoven,  am  5.  April 

..^n'  Essj-’n,  am  2.  April  Nischik,  Maria,  geb.  Bednarz,  aus  Neu 

-tra-  Rosnick,  Lma, geb.  Rockel, aus  Mogah-  Jerutten,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
larz  nen  und  Goldschmiede,  Kreis  Fisch-  Falkenhorst  81,  22159  Norderstedt, 

aus  hausen,  jetzt  Tannenweg  10,  86391  am  3  April 

Tri  cnadt^r8un'am^  Mä,T,  „  Opalka,  Brunhilde,  geb.  Görke,  aus 
am  Sylla  Erich,  aus  Neumalken,  Kreis  Neidenburg  und  Stablack,  Kreis 

au  W  Harlandstraße  11,  37574  Preußisch  Eylau,  jetzt  Trebelstraße 
Alb  Einbeck,  am  3.  Apnl  70,  22547  Hamburg,  am  31.  März 

™  T7,au'  “frnlne' 3US  Patz- Kurt- au*  Friedrichshof, Kreis Or- 

ms-  Lyck,  ^ztAltonaer  Straße  2d.  27570  telsburg,  jetzt  Am  Vossdiek  10,44536 

aus  WelÄÄTus  Ztejelau,  jetzt  ^ ftS  gÄddakies  aus  Tü 

am  Wulmstorf,  am  31.  Marz  straße  30>  0775]  Großlöbichau,  am 

kä.  ,  28.  März 

jj™  zum  Geburtstag  Schmidt,  Ernst,  aus  Deeden,  Kreis 

Adebahr,  Erna,  geb.  Wenzek,  aus  Mor-  Ebenrode,  jetzt  Kösliner  Straße  1, 
gengrund,  Kreis  Lyck,  jetzt  Drossel-  26655  Westerstede,  am  3.  April 
gasse  15,  23795  Fahrenkrug,  am  Skaliks,  Kurt,  aus Godrienen,  jetzt  De- 
2-  APril  weerthstraße  92,  42107  Wuppertal, 

letzt  Behrens,  Charlotte,  aus  Alt  Kriewen,  am  3.  April 
ers-  Kreis  Lyck,  jetzt  Komstraße  12, 31712  Skotz,  Emma,  geb.  Makowka,  aus  Ncu- 

Niederwohren,  am  4.  April  fließ,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Diethe- 

Or-  Konth,  Georg,  aus  Leinau,  Kreis  Orteis-  rieh  weg  18, 45309  Essen  am  1  April 

,131  bürg,  jetzt \lax-und-Moritz-Weg  1a,  Steppat,  Jutta,  geb.  Lubinski,  aus  Löt- 

28329  Bremen,  am  31.  Marz  zen  und  Lyck,  Falkstraße  21,  jetzt 

nro-  Kramer,  Karl,  aus  Königsberg,  Nasser  Weilerstraße  25,  87538  Fischen,  am 
43,  Garten  7,  jetzt  Eschenröder  Straße  16,  30.  März 

39126  Magdeburg,  am  30.  März  Wenzel,  Ella,  geb.  Raeder,  aus  Ber- 
aus  Laubnnus  Elsa,  geb  Stein,  aus  Nau-  ningen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Eschen- 

^  n  f Cn'  Ey!au-  K‘tzt  straß*  3. 82256  Fürstenfeldbruck,  am 

,am  Fehrsweg  2, 23795  Bad  Segeberg,  am  1.  April 

,na  D31'ufaZ  ■  »*;  11  ,  Zi?*le-  Adelheid,  geb.  Pritzkat,  aus 

ma-  Rau,  Hedwig,  geb.  Wallin,  aus  Lyck,  Ebenrode,  jetzt  Lerchenwee  9  34311 

-605  jetzt  Up  de  Worth  17,  22927  Groß-  Naumburg,  am  5  April 

hansdorf,  am  30.  April  Fortsetzung  auf  Seite  16 
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Junge  Lands¬ 
mannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee 
84/86,  20144  Hamburg 
Landesverband  Mecklenburg-Pom¬ 
mern-  Freitag,  3.  April,  19  Uhr,  Vortrag 
„Der  deutsche  U-Bootkrieg  1939  bis 
1945"  im  Haus  der  Greifswalder  Bur¬ 
schenschaft  Rugia,  Robert-Blum-Straße 
4, 17489  Greifswald.  -  Die  „Jungen  Ost- 

Ereußen"  treffen  sich  jeden  ersten 
•ienstag  im  Mona t  ab  20  Uhr  im  Studen¬ 
tenclub  Wurzel,  Makarenkostraße  52, 
Greifswald.  Nähere  Informationen  bei 
der  JLO  Mecklenburg-Pommern,  Post¬ 
fach  1335, 17466  Greifswald,  oder  unter 
Telefon  0  40/41  40  08  38  (Ingrid  Prehn). 

Landesverband  Nordrhein-Westfa¬ 
len  -  Vorankündigung:  Sonntag,  19. 
April,  unternimmt  aer  LandesverDand 
einen  Ausflug  zum  Deutschen  Pferde¬ 
museum  in  Verden  an  der  Aller.  Inter¬ 
essierte  melden  sich  bei  Nanette  Kaiser, 
Telefon  0  52  58/17  62.  -  Die  „Jungen 
Ostpreußen  in  Bielefeld  treffen  sich  je¬ 
den  ersten  Donnerstag  im  Monat  um  19 
Uhr  im  Volksbankgebäude  (6.  Etage), 
Am  Kesselbrink,  Bielefeld.  -  Die  „Jun¬ 
gen  Ostpreußen"  in  Münster  treffen 
sich  jeden  ersten  und  dritten  Dienstag 
im  Monat  um  20  Uhr  im  Gasthaus  Loer- 
demann,  Alter  Steinweg  36,  Münster. 

Landesgruppe 

Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon 
(0  41  09)  90  14,  DorfstTaße  40, 
22889  Tangstedt 


ft 
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BEZIRKSGRUPPEN 
Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  7. 
April,  16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal 
des  Condor  e.  V.,  Berner  Heerweg  188, 
22159  Hamburg.  Die  Polizei  informiert 
über  das  Thema  „Wie  schützt  sich  der 
ältere  Mensch?". 

Hamm-Horn  -Sonntag,  19.  April,  15 
Uhr,  Frühlingsfest  in  der  Altentages¬ 
stätte  Horn,  Am  Gojenboom.  Nach  der 
Kaffeetafel  mit  selbstgebackenem  Ku¬ 
chen  Humor  und  Tanz  mit  Peter.  Alle 
Mitglieder  und  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Elchniederung  -  Sonntag,  5.  April, 
15  Uhr,  Ostdeutscher  Kultumachmit- 
tag  in  den  ETV-Stuben,  Bundesstraße 
96,  Ecke  Hohe  Weide,  Eimsbüttel.  Die 
Ansprache  hält  Dr.  Husen,  Kulturrefe¬ 
rent  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Anschließend  gemütliches  Bei¬ 
sammensein  mit  Tanz  in  den  Frühling. 
Der  Kostenbeitrag  beträgt  5  DM. 

Sensburg  -  Sonnabend,  4.  April,  15 
Uhr,  Osterüberraschung  im  Polizei¬ 
sportheim,  Stemschanze  4,  20357 
Hamburg.  -  Zur  Fahrt  zum  Heimat¬ 
kreistreffen  (5.  und  6.  September)nach 
Remscheid  bitte  sofort  anmelden  bei 
Waltraut  Kleschies,  Telefon  0  40/ 
59  61  80.  -  Die  Wahlscheine  für  die 
Kreistagswahl  müssen  bis  zum  15.  Juli 
eingescnickt  werden.  Nähere  Aus¬ 
künfte  erteilt  Lm.  Budszuhn,  Pinne¬ 
berg,  Telefon  0  41  01  /7  27  67. 

Tilsit  -  Freitag,  17.  April,  14.30  Uhr, 
Diavortrag  „Auf  den  Spuren  der  Jo¬ 
hanniter  m  Ost-  und  Westpreußen" 
von  Hans-Georg  Tautorat  im  Logen¬ 
haus,  Moorweiuenstraße  36,  S-Bahn 
Dammtor. 

FRAUENGRUPPEN 
Wandsbek  -  Donnerstag,  2.  April,  16 
Uhr,  Quiz-  und  Spielabena  im  Gesell¬ 
schaftshaus  Lackemann,  Hinterm 
Stern  14. 

Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Post¬ 
fach  12  58, 71667  Marbach.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Schloßstraße  92, 
70176  Stuttgart 

Gaggenau  -  Die  Gruppte  traf  sich  im 
Vereinsheim  zur  Generalversamm¬ 
lung.  Nach  der  Begrüßung  durch  den 
Vorsitzenden  J.  Hannowski  folgte  das 
Totengedenken.  C)er  1.  Vorsitzende  bat 
die  Schriftführerin  und  Kassiererin,  die 
Rechenschaftsberichte  vorzulegen, 
was  sehr  interessiert  von  den  Anwe¬ 
senden  aufgenommen  wurde.  Der  1. 
Kassenprüfer,  Werner  Utächt,  sprach 
sich  lobend  über  die  gute  Kassenfüh¬ 
rung  aus  und  erteilte  die  Entlastung.  Es 
folgte  die  Wahl:  1.  Vorsitzender  Johan¬ 


ne! 


peir 

Lilie 


nes  Hannowski,  2.  Vorsitzende  Brigan- 
da  Brück.  Schriftführerin  Erna  Werner 
legte  aus  gesundheitlichen  Gründen 
ihr  Amt  nieder,  als  neuen  Schriftführer 
konnte  man  Werner  Utächt  gewinnen, 
Frauengruppenleiterin  und  Kassiere¬ 
rin  Ruth  Nau,  1.  Beisitzer  Eva  Schulz,  2. 
Beisitzer  Erika  Reufsteck,  1.  Kassen- 
rüfer  Karl  Henke,  2.  Kassenprüfer 
i/emer  Utächt.  Che  Wahl  als  solche 
verlief  recht  lebhaft,  am  Ende  war  man 
sich  dann  doch  einig. 

Lahr  -  Donnerstag,  2.  April,  20  Uhr, 
Stammtisch  in  der  „Krone5'. 

Schwäbisch  Hall  -  Che  Gruppie  hielt 
ihre  tumusgemäße  Mitgliederver¬ 
sammlung  ab.  ln  ihrem  Jahresrückblik- 
ken  1996/97  berichtete  die  1.  Vorsitzen¬ 
de  Ursula  Gehm  über  die  erfolgreichen 
Heimatnachmittage,  die  Weinnachts¬ 
stände  sowie  die  Grützwurstessen.  Sie 
dankte  allen  ehrenamtlichen  Helferin¬ 
nen  und  Helfern.  Die  Neuwahlen  bestä¬ 
tigten  einstimmig  den  alten  Vorstand:  1 . 
Vorsitzende  Ursula  Gehm;  2.  Vorsitzen¬ 
de  Erika  Schlenker;  Kassenwart  Erwin 
Neumann;  Schriftführerin  Margot  Ehe- 
derichs;  Beisitzerinnen  und  Beisitzer: 
Elfi  Dominik,  Marianne  Döll,  Gerlinde 
Güthner,  Anita  Hopfgarten,  Hans  Die¬ 
ter  Krauseneck,  Rita  Leipersberger, 
Herta  Lung,  Heinz  Pyrags,  Traute 
Schmidt,  Ewald  und  Hedwig  Seybold. 
Neu  gewählt  wurde  als  Beisitzerin  Mar- 
arete  Behrendt,  ln  ihrer  Funktion  als 
ssenprüfer  wurden  Reinhard  Schenk 
und  Heinz  Zander  ebenfalls  wiederge¬ 
wählt.  Schwerpunkte  sind  auch  in  aen 
folgenden  Jahren  die  Betreuung  der 
Landsleute,  humanitäre  Hilfe  für  das 
nördliche  Ostpreußen  und  die  finanzi¬ 
elle  Unterstützung  für  Hohenstein  im 
Süden  Ostpreußens.  Das  Jahrespro¬ 
gramm  der  Gruppe  bietet  die  verschie¬ 
densten  Veranstaltungen.  Das  Pro¬ 
gramm  der  diesjährigen  Mitgliederver¬ 
sammlung  bereicherte  der  Film  „Wir 
alle  -  LOWP".  In  einem  Filmzusam- 
menschnitt  der  Jahre  1993  bis  1998  von 
Elfi  Dominik  fand  sich  jedes  Mitglied 
mindestens  einmal  bei  all  den  zahlrei¬ 
chen  Veranstaltungen  wieder.  -  Vom 
23.  bis  31.  Mai  ist  eine  Ostpreußen  fahrt 
geplant.  Für  diese  Fahrt  sind  noch  eini- 
e  Plätze  frei.  Ziel  ist  die  Masurische 
nplatte.  Besucht  werden  Danzig,  die 
Marienburg,Johannisburger  Heide,  Ek- 
kertsdorf  mit  dem  Phüipponenkloster, 
das  Geburtshaus  von  Emst  Wiechert, 
Nikolaiken,  Lötzen,  Heiligelinde, 
Wolfsschanze  und  Steinort  mit  dem 
Palast  der  Familie  Lehndorf,  nähere  In¬ 
formationen  erteilt  Elfi  Dominik,  Tele¬ 
fon  07  91/7  25  53. 

VS-Schwenningen  -  Der  1.  Vorsit¬ 
zende  Günter  Wetzel  begrüßte  auf  der 
Jahreshauptversammlung  alle  anwe¬ 
senden  Mitglieder  und  Gäste.  Ein  be¬ 
sonderer  Gruß  galt  dem  Ehrenmitglied 
der  Gruppe,  Bernhard  Kudritzki.  Der  1. 
Vorsitzende  nahm  anschließend  die  To¬ 
tenehrung  vor.  In  seinem  Rechen¬ 
schaftsbericht  führte  Wetzel  aus,  daß  die 
Gruppe  wieder  sehr  aktiv  gewesen  ist. 
Er  führte  die  einzelnen  Aktivitäten  auf, 
welche  im  vergangenen  Jahr  durchge¬ 
führt  wurden,  u.  a.  Jahresausflüge  oder 
der  Besuch  von  Landsleuten  im  Kran¬ 
kenhaus  oder  Altersheim.  Der  Bericht 
der  Kassenprüfer  Erwin  Schulz  und 
Udo  Hirsch  bestätigte  einen  gesunden 
Kassenbestand  für  weitere  Arbeiten  der 
Gruppe.  Nach  Entlastung  des  Gesamt¬ 
vorstandes  wurden  wieder  bestätigt:  1. 
Vorsitzender  Günter  Wetzel,  1.  Vertre¬ 
ter  der  Gruppe  Horst  Peschke,  2.  Vertre¬ 
ter  Erwin  Schulz;  Hauptkassiererin  Li¬ 
selotte  Norkus,  Sozialwart  Leo  Stahl¬ 
feld,  Wanderwart  Erwin  Schulz,  Beisit¬ 
zer  Erika  Behrend,  Erna  Urgien  und  Lo¬ 
thar  Perker.  ln  seinem  Schlußwort  sagte 
der  1.  Vorsitzende  Günter  Wetzel  auch 
für  1998  eine  aktive  Arbeit  voraus. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Bold, 
Tel.  (0  89)  3  15  25 13,  Fax  (0  89) 
3  15  30  09.  Landesgeschäfts¬ 
stelle:  Ferdinand-Schulz-Al- 
lee/Am  Tower  3,  85764  Ober¬ 
schleißheim 

München  Ost/West  -  Mittwoch,  1. 
April,  15  Uhr,  Treffen  der  Damengrup- 
im  Haus  des  Deutschen  Ostens,  Am 
lienberg  5,  München. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb. 
Wlottkowski,  Telefon 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683 
Dillenburg 


Landesgruppe  -  Die  Delegierten  der 
Landesgruppe  Hessen  versammelten 


sich  zu  ihrer  Landesdelegiertentagung 
in  der  Kongreßhalle  in  Gießen.  45  Vor¬ 
standsmitglieder  und  Kreisgruppen¬ 
vorsitzende  sowie  sonstige  Funkhons- 
tTäger  berieten  nach  der  Begrüßung 
durch  die  Landesvorsitzende  Annelie¬ 
se  Franz,  Dillenburg,  und  nach  der  To¬ 
tenehrung  und  der  Wahl  von  Hans- 
Jürgen  Preuß,  Wetzlar,  zum  Tagungs¬ 
leiter  die  anstehenden  Tätigkeiten  nir 
das  laufende  Jahr.  Nach  den  Rechen¬ 
schaftsberichten  des  vergangenen  Jah¬ 
res  von  Anneliese  Franz  und  der  Frau¬ 
enreferentin  Karla  Weyland  (Rau¬ 
schenberg),  dem  Kassenbericht  durch 
Landesscnatzmeisterin  G  und  borg 
Hoffmann  (Eschenburg),  der  durch  die 
Kassenprüfer  tadellose  Kassenfüh¬ 
rung  bescheinigt  wurde,  erteilte  man 
allen  Vortragenden  einstimmig  Entla¬ 
stung.  Danacn  referierte  Staatsminister 
a.  D.  Dr.  Christean  Wagner  (Lahntal) 
über  die  allgemeine  politische  Lage, 
nicht  nur  als  Politiker,  sondern  auch  als 
Privatmann.  Er  bedauerte  den  völligen 
Rückzug  der  Bundesregierung  durch 
Streichung  der  Zuschüsse  für  die  Ar¬ 
beit  der  Landsmannschaften.  Nach  den 
Rechenschaftsberichten  der  Kreis¬ 
gruppenvorsitzenden,  die  über  rege 
Tätigkeiten  in  ihren  Gruppen  berichte¬ 
ten,  wurde  die  Versammlung  beendet. 

Frankfurt  -  Dienstag,  7.  April,  14 
Uhr,  Spielnachmittag  im  Haus  Dom¬ 
busch,  Clubraum  1,  Eschersheimer 
Landstraße  248.  Gäste  sind  willkom¬ 
men.  Die  Leitung  hat  Hermann  Neu¬ 
wald,  Telefon  0  69/52  20  72.  -  Bei  der 
Jahreshauptversammlung  begrüßte 
der  Vorsitzende,  Hermann  Neuwald, 
alle  Anwesenden,  besonders  aber  die 
Ehrengäste,  den  Stadtverordnetenälte¬ 
sten  Korenke  und  den  Stadtverordne¬ 
ten  Neubauer.  Nach  der  Totenehrung 
folgte  sein  Tätigkeitsbericht  des  ver- 

Sangenen  Jahres.  Im  Anschluß  legte 
ie  Schatzmeisterin,  Hildegard  Weber, 
ihren  Kassenbericht  vor,  der  mit  einem 
Guthaben  von  rund  10  000  DM  ab¬ 
schließt.  Der  Prüfungsbericht  der  Revi¬ 
soren,  Frau  Emst  und  Frau  Kolpak,  be¬ 
stätigte  die  Arbeit  von  Hildegard  We¬ 
ber  als  sorgfältig,  gewissenhaft  und 
übersichtlich.  Eine  Aussprache  über 
die  Punkte  Tätigkeits-  und  Kassenbe¬ 
richt  erfolgte  nicht,  so  daß  der  Vorsit- 
zendeauf  dieam  13.  Dezember  stattfin¬ 
dende  100-Jahr-Feier  zu  sprechen  kam. 
Da  keine  Anträge  zur  Neuwahl  des 
Vorstandes  Vorlagen,  bat  der  Vorsit¬ 
zende  Herrn  Korenke,  welcher  sich 
freundlicherweise  als  Wahlleiter  zur 


Nach  der  Entlastung  des  Vorstandes 
stand  der  1 .  Vorsitzende  zur  Wahl.  Ein¬ 
stimmig  wurden  Hermann  Neuwald 
und  auch  alle  anderen  Vorstandsmit¬ 
glieder  en  bloc  wiedergewählt.  Her¬ 
mann  Neuwald  dankte  dem  Wahlleiter 
und  stellte  abschließend  fest:  „Nicht 
das,  was  der  Mensch  tut,  bestimmt  den 
Wert  des  Menschen,  sondern  wie  er  es 
tut!"  Die  Arbeit  des  abgelaufenen  Jah¬ 
res  bedeutet  nur  die  Fortsetzung  der 
landsmannschaftlichen  Arbeit  für  Ost- 
und  Westpreußen,  da  die  Kultur  der 
Heimat  nicht  vergessen  werden  darf. 
Der  Vorsitzende  dankte  auch  seinen 
Mitstreitern  für  ihre  Treue  und  Arbeit, 
die  mitunter  auch  mit  Undank  verbun¬ 
den  ist.  Zu  Dank  verpflichtet  ist  die 
Gruppe  dem  Ehepaar  Hantel,  das  bei 
jeder  größeren  Veranstaltung  den  Blu¬ 
menschmuck  kostenlos  zur  Verfügung 
stellte.  Zum  Abschluß  und  zur  Ent¬ 
spannung  zeigte  der  Vorsitzende  Dias 
von  früheren  Reisen  an  den  Bodensee, 
als  alle  noch  jung,  rank  und  schlank 
waren.  Eine  solche  Rückschau  bereitet 
allen  Anwesenden  immer  wieder  gro¬ 
ße  Freude.  Eine  Jahreshauptversamm¬ 
lung  mit  Neuwahl  des  Vorstandes,  ge¬ 
spickt  mit  bunten  Farbklecksen,  ging 
harmonisch  zu  Ende. 

Gelnhausen  -  ln  der  Gruppe  hat 
Fritz  Kalweit  sehr  viel  bewegt.  Gleich 
nach  seiner  Entlassung  aus  der  Kriegs¬ 
gefangenschaft  und  der  Heirat  haben 
beide  Eheleute  sich  um  die  Belange  der 
Landsmannschaft  verdient  gemacht. 
Da  Fritz  Kalweit  auch  bei  der  Stadt 
Gelnhausen  und  der  Kirche  mitarbeite¬ 
te,  wurden  der  Gruppe  jederzeit 
Räumlichkeiten  zu  den  jeweiligen  Ver- 


Fritz  Kalweit  mit  Gattin 


Erinnerungsfoto  1176 


Volksschule  in  Sodargen  -  Das  vorstehende  Foto  xvurdc  dem  Einsender, 
Günther  Payke  aus  Rickling,  Schleswig-Holstein,  von  den  Geschwistern 
Margarete  Beyer  und  Erna  Kühn, geh.  Beyer, aus  Osnabrück  überlassen.  Es 
zeigt  seinen  Vater,  den  Lehrer  Heinrich  Papke,  in  dessen  einklassiger  Volks¬ 
schule  in  Sodargen,  Kreis  Stallupönen,  im  Kreis  seiner  Schülerinnen  und 
Schüler  im  Jahre  1932.  Personen:  Hintere  Reilw  (von  links  nach  rechts):  ?, 
?,  Georg  Scheffler,  ? ,  ?  Stolzenberg,  ?,  ?,  Lehrer  Heinrich  Payke,  Elfricde 
Becker,  Willi  Elbing,  Walter  Zwahn,  Heinz  Kupplin,  Erna  Beyer,  Maria 
Friske,  Margarete  Beyer;  davor  auf  der  linken  Seite,  zweitletzte  Reihe: 
?  Pluskat,  Gerhard  Theophil ;  davor,  drittletzte  Reihe:  ?,  Christel  Elbing, 
?  Lehnert,  Sigrid  Stolzenberg;  davor  auf  der  linken  Seite:  ?,  ?,  Kurt  Mamät. 
Auf  der  rechten  Seite,  1.  Reihe  von  links  nach  rechts:  Hermann  Kupplin, 
Meta  Meier;  2.  Reihe:  Gerda  Theophil,  Frieda  Matschulat,  Eva  Pluskat, 
Waltraud  Scheffler,  ?  Skambral;3.  Reihe:  ?,  ?,  Adolf  Friske,  Erich  Mamal; 
dahinter,  4.  Reihe:  Walter  Pluskat,  ?  -  Wer  kennt  die  Namen  der  mit  ? 
versehenen  Schülerinnen  und  Schüler?  Zuschriften  unter  dem  Kennwort 
„Erinnerungsfoto  1176"  an  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee 84/86,20144 
Hamburg,  werden  an  den  Einsender  weitergeleitet. 


anstaltungen  zur  Verfügung  gestellt  - 
wie  zum  Beispiel  der  große  Rathaus¬ 
saal  für  größere  Veranstaltungen. 
Auch  einen  Platz  auf  der  Müllerwiese 
hat  der  Bürgermeister  der  Gruppe  ge¬ 
schenkt,  um  das  von  Fritz  Kalweit  or¬ 
ganisierte  „Treckdenkmal"  dort  zu 

{ilazieren.  Weiterhin  war  Fritz  Kalweit 
angjähriges  Mitglied  seines  Heimat¬ 
kreises  Gumbinnen  und  Erfmder  des 
Farbensystems,  das  zur  Wiederfin¬ 
dung  der  Vertriebenen  von  Gumbin¬ 
nen  diente.  -  Langer  Rede  kurzer  Sinn 
-  die  Gruppe  möchte  dem  Ehepaar  an¬ 
läßlich  ihrer  Goldenen  Hochzeit  für 
alle  diese  Tätigkeiten  danken. 

Kassel  -  Dienstag,  7.  April,  15  Uhr, 
Vortrag  von  Waltraud  v.  Schaewen- 
Scheffler  über  das  Leben  und  Werk  des 
Heidedichters  Hermann  Lohns  im  Re¬ 
staurant  Alt  Süsterfeld,  Eifelweg. 

Marburg  -  Auf  der  letzten  Monats¬ 
versammlung  konnte  die  Vorsitzende, 
Käte  Machts,  zahlreiche  Teilnehmer 
begrüßen.  Zu  Beginn  wurde  einer 
Landsmännin  mit  Gedicht,  Gesang 
und  Blumen  zum  80.  Geburtstag  gratu¬ 
liert.  Daran  schloß  sich  ein  längerer 
Diavortrag  von  Heinz  Geußenhainer 
über  Allenstein  an.  Er  erhielt  viel  Bei¬ 
fall  von  den  zahlreichen  Besuchern. 

Wetzlar  -  Montag,  6.  April,  19  Uhr, 
Treffen  der  Gruppe.  -  Die  Gruppe  traf 
sich  in  den  Wetzlarer  Grillstuben  zu 
ihrem  traditionellen  Grützwurstessen. 
Zahlreich  waren  die  Landsleute  (44)  er¬ 
schienen,  um  sich  diese  ostpreußische 
Spezialität  schmecken  zu  lassen.  Ob¬ 
wohl  in  den  Grillstuben,  ein  jugoslawi¬ 
sches  Spezialitätenrestaurant,  seit  kur¬ 
zem  eine  neue  Küchenmannschaft  tä¬ 
tig  ist,  die  noch  nie  Derartiges  zuberei¬ 
tet  hatte,  wurde  es  dank  tätiger  Mithilfe 
von  Friederike  Preuß  ein  Festessen.  Ein 
spezielles  Programm  war  für  den 
Abend  nicht  vorgesehen;  er  wurde 
umrahmt  von  lustigen  ostpreußischen 
Geschichten  und  Anekdoten  „Rund 
um  das  Essen". 

Landesgruppe 

Niedersachsen 

Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Al¬ 
ter  Hessenweg  13, 21335  Lüne¬ 
burg,  Telefon  (0  41  31)  4  26  84. 
Geschäftsstelle:  Haus  Deut¬ 
scher  Osten,  Konigsworther 
Straße  2,  30167  Hannover,  Tel. 
(0511)7  01  54-38 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Ha¬ 
sestraße  60,  49610  Quakenbrück;  Bezirks¬ 
gruppe  Lüneburg:  Walter  Beber,  Alte  Trift 
5,  29614  Soltau;  Bezirksgruppe  Braun¬ 
schweig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10, 
38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe  Han¬ 
nover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 
31812  Bad  Pyrmont 

Delmenhorst  -  Zur  Jahreshauptver¬ 
sammlung  begrüßte  die  1 .  Vorsitzende 
L.  Dietz  alle  Mitglieder  sehr  herzlich 
und  dankte  allen  Mitarbeitern  für  die 

geleistete  Arbeit.  Rückblickend  ging 
ie  1.  Vorsitzende  noch  einmal  auf  das 


vergangene  Jahrein  und  stellte  danach 
die  neuen  Perspektiven  für  das  laufen¬ 
de  Jahr  dar.  Die  nächstliegenden  Ter¬ 
mine  sind  die  Großveranstaltung  am 
19.  April  in  der  Delmenburg  und  da¬ 
nach  vom  3.  bis  13.  Mai  die  Reise  in  die 
Heimat.  Der  vom  Kassenwart  Werner 
Mertins  vorgelegte  Kassenbericht 
wurde  von  den  Kassenprüfem  A.  Lan¬ 
ge  und  D.  Freiheit  als  korrekt  bewertet, 
und  sie  bescheinigten  dem  Verant¬ 
wortlichen,  gute  Arbeit  geleistet  zu 
haben.  Die  Leiterin  der  Frauengruppe, 
Erna  Merzins,  gab  einen  Bericnt  über 
ihre  Tätigkeit  ab.  Einige  Mitglieder 
und  der  Singkreis  sorgten  für  den  ge¬ 
mütlichen  Teil. 

Hannover  -  Donnerstag,  14.  Mai, 
14.07  Uhr,  fährt  die  Gruppe  mit  dem 
Zug  nach  Haste  zum  „Singenden 
Wirt".  Abfahrt  14.07  Uhr,  Gleis  12.  Gä¬ 
ste  sind  herzlich  willkommen.  Anmel¬ 
dung  bei  Ilse  Nagel,  Telefon  0  51  37/ 
7  66  70. 

Münster  -  Über  den  Dichter  Walter 
Scheffler  aus  Königsberg  sprach  der 
Museumsdirektor  und  Pfarrer  Lorenz 
Grimoni.  Neben  den  Werken  des  Dich¬ 
ters  brachte  der  Referent  auch  dessen 
Kindheit,  Leben  und  Wirken  den  Zu¬ 
hörern  nahe,  so  u.  a.  die  Ursache  für  die 
völlige  Gehörlosigkeit  des  Dichters, 
beruhend  auf  einer  schweren  Hirn¬ 
hautentzündung  in  seinem  15.  Lebens¬ 
jahr. 

Oldenburg  -  Mittwoch,  8.  April,  fin¬ 
det  keine  Zusammenkunft  in  Olden¬ 
burg/Oldenburg  statt.  Die  Gruppe 
nimmt  statt  dessen  am  19.  April  an  der 
Großveranstaltung  in  Delmenhorst 
teil.  Beginn  des  Festaktes  ist  15.30  Uhr. 
-  Zur  Märzveranstaltung  der  Frauen¬ 
gruppe  Oldenburgs  in  Oldenburg 
konnte  die  Leiterin,  Margot  Zindler, 
viele  Mitglieder  und  Gäste  begrüßen, 
dazu  den  Vortragenden,  Herrn 
Nichau.  Sie  gratulierte  älteren  Teilneh¬ 
mern  zu  honen  Geburtstagen  und  er¬ 
wähnte,  daß  14  Mitglieder  dem  BdV 
beigetreten  seien.  Die  Aufnahmen  die 
Herr  Nichau  zeigte,  waren  geprägt 
vom  Ausmaß  des  Krieges.  Die  Wohnsi¬ 
los  in  den  zerstörten  Städten  sind  kein 
schöner  Anblick.  Lediglich  einige  alte 
Gebäude  sind  restauriert  und  wecken 
Erinnerungen  an  die  Kinderzeit  in  der 
Heimat.  Die  Fahrt  auf  dem  Oberland¬ 
kanal  erlebte  man  mit  aufschlußrei¬ 
chen  Informationen  hautnah  mit.  Herr 
Nichau  freute  sich  über  die  herzlichen 
Dankesworte,  die  ihm  die  Teilnehmer 
persönlich  aussprachen. 

Winsen/Luhe  -  Dienstag,  7.  April, 
Busfahrt  der  Gruppe  nach  Lüneburg 
zur  Ausstellung  „Kirchen  im  nördli¬ 
chen  Ostpreußen".  Abfahrt,  13  Uhr, 
vom  ZOB  in  Winsen/Luhe.  Auf  der 
Rückfahrt  erwartet  die  Teilnehmer 
eine  gemütliche  Kaffeetafel.  Der  Preis 
beträgt  etwa  15  DM.  Gäste  sind  herz¬ 
lich  willkommen,  es  sind  noch  einige 
Plätze  frei.  -  Sonntag,  19.  April,  Fahrt 
der  Gruppe  mit  einem  bequemen 
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äwie-  Mitros,  Elisabeth,  aus  Lyck,  jetzt  Berli- 
einen  ner  Straße  33, 45966  Cladbeck,  am  30. 

r  Vi-  März  . 

ge-  Patz,  Emst,  aus  Lindenort,  Kreis  Ortels- 
sver-  bürg,  jetzt  Hauptstraße  16,  06869 
s  die  Klicken,  am  1.  April 
Ruth  Schmidt,  Alfred,  aus  Ebenrode,  jetzt 
i  ihre  Schürenfeld  32,  45329  Essen,  am  30. 
»tand  März 

er,  so  usSat,  Eva,  geb.  Asdecker,  aus  Stadt- 
nfach  felde,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Gänse¬ 
füße  16, 31785  Hameln,  am  1.  April 

ntra- 

HVor!  zum  75.  Geburtstag 

»eine  Augstein,  Margarete,  geb.  Tobies,  aus 
Köniesberg,  Nasser  Garten  63,  jetzt 


Großreisebus  nach  Delmenhorst  zur  Lüdenscheid  -  Sonnabend,  4.  April,  Zwickau  -  Vom  16.  Bis  17.  April  fin-  Landesgruppe 
Großveranstaltung  Ostpreußen.  Ab-  15  Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit  det  eine  Fahrt  nach  Prag  statt.  Es  sind  Holstein/Niedt 
fahrt,  12  Uhr,  vom ZOB  Winsen /Luhe,  Neuwahl  des  Vorstandes  una  an-  noch  einige  Plätze  frei.  Anmeldung  Vortrag.  Anscf 
Rückkehr  gegen  20.30  Uhr.  Im  Reise-  schließendem  Grützwurstessen  im  Ge-  und  nähere  Auskünfte  unter  Telefon  deofilm  „Das  1 

E reis  von  36  DM  sind  der  Eintritt  von  6  meindezentrum  der  Erlöserkirche.  Bit-  03  75/2911  47. -Das  letzte  Treffen  mit  zeigt.  -  Bei  di 
’M  sowie  bei  Ankunft  Kaffee  und  Ku-  te  Eßbesteck  mitbringen.  Grützwurstessen  war  ein  voller  Erfolg.  Sammlung  der 

chengedeck  enthalten.  Anmeldungen  Recklinghausen  -  Die  Jahreshaupt-  Es  schmeckte  wie  bei  „Muttem"  zu 
bei  K.  Fischer,  Telefon  0  41  71/7  15  86,  Versammlung  fand  in  der  „Sportler-  Hause.  Pläne  für  die  große  Masuren¬ 
oder  G.  Bergmann,  Telefon  0  41  73/  klausel"  Haltern  statt.  Den  Anfang  fahrt  vom  3.  bis  11.  Juni  wurden  ge- 
71  29.  Einige  Plätze  sind  noch  frei,  da-  machten  die  Begrüßung  und  dieToten-  schmiedet.  Auch  hier  sind  noch  einige 
her  können  sich  auch  Landsleute  aus  ehrung.  Neben  den  Delegierten,  dem  Plätze  frei, 
anderen  Ortsgruppen  oder  Gäste  gern  Bezirksreferenten  Lm.  Lewandowski 
melden.  und  dem  Kreisehrenvorsitzenden  Lm. 

Todtenhaupt  konnte  der  Kreisvorsit¬ 
zende  Waluemar  Langer  die  Haltemer 
Presse  begrüßen,  ln  aer  Totenehrung 
gedachte  der  Kreisvorsitzende  der  in 
den  letzten  Jahren  verstorbenen  Mit¬ 
glieder.  Anschließend  wurde  von  der 
Schriftführerin  das  Protokoll  vorgele¬ 
sen  und  von  der  Versammlung  ge¬ 
nehmigt.  Im  Anschluß  gab  der  Kreis¬ 
vorsitzende  seinen  Tätigkeitsbericht 
ab,  in  dem  er  die  vielfältigen  Aktivitä¬ 
ten  Revue  passieren  ließ.  Danach  gab 
Lm.  Fortak  den  Kassenbericht.  Der 


Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak. 
Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
F  JL  M  39  57  63,  Ncckarstr.  23,  40219 
F  Düsseldorf 
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große  Anzahl  Teilnehmer,  darunter  Königsberg  »nw  rv,eu>U»( 
auch  viele  Gäste  von  nah  und  fern,  de-  Martinstraße  21,  , 

nen  die  nach  ostpreußischem  Rezept  am  31.  März 
zubereiteten  Gerichte  „Königsberger  Bank,  Charlotte,  aus  Lotzen, 

Fleck''  und  „Königsberger  Klops"  aus-  Straße  17,  jetzt  Tilsitstraße  37,  23569 
gezeichnet  mundeten.  Der  vom  Wirt  Lübeck,  am  31.  März 
gereichte  „ Pilikaller"  während  der  Ge-  Beckherm,  Acnes,  geb.  Steinmann,  aus 
spräche  schmeckte  allen  sehr  gut,  auch  Lvck,  jetzt  Holunderstraße  9,  34128 
vom  Fleck  blieb  nichts  übrig.  Günter  Dassel,  am  3.  April 
Schmid  aus  Neversfelde  begleitete  die  Brahmann,  Helmut,  aus  Argenbrück, 
Veranstaltung  am  Harmonium.  Von  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Obere  Brehm 

Adelheid  Borutta,  Gerda  Przywarren,  4, 79725  Laufenburg,  am  9.  März 
Martha  Skupsch  und  Wilhelm Schwat-  Chaluppa,  Walter,  aus  Moithienen, 
low  wurden  während  des  Abends  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Gries  26, 
gekonnt  ostpreußischer  Humor  in  84183  Niederviehbach,  am  2.  April 

Conrad,  Sieglinde,  aus  Lyck,  jetzt  In 
den  Kämpen  38, 45478  Mülheim,  am 
4.  April 

Großmann,  Werner,  aus  Wappendorf, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Mühlen¬ 
hof  2, 45481  Mülheim,  am  3.  April 
Guttek,  Wilhelm,  aus  Moithienen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Gravelotte¬ 
straße  10, 45329  Essen,  am  4.  April 
Helldobler,  Friedei,  geb.  Ziegler,  aus 
Hasenfeld,  Kreis  Insterburg,  jetzt 
Freiligrathstraße  64a,  26384  Wil¬ 
helmshaven,  am  5.  April 
Iserloth,  Käthe,  geb.  Grohn,  aus  Pobe- 
then,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  Ku- 
straße  12, 21379  Echem,  am  31.  März 
Klaar,  Elli,  geb.  Weiß,  aus  Seenwalde, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Haydnstraße 
9,  59227  Ahlen,  am  4.  April 
Kledtke,  Georg,  aus  Popelken,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Bachstraße  3,  41844 
Wegberg,  am  25.  März 
Kluczik,  Gertrud,  geb.  Konopka,  aus 
Reichenstein,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Bü- 
dinger  Straße  5,  60435  Frankfurt/ 
Main,  am  30.  März 

Kruck,  Waltraud,  geb.  Zielinski,  aus 
Mostolten,  Kreis  Lyck,  jetzt  Gel- 
demsche  Straße  207,  47803  Krefeld, 
am  1.  April 

Lasars,  Otto,  aus  Lyck,  Kaiser- Wilhelm- 
Straße  22,  jetzt  (Üaudigweg  15, 12353 
Berlin,  am  1.  April 

Laskowski,  Emmi,  geb.  Niedrich,  aus 
Göritten,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Emst¬ 
straße  70, 53721  Siegburg,  am  29.  März 
Meins,  Gertrud,  geb.  Theilmann,  aus 
Quilitten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
Bramfelder  Chaussee  20, 22177  Ham¬ 
burg,  am  30.  März 

Newe,  Marie,  aus  Seekampen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Robert-Scnade-Stra- 
ße  13, 23701  Eutin,  am  30.  März 
Piesch,  Edith,  geb.  Nowotzyn,  aus 
Friedrichshof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Stein  weg  6,  37431  Bad  Lauterberg, 
am  3.  April 

am  Przygodda,  Elisabeth,  aus  Orteisburg, 
jetzt  Douglasstraße  25, 14193  Berlin, 
am  3.  April 

n<  Reif,  Elfi,  geb.  Roßmann,  aus  Ingel- 
heim-Kallenau,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Moorbekstraße  52,  22359  Nor¬ 
derstedt,  am  31.  März 
Rünger,  Ilse,  geb.  Mostolta,  aus  Alt 
Kriewen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Neuhaus¬ 
weg  9, 13583  Berlin,  am  2.  April 
Scheller,  Kurt,  aus  Eichhagen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Burgstaette  6,  32825 
Blomberg,  am  1.  April 
Schmidt,  Aloysius,  aus  Heilsberg,  Bar¬ 
tensteiner  Straße  39,  jetzt  Theodor- 
Francke-Weg  28,  38116  Braun¬ 
schweig,  am  26.  März 
Schumacher,  Martha,  geb.  Bobian,  aus 
Lyck,  Litzmannstraße  13a,  jetzt  Palm¬ 
buschweg  122,  45326  Essen,  am  4. 
April 


ditten".  Gäste  sind  herzlich  willkom-  gen  und  einstimmig  gewählt.  Er  bean- 
men.- Mittwoch,  1.  April,  15  Uhr,  Tref-  ‘ragte  die  Entlastung  des  Kassierers 
fen  der  Frauengruppe  in  der  Heiland-  sowie  des  Gesamtvorstandes  und 
kirchengemeinde,  Bad  Godesberg-  dankte  für  die  im  Berichtszeitraum  ge- 
Mehlem.  Dort  trifft  sich  die  Frauen-  leistete  Arbeit.  Der  Entlastung  wurde 
gruppe  jeden  1 .  Mittwoch  im  Monat.  stattgegeben.  Die  Neuwahl  des  Kreis- 

Düsseldorf  -  Vom  25.  Mai  bis  zum  3.  Vorstandes  ergab  im  wesentlichen  eine 
Juni  plant  die  Gruppe  eine  Fahrt  nach  Bestätigung  des  bisherigen  Vorstan- 
Masuren  -  Scheufefsdorf  am  Kalben-  des.  Dieser  setzt  sich  wie  folgt  zusam- 
see.  Der  Fahrtkostenpreis  für  die  zehn-  men:  1.  Kreisvorsitzender  Waldemar 
tägige  Reise  mit  Hainpension  und  Be-  Langer,  Stellvertreter  Emil  Slaby,  Kas- 
sichtigung  beträgt  990  DM  pro  Person,  senwart  Fritz  Fortak,  Stellvertreter  Al- 
Nähere  Informationen  bei  der  Ge-  fred  Manfeld,  Schriftführer  Adolf  No- 

schäftsstelle,  Graf-Recke-Straße  20,  winski,  Stellvertreter  Rudi  Bonk,  Ver-  „ 

40239  Düsseldorf,  Telefon  02  11/  bindungsmann  zur  Landsmannschaft  14.30  Uhr,  Spiel-,  Plauder-  und  Kultur- 
68  2318.  '  Westpreußen  Heinz  Klettke.  Die  Kas-  nachmittag  im  Roten-Kreuz-Haus,  Lü-  Neumünster  -  Mittwoch,  1.  April,  15 

Herford  -  Dienstag,  7.  April,  15  Uhr,  senprüfer  werden  von  der  Gruppe  becker  Straße.  Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit 

Frauennachmittag  im  Hotel  Stadt  Ber-  Marl  gestellt.  Lm.  Lewandowski  kün-  Itzehoe  -  Donnerstag,  2.  April,  15  Frühlingssingen  in  der  Kaufklausel, 
lin.  -  Die  Jahreshauptversammlung  digte  für  den  Herbst  eine  Bezirksta-  Uhr,  Zusammenkunft  im  Cafe  Neumünster.  Frau  Engel,  Landesvor- 
wurde  in  diesem  Jahr  wieder  im  Stadt-  gung  in  Haltern  an  und  wies  auf  einige  Schwarz.  Gerd  Obersteller,  1.  Vorsit-  sitzende  der  Deutschen  aus  Rußland, 
hotel  Pohlmann  durchgeführt.  Der  Aktivitäten  hin,  u.  a.  auf  die  Unter-  zender  des  Salzburger  Vereins  e.  V.,  berichtet  über  ihre  Arbeit, 
kommissarische  Vorsitzende  Hans  schriftenaktion  „Nur  Gerechtigkeit 
Kerstens  begrüßte  alle  Anwesenden  schafft  Frieden",  und  forderte  alle 
sehr  herzlich,  besonders  den  Ehrenvor-  Landsleute  auf,  sich  an  dieser  zu  betei¬ 
sitzenden  Paul  Preuß.  Nach  dem  Kaf-  ligen.  . 

feetrinken  wurde  zunächst  der  Ver-  Recklinghausen  /  Gruppe  „Agnes  A».. _ _ _ 

storbenen  des  letzten  Jahres  gedacht.  Miegel"  -  Mittwoch,  8.  April,  16  Uhr,  \  ayi 

Dann  berichtete  Hans  Kerstens  über  Heimatabend  im  Kolpinghaus,  Her-  5  ^YY/l  *  SÜ  Pfr, 

den  Jahresablauf  in  der  Gruppe  und  zogwall  38.  M  4  .  .  kTT 

sprach  auch  über  das  Treffen  der  Spre-  1.  <57  f 

eher  der  einzelnen  Landsmannscnaf-  _ _ | 

ten  mit  Dr.  Kinkel,  um  offene  Fragen  zu  Landesgruppe  ^ 

klären,  ehe  Polen  in  die  EU  aufgenom-  nL0jni,„j  pc  1 
men  wird.  Dann  gab  er  bekannt,  daß  lMi““UäIlQ‘rraIZ 

die  Wahlperiode  im  Einvernehmen  mit  Vors.:  Dr.  Wolfgang  Thüne,  Fortsetzung  von  Seite  14  Ditt,  Gerda,  verw.  John,  geb.  Solty,  aus 

dem  Vorstand  von  drei  auf  zwei  Jahre  ^MiSS]  Wormser  Straße  22, 55276  Op-  Lyck,  jetzt  Schloßallee  14,  53179 

neu  festgesetzt  worden  ist.  Er  gab  be-  jOR|gjj  penheim  zum  82.  Geburtstag  Bonn,  am  31 .  März 

kannt,  daß  er  nach  vier  Jahren  als  kom-  Adolf,  Wilhelm,  aus  Dippelsee,  Kreis  Jungkeit,  Fritz,  aus  Karmitten,  jetzt 

missarischer  Vorsitzender  sein  Amt  Lyck,  jetzt  Westfalenstraße  6,  30853  Kärntner  Straße  2, 42327  Wuppertal, 

aus  gesundheitlichen  Gründen  abge-  Langenhagen,  am  30.  März  am  4.  April 

ben  muß.  Mit  großem  Applaus  und  ei-  A  Lu,  w‘?  , afen  t  ~  Donnerstag,  2.  jegodtka,  Martha,  geb.  Krokowski,  aus  Kowalzik,  Hedwig,  geb.  Schiweck,  aus 
nem  Buchgeschenk  wurde  ihm  für  sei-  April,  19  Uhr,,  Hauptversammlung  Tauersee  und  Groß  Lewalde,  Kreis  Petersgrund,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hans- 

nen  Einsatz  gedankt  Es  folgte  Gertrud  J™  ^istadtl  Bruchwie^nstraße  Osterode,  jetzt  Blockwinkel  54, 27251  Böckler-Straße  69,  45665  Reckling- 

Weiß  mit  ihrem  Rechenschaftsbericht,  3??-  -  Donnerstag,  9.  April,  19.30  Uhr,  gcholen,  am  1 8.  März  hausen,  am  2.  April 

der  einen  erfreulichen  Abschluß  ergab.  Singkreis,  Forsterstraße.  Kaczenski,  Frieda,  geb.  Podschaly,  aus  Oschlies,  Wilhelm,  aus  Königsberg, 

Die  Kassenprufenn  Roswitha  Saw.tzki  Wilhelmsthal,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Tiergartenstraße  5,  jetzt  Schubert 

<^lr»V°r^1  u  jC^  T  j  CU  Möwenweg  2,  27801  Dötlingen,  am  Straße  7, 50999  Köln,  am  4  April 

gefuhrteKassenfuhrung.Danngabdie  LandeSgruppe  Sachsen  31  März  PUchetta  Anna  oeb 

Frauengruppenleiterin  Hildegard  Ker-  r  *  j..  „„1,  c»  •  »  1  v  ■ '  larzan'ta'ai's 

sten  ihren  Bericht  über  die  Aktivitäten  W-""!  Vors-:  Werner  Stoppke,  Karp,  Kate,  aus  Jurgenau,  Kreis  Lyck,  Steinlal,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Wild- 

dMletetelifehS  Blonde«  JSSS  «auptstr.  112,  09221  Neukir-  jetzt  Mariengasse  2, 58095  Hagen,  am  mundstraße  5,  47138  Duisburg, 

des  letzten  Jahres,  besonders  hervorge-  chen,  Telefon  (03  71)  21  90  91,  30.  März  31  März 

hoben  wurde  die  Jahresfahrt  nach  Fax  (03  71)  21 90  61  v.,,  _  ..  _  ,  c  v  m  , 

Sachsen-Anhalt.  Danach  stellte  sie  den  Fn‘Z;  ff-  Efd0rf'c^S  Rehaag,  Hans-Joachim,  jetzt  Königs- 

Jahresplan  für  das  laufende  Jahr  vor.  Lüneburger  Straße  seerstraße  8,  83471  Berchtesgade, 

Im  Anschluß  teilte  Hildegard  Kersten  Chemnitz  -  Die  „Tilsiter  Runde"  c  fr-”'  ™  Hitzacker,  am  5.  Apnl  am  2.  April 

mit,  daß  sie  die  Leitung  der  Frauen-  hatte  sich  diesmal  im  Stadtcafe  Bok-  Schirrmann,  Hermann,  aus  Fuchshcrg,  Sczuka,  Emma,  geb.  Bahr,  aus  Roggen, 
gruppein  jüngere  Hände  geben  möch-  kau /Erzgebirge  zusammengefunden.  jetzt  August-Kaiser-Straße  35, 45661  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Stein¬ 
te.  Es  folgte  der  Kulturwart  Fritz  Brosz  Kurt  Petrat  erläuterte  seine  Konzepti-  Recklinghausen,  am  30.  März  bankstraße  9, 44809  Bochum,  am  30. 

mit  seinem  Jahresbericht  über  alle  Ta-  on  für  die  nächste  Tilsiter  Veran-  Sczesny,  1  ledwig,  geb.  Marczinski,  aus  März 

gungen,  an  denen  er  teilgenommen  staltung  mit  Spaßkes  und  Vertellkes  in  Waiden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Gabeiber-  Skotz,  Frieda,  aus  Schützengrund, 

hatte.  Nach  dem  Rücktritt  des  gesam-  ostpreußischer  Mundart.  Horst  Scho-  ger  Weg  47, 26129  Oldenburg,  am  30.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Nordstraße  9, 

ten  Vorstandes  übernahm  der  Wahllei-  ries  gab  einen  interessanten  Überblick  März  26871  Aschendorf,  am  1 .  April 

ter  Max  Lorek  die  Neuwahlen.  Der  über  die  jüngsten  Vorhaben  des  För-  Sowa,  Walter,  aus  Narzym,  Kreis  Nei-  Symanski,  Lydia,  aus  Mostolten,  Kreis 
neue  Vorstand  wurde  einstimmig  ge-  dervereins  Bernstein  e.  V.  Uber  Erleb-  denburg,  jetzt  Märkische  Straße  37,  Lyck,  jetzt  Cleve  27, 33829  Borgholz- 

wählt:  1.  Vorsitzende  Hildegard  Ker-  nisse  am  Memelstrom  und  Scheschup-  45888  Gelsenkirchen,  am  30.  März  hausen,  am  1.  April 

stens;  stellvertretende  Vorsitzende  pe  berichtete  Erwin  Feige.  Weitere  Ge-  Stankewitz,  Wilhelm,  aus  Borschim-  Tanski,  Luise,  geb  Bettsteller  aus 
Liesbeth  Deppermann;  Schatzmeiste-  sprächsthemen  waren  die  derzeitige  men,  Kreis  Lyck,  jetzt  Uelzener  Stra-  Montwitz,  Kreis  Ottelsburg,  letzt  Alt 

rin  Gertrud  Weiß;  Frauengruppenlei-  Lage  in  Tilsit  und  das  Programm  für  ße 43, 29579  Emmendorf,  am  5.  April  Ruppiner-Straße  7  16816  NeuruD 

terin  Ruth  Andres.  Der  erweiterte  Vor-  die  Septemberreise  nach  Tilsit,  überdie  Zenzen,  Margarete,  verw.  Jakubeit,  pin  am  30  März  ’  f 

stand  besteht  wie  bisher:  stellvertre-  Hans  Dzieran  informierte  Er  würdigte  geb.  Berg,  aus  Burgkampen,  Kreis  Wage'nzik,  Hedwig,  aus  Millau  Kreis 

‘fPdte  Frauengruppenleitenn  Inge  abschließend  den  geselligen  Nach-  Ebenrode,  jetzt  Wendenstraße  43,  Lvck,  jetzt  Konrad-Adenaue'r-Ufer 

ää  ssf®  ^  kö1--  “> 

zum  8n-  G'hurt''»« 

gewählt:  Inge  Abel,  Fritz  Brosz,  Trau-  Spruch  fand  ein  Heimatnachmittag,  '  >  P  Boehm,  Eleonore,  geb.  Maaß,  aus  Lyck, 

del  Lorek, Gertrud  Reptowski  (Reisen),  der  der  ostpreußischen  Buchautorin  Tllm  01  p  l  .  .  jetzt  Buschkrueallee  139, 12359  Ber- 

Roswitha  Sawitzki,  Inge  Wahrendorff.  Sybille  von  Olfers  gewidmet  war,  die  zum  LxeDUrtSUlg  lin,  am  2.  April 

Kassenprüfer  Harry  Brandtner  und  zu  den  großen  deutschen  Bilderbuch-  Behrendt,  Lisbeth,  aus  Sperlings,  jetzt  Führer,  Helene,  geb.  Kownatzki,  aus 
Lm.  Butzke.  Leider  war  die  Bezirksre-  klassikem  zählt.  Ingrid  Labuhn  mach-  Meilerweg  4,  51588  Nümbrecht-  Gollen,KreisI.yck,jetztKurfürsten- 

ferentin  nicht  erschienen,  um  Frau  Ker-  te  in  einem  Theaterspiel  mit  der  Kin-  Rommelsdorf,  am  1.  April  dämm  53,  29352  Adelheidsdorf,  am 

sten  in  das  neue  Amt  einzuführen.  So  dergruppe  das  Erstlingswerk  „Wur-  Bieber,  Minna,  geb.  Mein,  aus  Roß-  1.  April 

dankte  sie  dem  Wahlleiter  und  sprach  zelmännchen"  wieder  lebendig.  Mit  linde,  jetzt  Kammerweg  24,  23683  Hiesler,Johanna,ausRastenburg,Frci- 
über  ihr  neues  Amt.  Besonders  ihrem  Begeisterung  ließen  die  Kinder  Scharbeutz,  am  19.  März  heit  15a  und  Königsberger  Straße 

Vorgänger  dankte  sie  für  seinen  Ein-  mit  Marie-Lenchen  die  Anwesenden  Bohl,  Erwin,  aus  Postnicken,  jetzt  Stau-  13a,  jetzt  Engelstraße  17  18059  R>- 
satz  in  vier  Jahren  seines  kommissari-  erleben,  wie  Schneeflocken  die  Erde  denstraße  20,  42369  Wuppertal,  am  stock,  am  4.  April  ' 
sehen  Vorsitzes.  verzaubern,  und  führten  sie  in  das  5.  April  Knauder  Hedwig  geb  Duddek 

Köln  -  Dienstag,  7.  April ,14  Uhr,  Reich  der  Schneekönigin.  Herzlicher  Dergewitz,  Otto,  aus  Drusken,  Kreis  Fürstenwalde,  ßcis Ortelsbure ^ 'fetzt 
Treffen  der  Frauengnippe  imKolping-  Beifall  war  der  Dank  für  die  gelungene  Eben  rode,  jetzt  24625  Großharrie,  am  Schelmengasse  16  78048  Villm^n 

haus,  St.-Apern-Straße.  Aufführung.  1.  April  am  31  Marz  vimngen. 


Poesie  und  Prosa  vorgetragen.  Unter 
Hinweis,  daß  Mitte  März  die  Jah¬ 
reshauptversammlung  stattfindet, 
schloß  der  Vorsitzende  das  Fleckessen, 
nachdem  das  „Plachandem"  und 
„Plaudern"  nicht  zu  kurz  gekommen 
war. 

Mölln  -  Dienstag,  7.  April,  14  Uhr, 
Treffen  der  Wandergruppe  unter  der 
Leitung  von  Siglinde  Prinz.  Treff¬ 
punkte  sind  die  Stadtbücherei,  die 
Möllner  Sparkasse  an  der  Berliner  Stra- 
Bad  Oldesloe  -Donnerstag,  9.  April,  ße  und  die  Tanneckschule  in  der  Wald- 
,  1-  Plauder-  und  Kultur-  Stadt. 


Landesgruppe 

Schleswig-Holstein 

SmM  Vors.:  Günter  Petersdorf.  Ge- 
Vl"«  schäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
t  1  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/ 
49,  24103  Kiel 
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Das  Cfipriufjuiblaii 


Aus  den  Heimatkreisen 


Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Allenstein-Land 

Kreisvertreten  Leo  Michalski, 
Wfi  r»tSl  Adolf-Westen-Straße  12, 
42855  Remscheid,  Telefon  und 
V >/$)  J  Fi*  (0  21  91)  2 «  50.  Ceschäfts- 
stelle;  Gemeindeverwaltung 
Hagen  a.  T.  W.,  Postfach  12  09, 
49170  Hagen  a.  T.  W„ 
Tel.  (0  54  01)  97  70 

Die  Wahl  der  Mitglieder  des  3.  Kreis¬ 
tages  der  Kreisgemeinschaft  Allen- 
stein  Land  e.V.  hat  stattgefunden.  Der 
Wahlausschuß  gibt  nachstehend  das 
Wahlergebnis  bekannt  und  nennt  die 
in  den  Kreistag  neu  gewählten  Mitglie¬ 
der  in  alphabetischer  Reihenfolge:  1. 
Certa,  Johann,  Alt-Schöneberg;  2.  Falk, 
Gerda,  Tollack;  3.  Frensch,  Emst, 
Reuschhagen;  4.  Gehrmann,  Johannes, 
Pfr.,  Jomendorf;  5.  Graf,  Adalbert  E., 
Neu-Kockendorf;  6.  Hantel,  Bruno, 
Wuttrienen;  7.  v.  Jagodinski,  Theodor, 
Diwitten;  8.  Jäger,  Franz,  Kalbom;  9. 
Kellmann,  Georg,  Quidlitz;  10.  Klein, 
Anton,  Skaibotten;  1 1 .  Konegen,  Gün¬ 
ter,  Schönbrück;  12.  Koslowski,  Paul, 
Gr.  Purden;  13.  Kuklinski,  Leo,  Lengai- 
nen;  14.  Langkau,  Emst,  Schönwalde; 
15.  Matern,  Georg,  Kirschlainen;  16. 
Meller,  Adalbert,  Jonkendorf;  17.  Mi¬ 
chalski,  Leo,  Gillau;  18.  Monkowski, 
Herbert,  Jomendorf;  19.  Otto,  Winrich, 
Rosenau;  20.  Schlifka,  Dieter,  Schön¬ 
walde;  21.  Schulz,  Hubert,  Skaibotten; 
22.  Schwittay,  Klaus,  Jomendorf;  23. 
Seidel,  Clemens,  Gr.  Buchwalde;  24. 
Tuguntke,  Horst,  Wartenburg;  25. 
Wagner,  Heinz,  Gr.  Lemkendorf.  Er¬ 
satzmitglieder  für  den  3.  Kreistag:  26. 
Massner,  Oswald,  Gr.  Lemkendorf;  27. 
Blasche,  Hans-P.,  Woritten;  28.  Jaschin- 
ski,  Paul,  Gr.  Bartelsdorf;  29.  Reinsch, 
Klaus,  Gr.  Lemkendorf;  30.  Nowak, 
Paul,  Schönau;  31.  Szepanski,  Ulrich, 
Nickelsdorf;  32.  Galenski,  Andreas, 
Tollnicken.  Die  konstituierende  Sit¬ 
zung  des  Kreistages  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Allenstein  Land  e.V.  findet  im- 
Monat  April  1998  statt.  Zu  dieser  Sit¬ 
zung  ergehen  noch  separate  Einladun¬ 
gen  an  die  Mitglieder. 

Linderung  der  Not  -  Noch  im  alten 
Jahr  suchten  der  Kreisvertreter  und  sei¬ 
ne  Frau  sowie  der  Vorsitzende  des 
Kreistages  und  der  Pressesprecher 
über  400  im  Landkreis  Allenstein  ver¬ 
bliebene,  bedürftige  Landsleute  sowie 
ihre  Nachkommen  auf  und  verteilten 
an  sie  zur  Linderung  der  Not  kleine 
Geldbeträge  aus  Mitteln  des  Bundesin¬ 
nenministers  und  der  Bruderhilfe  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  einer 
Gesamtsumme  von  rund  25  000  DM. 
Dabei  wurden  sie  tatkräftig  von  den 
Vorstandsmitgliedern  der  beiden  Al- 
lensteiner  Gesellschaften  Deutsch- 
stämmiger  und  des  Wartenburger  Ver¬ 
eins  unterstützt.  Kreisvertreter  Leo  Mi¬ 
chalski  nutzte  seinen  Aufenthalt  in  Al¬ 
lenstein  zu  einer  Begegnung  mit  dem 
damaligen  Wojewoden  (Regierungs¬ 
präsidenten)  Dr.  Lorentz,  heute  Sena¬ 
tor,  und  dem  Stadtpräsidenten  (Ober¬ 
bürgermeister)  von  Allenstein,  Rimc- 
zic,  um  beiden  Ziele  und  Aufgaben  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  im  all¬ 
gemeinen  und  der  Kreisgemeinschaft 
Allenstein-Land  im  besonderen  nahe 
zu  bringen.  Zugleich  führte  er  im  Auf¬ 
träge  bundesdeutscher  und  westeu¬ 
ropäischer  Konzerne  Wutschaftsge¬ 
spräche.  Er  wurde  begleitet  von  Adal¬ 
bert  Graf,  Vorsitzender  des  Kreistages 
der  KG,  sowie  von  Wiktor  Leyk,  Be¬ 
auftragter  für  Minderheitenfragen  in 
dem  Regierungsbezirk  Allenstein, 
und  von  Hans  Czymczik,  Vorsitzen¬ 
der  der  Aliensteiner  Deutschen  Gesell¬ 
schaft. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

» nf  j  1 1  ^9  Kreisvertreter  Paul  Heina- 
L-  ■  ^  eher, Telefon  (041 83) 22 74, Fax 

(041  83)  23  68,  Lindenstraße  14, 
21262  Jesteburg.  Geschäfts- 
V  Z/  stelle:  Brigitta  Wolf,  Telefon 
(040)  53  71  87  51,  Fax  (0  40) 
53  71  87  11,  Tangstedter  Land¬ 
straße  453,  22417  Hamburg 

Ehrenbuch  für  die  Opfer  des  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges  aus  dem  Kreis  Eben¬ 
rode  -  Nach  intensiver  Vorarbeit  ist  am 
14.  März  anläßlich  einer  Kreisaus¬ 
schußsitzung  die  Gestaltung  des  Wer¬ 
kes  zu  Ehren  der  5708  Opfer  des  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges  abgeschlossen  wor¬ 
den.  Darin  sind  einmal  die 3270 gefalle¬ 
nen  und  vermißten  Soldaten  der  Wehr¬ 


macht  mit  den  zur  Verfügung  stehen¬ 
den  Angaben  -  Name,  Vorname, 
Dienstgrad  (soweit  gemeldet),  Waffen¬ 
gattung  (soweit  bekannt),  Geburtsda¬ 
tum,  wann  und  wo  gefallen/vermißt  - 
aufgeführt  worden.  Darüber  hinaus 
die  2438  Opfer  aus  der  Zivilbevölke¬ 
rung,  die  während  der  Flucht  auf  dem 
Landweg,  über  Haff  und  See,  in  den 
Gefangenenlagern  der  Siegermächte 
oft  einen  schrecklichen  Tod  fanden. 
Darunter  225  Kinder  und  151  Greise. 
Nach  der  mühevollen  jahrelangen 
Kleinarbeit  zur  Sammlung  der  Perso¬ 
nalangaben  durch  Lm.  Erich  Kibbat 
war  Lm.  Dr.  Hans-Joachim  Mohr  mit 
der  Erstellung  eines  Vorschlages  zur 
Gestaltung  des  Werkes  beauftragt 
worden.  Es  enthält  auf  rund  360  Seiten 
neben  den  umfangreichen  Seiten  mit 
angaben  für  die  Opfer  sinnvolles  Bild¬ 
material  -  von  Emst  Barlach  u.  a.,  Kopi¬ 
en  von  Todesnachrichten  der  Einheits¬ 
führer,  Kopien  von  Todesnachrichten 
aus  der  Heimatzeitung,  „  Briefe  aus  Sta¬ 
lingrad",  Gedichte  von  Agnes  Miegel 
und  vieles  mehr.  Der  „Inhalt"  wird  ein¬ 
geleitet  mit  einem  Vorwort  des  Kreis¬ 
vertreters,  mit  Aussagen  zur  Entste¬ 
hung  des  Gedenkbuches  von  Erich 
Kibbat,  mit  einem  „Geistlichen  Wort" 
von  Pfarrer  i.  R.  Kurt  Mielke  und  „Ge¬ 
danken  zum  Geleit"  von  Dr.  Hans-Joa¬ 
chim  Mohr.  Mit  dem  Druck  des  in  dem 
Bereich  wohl  einmaligen  Werkes  ist  die 
Firma  Rautenberg  beauftragt  worden. 
Die  ersten  Ansichtsexemplare  werden 
zum  Hauptkreistreffen  am  12.  und  13. 
September  in  Winsen  (Luhe)  zur  Ver¬ 
fügung  stehen.  Die  Auslieferung  des 
Buches  (Preis  48  DM  plus  Porto  und 
Verpackung)  wird  ab  Mitte  November 
-  eventuell  früher  -  möglich  sein.  Es 
wird  erneut  gebeten,  Bestellungen 
schon  zum  jetzigen  Zeitpunkt  an  Erich 
Kibbat,  Emst-Wiese-Straße  28,  24226 
Heikendorf,  Telefon  04  31/24  18  36, 
aufzugeben. 

Berichtigung  -  ln  der  Folge  11  ist 
ein  Fehler  unterlaufen.  Es  muß  richtig 
heißen:  ...  ist  dem  Stellvertretenden 
Kreis  Vertreter  Günther  Papke,  Schwal¬ 
benweg  10,  24635  Rickling,  Telefon 
0  43  28/1  71  52,  übertragen  worden. 

Elchniederung 

- - —  Kreisvertreter  Hans-Dieter 

47  iy  Sudau,  Osnabrück.  Geschäfts- 
führen  Reinhold  Taudien, 

,  Fichtenweg  11,  49356  Diep- 

holz, Telefon  (0  54 41)  79  30 

Das  Kirchspieltreffen  Kuckemee- 
se- Sk ören  findet  vom  16.  bis  19.  April 
wie  in  den  Vorjahren  im  Kurhaus  in 
Bad  Nenndorf  statt.  Das  Programm  für 
dieses  turnusmäßige  Treffen  ist  im 
Heimatbrief  26  abgedruckt.  Nach  den 
zahlreichen  bereits  eingegangenen 
Anmeldungen  für  dieses  Heimattref¬ 
fen  ist  mit  einer  noch  größeren  Teilneh¬ 
merzahl  als  vor  zwei  Jahren  zu  rech¬ 
nen.  Sehr  erfreulich  ist  auch,  daß  etwa 
ein  Drittel  der  Besucher  schon  am  Don¬ 
nerstag  abend  anwesend  sein  wird. 
Landsleute,  die  Berichte  über  die  Lage 
und  ihre  Erlebnisse  im  Heimatgebiet 
vortragen  oder  Filme  vorführen  möch¬ 
ten,  werden  gebeten,  mit  Kirchspiel¬ 
vertreter  Manfred  Allies,  Heimgarten 
45,  21244  Buchholz,  Telefon  0  41  81/ 
62  41  in  Verbindung  zu  treten.  Am 
Sonnabend  werden  Siegfried  und 
Renate  Teubler  die  inzwischen  recht 
umfangreiche  Fotoausstellung  prä¬ 
sentieren.  An  beiden  Hauptveran¬ 
staltungstagen  besteht  die  Möglich¬ 
keit,  die  Personenkartei  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  einzusehen.  Erstmals 
stehen  der  Kreisgemeinschaft  recht 
vollständige  Listen  mit  Namen  der  Be¬ 
wohner  zur  Verfügung,  die  gegen 
Kriegsende  im  Heimatgebiet  gewohnt 
haben.  Diese  Listen  sowie  Landkarten 
mit  gekennzeichneten  früheren  Wohn¬ 
sitzen  für  alle  Gemeinden  der  Kirch¬ 
spiele  Kuckemeese  und  Skören  - 
ausgenommen  jedoch  der  Ort  Kucker- 
neese  -  stehen  ebenfalls  an  beiden  Ta¬ 
gen  zur  Verfügung.  Um  Anmeldung 
zum  Treffen  an  die  Geschäftsstelle, 
Fichtenweg  11,  49356  Diepholz,  wird 
dringend  gebeten.  Übemachtungs- 
möglichkeiten  vermittelt  der  Kur-  und 
Verkehrsverein,  Kurhausstraße  4, 
31542  Bad  Nenndorf,  Telefon  0  57  23/ 
34  49. 


Fischhausen 

Kreisvertreter.  Louis-Ferdi- 
i  nand  Schwarz.  Geschäftsstel¬ 

le!^  le:  Telefon  (0  41  01)  2  20  37 
(Dienstag,  Mittwoch,  Don- 
nerstag  9-13  Uhr),  Postfach 
17  32,  25407  Pinneberg 

Samland-Museum  in  Pinneberg  - 

Am  Sonnabend,  28.,  und  Sonntag,  29. 
März,  hat  das  Samland-Museum  in 
Pinneberg,  Fahltskamp  30,  jeweils  von 
10  bis  17  Uhr  geöffnet,  lm  Erdgeschoß 
des  Bürgerhauses  findet  an  diesen  bei¬ 
den  Tagen  ein  Ostermarkt  statt. 


Gumbinnen 

Lms  £  e*4  Geschäftsstelle:  Stadt  Biele- 
£  ^4.  feld  (Patenschaft  Gumbin- 
nen),  Niederwall  25, 33602  Bie- 
lefelü,TeL(05  21)51  69  64  (Frau 
Niemann) 

Ein  Lexikon  der  Ortsnamen  des 

Kreises  Gumbinnen  von  den  Anfängen 
der  Besiedlung  bis  heute  ist  neu  er¬ 
schienen.  Eine  Sammlung  und  Deu¬ 
tung  von  den  ältesten  Ortsnamen  bis 
zu  den  russischen  Namen  nach  1945. 
Lm.  Erwin  Heisrath  hat  nach  rund 
15jähriger  Vorarbeit  ein  Lexikon  der 
Ortsnamen  des  Kreises  Gumbinnen 
verfaßt.  Er  hat  2059  Ortsnamen  gesam¬ 
melt,  diese  -  wenn  möglich  -  durch 
Angaben  von  Jahreszahlen  der  ersten 
Erwähnung,  der  Zuordnung  zu  Post, 
Kirchspiel,  Amtsbezirk,  durch  Hin¬ 
weise  auf  andere  Namen  beziehungs¬ 
weise  Schreibweisen  erläutert  und 
zum  Teil  mit  Deutungen  versehen.  Er 
nennt  alle  russischen  Namen  nach  1945 
sowohl  in  lateinischer  Schrift  nach  der 
Aussprache  als  auch  zum  leichteren 
Zurechtfinden  vor  Ort  in  kyrillischer 
Schrift  und  übersetzt  diese.  Heisrath  ist 
weit  davon  entfernt,  ein  nach  wissen¬ 
schaftlichen  Gesichtspunkten  erarbei¬ 
tetes  Ortslexikon  vorlegen  zu  wollen. 
Er  kennt  sich  in  der  Namensforschung 
aus,  arbeitet  sorgfältig  und  ist  um 
größtmögliche  Genauigkeit  und  Voll¬ 
ständigkeit  bemüht,  ln  ausführlicher 
Einleitung  vermittelt  er  interessante 
Einblicke  in  die  Grundregeln  der  Na¬ 
mensgebung  und  Namensentwick¬ 
lung.  Er  gesteht  ein,  daß  eine  vorbildli¬ 
che  Deutung  von  Ortsnamen  nur  sel¬ 
ten  möglich  ist.  Diese  Feststellung 
schmälert  keineswegs  den  Gewinn, 
den  der  Leser  aus  der  Beschäftigung 
mit  dem  Lexikon  ziehen  kann.  Die 
Sammlung  der  Ortsnamen  enthält  vie¬ 
le  Anregungen,  sich  aktiv  mit  der  Hei¬ 
mat  und  ihrer  Geschichte  zu  befassen. 
Die  Vergangenheit  bestehender  oder 
untergegangener  Ortschaften  lebt  wie¬ 
der  auf.  In  der  zum  Teil  wechselvollen 
Namensgeschichte  spiegelt  sich  die 
Siedlungsgeschichte  der  Gumbinner 
Region  wider.  Das  Lexikon  stellt  zu¬ 
dem  eine  Fundgrube  für  die  Suche 
nach  volkskundlichen  Informationen 
dar.  -  Das  im  Selbstverlag  herausgege¬ 
bene  Lexikon  der  Ortsnamen  kann  bei 
dem  Verfasser  Erwin  Heisrath,  Micha¬ 
elweg  17, 50999  Köln,  Telefon  0  22  36/ 
6  57  64,  zum  Selbstkostenpreis  von  32 
DM  einschließlich  Versandkosten  be¬ 
stellt  werden. 


Heiligenbeil 

I  I  Kreisvertreten  Siegfried  Dre- 

her>  Telefon  (0  41  02)  6  13  15, 
Papenwisch  11,  22927  Groß- 
hansdorf 


Gemeinden  Groß  Klingbeck, 
Grünwiese,  Worwegen  -  In  diesem 
Jahr  wird  wieder  ein  Ortstreffen  für 
diese  drei  Gemeinden  abgehalten.  Or¬ 
ganisator  ist  erneut  Artur  Labrenz, 
Wittenberger  Straße  10,  19322  Rüh- 
städt,  Telefon  03  87  91/60  76.  In  dem 
sehr  bekannten  und  sehenswerten 
Storchendorf  Rühstädt  bei  Wittenber¬ 
ge  ist  wieder  ein  umfangreiches  Pro¬ 
gramm  zu  erwarten.  Das  Sondertreffen 
findet  statt  vom  22.  bis  24.  Mai.  Es  be¬ 
ginnt  am  22.  Mai  um  15  Uhr  mit  einer 
Kaffeetafel  im  Festzelt  mit  gemütli¬ 
chem  Beisammensein,  Kulturpro¬ 
gramm  und  vieles  mehr.  Der  Sonn¬ 
abend  ist  ausgefüllt  mit  einer  Folge  von 
Veranstaltungspunkten  inklusive 
Dorf-Storchenfuhrung,  Kirchenbe¬ 
sichtigung,  Diavortrag  und  Reisebe¬ 
richte  aus  der  Heimat.  Am  Sonntag  fin¬ 
den  ein  Gottesdienst,  gemeinsames 


Mittagessen  und  Verabschiedung 
statt.  Wer  keine  schriftliche  Einladung 
von  Lm.  Artur  Labrenz  erhalten  hat, 
betrachte  diese  Information  als  solche 
und  gebe  sie  auch  weiter.  Jeder  ist  herz¬ 
lich  willkommen. 

Gemeinde  Amstein  -  Die  Landsleu¬ 
te  aus  Amstein  treffen  sich  im  Ostheim 
in  Bad  Pyrmont  vom  12.  bis  14.  Juni. 
Ortsvertreter  Kurt  Woike,  Graue- 
Burg-Straße  117, 53332  Bomheim,  Tele¬ 
fon  0  22  27/45  05,  hat  seine  Landsleute 
bereits  schriftlich  eingeladen  und  das 
Programm  für  die  drei  Tage  bekannt¬ 
gegeben.  Werkeinen  Brief  erhalten  hat, 
betrachte  diese  Ankündigung  als  Ein¬ 
ladung.  Einzelheiten:  Anreise  am  12. 
Juni  bis  19  Uhr,  Begrüßung  um  20  Uhr, 
und  ein  Diavortrag  über  die  Ostpreu- 
ßenfahrt  1997.  Am  Sonnabend  erfolgt 
ein  ganztägiges  Programm  zum  The¬ 
ma  Gemeinde,  Kirchspiel-  und  Kreis¬ 
arbeit  durch  Lm.  Kurt  Woike.  Sonntag 
dann  Vorschau  auf  die  Kreistreffen 
1998,  Ostpreußenreise  1998  und  Dorf¬ 
treffen  Amstein  in  Bad  Pyrmont  im 
Jahr  2000.  Bei  Rückfragen  bitte  an  Kurt 
Woike  wenden  und  auch  bei  ihm  an¬ 
melden. 

Dorftreffen  Groß  Hasselberg  - 

Auch  diese  Gemeinde  führt  wieder  ein 
Ortstreffen  durch.  Vorbereitet  und  or¬ 
ganisiert  wird  es  von  der  Ortsvertrete¬ 
rin  Annemarie  Schmidt- Alpers,  Kau¬ 
zenwinkel  6, 30627  Hannover,  Telefon 
05  11/57  13  21.  Ort  und  Termin:  Bad 
Pyrmont,  Ostheim,  24.  bis  27.  Juni.  Ein¬ 
zelheiten  erfragen  sie  bitte  bei  Anne¬ 
marie  Schmidt-Alpers. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Tcr'l  Geschäftsstelle:  Telefon 
• *  (o  21  51)  4  89  91  (9-12  Uhr  von 
Mo.-Fr.  oder  nach  tel.  Verein- 
barung).  Altes  Rathaus,  Am 
Marktplatz  10,  47829  Krefeld 

Heimatgruppe  Kiel  -  Treffen  der 
Gruppe  Freitag,  3.  April,  14  Uhr,  im 
Haus  der  Heimat,  Wilhelminenstraße 
47,  Kiel.  Dietrich  Weldt  wird  einen 
Diavortrag  über  Nord-Ostpreußen 
halten. 

Heimatgruppe  Osnabrück  -  Die  In¬ 
sterburger  Teutonen  treffen  sich  am 
Sonnabend,  4.  April,  ab  14  Uhr,  im  Ger¬ 
trudenberg-Cafe,  Osnabrück  (Nähe 
Kabel  Metal  Europa).  Vorgesehen  ist 
ein  Diavortrag.  Auch  Nicht-Insterbur¬ 
ger  sind  herzlich  willkommen. 

Königsberg-Stadt 

x  |  Stadtvorsitzenden  Klaus  Wei- 
ör.  I  tL  I  gelt.  Geschäftsstelle:  Annelies 
Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 
52066  Aachen.  Patenschaftsbü- 
ro:  Karmelplatz  5,  47049  Duis- 
bürg,  Tel.  (02  03)  2  83-21  51 

„Königsberger  Bürgerbrief"  -  Das 
Thema  des  nächsten  Bürgerbriefes  soll 
„Ausflugsziele  der  Königsberger" 
sein.  Wir  freuen  uns  schon  auf  Ihre  Be¬ 
richte.  Redaktionsschluß  ist  der  15. 
April  1998.  Die  Berichte  bitte  an  die 
Geschäftsstelle  schicken. 


Labiau 

*7*  TiKT]  Kreisvertreter  Erich  Paske, 
.1-  JS.  Postfach  16  64,  25736  Heide. 

Geschäftsstelle:  Hildegard 

Knutti,  Telefon  (04  81)  6  24  85, 
V3C/  Lessingstraße  51,  25746  Heide 

Kirchspielvertreter  -  Die  Wahl  der 
Kirchspielvertreter  ist  abgeschlossen. 
Die  im  Ostpreußenblatt  in  Folge  6,  Seite 
15  vom  7.  Februar  1998  namentlich 
Aufgeführten  sind  als  Kirchspielver¬ 
treter/Ersatzvertreter  gewählt.  Die 
konstituierende  Sitzung  findet  am  18. 
April  in  Altenbruch/Cuxhaven  statt. 
Cnristel  Stößer,  Vorsitzende  des  Wahl¬ 
ausschusses. 


Rastenburg 

*  1  \  Kreisvertreter  Hubertus  Hil- 
gendorff,  Tel.  (0  43  81)  43  66, 
‘tSgT  Dorfstraße  22,  24327  Flehm. 

Geschäftsstelle  Patenschaft 
*&/  Rastenburg:  Kaiserring  4, 
46483  Wesel,  Tel.  (02  81 )  2  69  50 

Heimatgruppe  Schleswig  -  Auf 
Wunsch  unserer  Heimatfreunde,  aus¬ 
gesprochen  beim  letzten  Kirchspiel¬ 
treffen  und  auf  dem  Kreistreffen  der 
„Rastenburger"  in  Wesel  im  August 
1997,  findet  unser  nächstes  Treffen, 
eine  gute  Begegnung  aller  unserer 
Landsleute  aus  unserem  Kirchspiel,  in 
der  Zeit  vom  10.  Bis  14.  Juni  in  aer  Lü¬ 
neburger  Heide  statt.  Wir  treffen  uns  in 
Rieckmann’s  Gasthaus  -  Behringen  - 
Mühlenstraße  6, 29646  Bispingen,  Tele¬ 
fon  051  94/98580,  über  die  BAB  leicht 
erreichbar,  mittwochs,  spätestens  18 
Uhr.  Eine  Anmeldeliste  für  rechtzeiti¬ 


ge  telefonische  Buchung  liegt  im  Hotel 
aus.  Herr  Kröger,  der  Hotelier,  ist  un¬ 
ser  Ansprechpartner.  Eine  frühere  An¬ 
reise  ist  auch  möglich.  Bei  Absprache 
untereinander  ist  auch  die  Möglichkeit 
gegeben,  daß  Teilnehmer  andere  Teil¬ 
nehmer  vom  Bahnhof  Soltau  mit  Pkw 
abholen.  Der  Halbpensionspreis  be¬ 
trägt  wie  im  letzten  Jahr  55  DM  im  älte¬ 
ren  Gebäude,  im  Neubau  85  DM.  Der 
Preis  gilt  pro  Person  und  inklusive  des 
Festessens  am  Abend  des  11.  Juni. 
Während  unserer  Begegnung  sind  im 
Programm  vorgesehen:  Vielseitige  Ge¬ 
spräche,  Führung  und  Vortrag  im  Ost¬ 
preußischen  Landesmuseum  Lüne¬ 
burg  sowie  im  Salzmuseum  Lüneburg, 
Stadtbesichtigung,  gemeinsame  Be¬ 
sprechungen  zur  Weiterführung  der 
Ortschronik  Drengfurt  u.  a.  (mit  der 
erneuten  Bitte  um  das  Mitbringen  von 
Dokumenten,  Fotos  und  verwertbaren 
Unterlagen),  Videofilmvorführung 
über  Fahrten  nach  und  in  Ostpreußen, 
Vorträge  in  heimatlicher  Mundart, 
Kurzbeiträge  wie  eventuell  Dichterle¬ 
sungen  und  Diavortrag  über  Königs¬ 
berg  (Dr.  Minuth  angelragt)  sowie  ei¬ 
gener  Vortrag  über  „Königsberg  heute 
und  im  Ablauf  der  Geschichte".  Um 
rege  Beteiligung  wird  gebeten.  Ein  hei¬ 
matliches  gemütliches  Beisammensein 
wird  unsere  fünfte  Begegnung  been¬ 
den. 

Kreistreffen  -  Unser  nächstes 
Kreistreffen  „Rastenburg"  findet  am 
22.  Und  23.  August  in  Wesel  statt.  Nä¬ 
here  Auskünfte  beim  Vertreter  des 
Kirchspiels  Drengfurt,  Alfred  Bend- 
zuck,  Chemnitzer  Straße  47a,  24837 
Schleswig,  Telefon  0  46  21  /2  49  27. 

Sensburg 

=  — '  Kreisvertreter  Johannes  Schmidt, 

MEichenheege  12a,  63477  Main¬ 
tal.  Geschäftsstelle:  In  Stadt¬ 
verwaltung  Remscheid,  Nord- 

V - /  straße  74,  42849  Remscheid, 

Tel.  (0  21  91)  16  37 18 

Helmut  Lihs  70- Am  11.  März  konn¬ 
te  Helmut  Lihs  in  seinem  jetzigen 
Wohnort  47877  Willich,  Karl-Gierlichs- 
Straße  1 5,  seinen  70.  Geburtstag  festlich 
begehen.  Die  Kreisgemeinschaft  Sens¬ 
burg  schickt  ihm  aus  diesem  Anlaß 
herzliche  Grüße  und  viele  gute  Wün¬ 
sche.  -  Helmut  Lihs,  der  in  Schmidts¬ 
dorf  im  Kreis  Sensburg  geboren  wurde 
und  dort  seine  Kinder-  und  Jugendjah¬ 
re  verbracht  hat,  gehört  zu  den  Ge¬ 
burtsjahrgängen,  die  in  ihrem  Lebens¬ 
und  Berufswegdurchden  Krieg  beson¬ 
ders  hart  getroffen  wurden.  Nach  dem 
Schulabschluß  war  er  zunächst  in  der 
Landwirtschaft  tätig.  In  die  Turbulen¬ 
zen  des  Zusammenbruchs  wurde  er 
durch  einen  Einsatz  im  Kampfgebiet 
hineingezogen  und  kam  nach  zeitbe¬ 
dingter  Wanderung  erst  1949  nach 
Westdeutschland.  Hier  arbeitete  Hel¬ 
mut  Lihs  zunächst  als  Schmied,  wurde 
dann  aber  als  Verwaltungsangestellter 
tätig  und  übernahm  bald  eine  Aufgabe 
an  verantwortungsvoller  Stelle.  1952 
heiratete  er  eine  Schlesierin.  Seit  nun¬ 
mehr  30  Jahren  arbeitet  Helmut  Lihs  in 
der  Kreisgemeinschaft  Sensburg  mit. 
1969  wurde  er  von  seinen  Landsleuten 
zum  stellvertretenden  Vorsitzenden 
des  Kirchspiels  Schmidtsdorf  und  sie¬ 
ben  Jahre  später  zum  ersten  Kirchspiel¬ 
vertreter  gewählt.  In  diesem  Amt  ist  er 
bis  heute  mit  großem  Engagement  und 
viel  Einsatzbereitschaft  tätig.  1972 
wurde  er  Mitglied  des  Kreisausschus¬ 
ses  und  hat  sich  hier  insbesondere  bei 
der  Vorbereitung  und  Durchführung 
der  Kreistreffen  große  Verdienste  er¬ 
worben.  Als  Dank  und  Anerkennung 
seiner  Tätigkeit  in  und  für  die  Kreisge¬ 
meinschaft  Sensburg  erhielt  er  1989das 
Silberne  Ehrenzeichen  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Viel  Zeit, 
Kraft  und  Ausdauer  hat  Helmut  Lihs 
investiert,  um  das  Material  für  die 
Chronik  mit  dem  Titel  „Das  Kirchdorf 
Schmidtsdorf  mit  den  Gemeinden  Bu¬ 
chenhagen,  Erlenau,  Gurkeln,  Ham¬ 
merbruch,  Immenhagen,  Salpia"  zu¬ 
sammenzutragen,  eingehende  Recher¬ 
chen  durchzuführen  und  schließlich 
die  200seitige  Broschüre  fertigzustel¬ 
len,  die  nun  umfassende  Auskunft 
über  das  Kirchspiel  Schmidtsdorf  und 
seine  Bewohner  gibt.  Darüber  hinaus 
widmet  sich  Helmut  Lihs  intensiv  der 
Vertriebenenarbeit  im  BdV  in  den 
Kreisgruppen  Düsseldorf  und  Duis¬ 
burg,  und  nach  Wohnortwechsel  seit 
sieben  Jahren  in  der  Ortsgruppe  Wil- 
lich-Anrath.  Bei  all  seinem  Tun  war 
und  ist  seine  tiefe  innere  Verbunden¬ 
heit  mit  der  ostpreußischen  Heimat 
wegweisend.  Anläßlich  seines  Ge¬ 
burtstages  gilt  ihm  ein  herzliches  Dan¬ 
keschön. 


Treuburg 


Zeugen  gesucht 

Koblenz  -  Das  Polizeipräsidi¬ 
um  Koblenz  bittet  um  die  Mithilfe 
der  Leser  des  Ostpreußenblattes.  In 
den  Abendstunden  des  Dienstag, 
3  Marz  W8  wurde  der  91jährige 
Rentner  Emil  Olschewski  tot  in  sei¬ 
nem  Haus  in  der  Raiffeisenstraße 
in  Kroppach/Westerwald  aufge¬ 
funden.  Er  war  gefesselt.  Zur 
Durchführung  der  Ermittlungen 
wurde  eine  Sonderkommission 
gebildet.  Emil  Olschewski,  gebür- 
tieer  Ostpreuße  und  Abonnent  des 
Ostpreußenblattes,  hatte  offenbar 
lediglich  lose  Beziehungen  zu  an¬ 
deren  Personen,  so  daß  verläßliche 
Auskunftgeber  bis  heute  noch 
nicht  bekannt  wurden.  Um  u.  a. 
solche  Auskunftgeber  zu  finden, 
wendet  sich  die Sokoan  den  Leser¬ 
kreis  des  Ostpreußenblattes.  Der 
Verstorbene  hatte  sich  zwar  trotz 
des  hohen  Alters  noch  alleine  ver¬ 
sorgt,  jedoch  suchte  er  Bekannt¬ 
schaften,  die  ihm  im  Haushalt  zur 
Hand  gehen  sollten.  So  wird  ein 
Paar  gesucht,  wahrscheinlich 
Ubersiedler  aus  Rußland,  die  als 
Bruder  und  Schwester  oder  als 
Freund  und  Freundin  auftraten 
und  mit  Vornamen  „Viktor"  und 
„Helene"  heißen.  Ebenso  könnte 
eine  etwa  40jährige  türkische  Frau 
aus  Altenkirchen  oder  Kroppach 
der  Polizei  weiterhelfen,  die  eben¬ 
falls  kurzzeitig  den  Rentner  ver¬ 
sorgte.  Jemand,  der  Angaben  zu 
diesen  Personen  machen  kann, 
sollte  sich  melden.  Allgemein  von 
Interesse  sind  Angaben  zu  Perso¬ 
nen,  die  dem  Besucher-  oder  Be¬ 
kanntenkreis  des  Opfers  zuzu¬ 
rechnen  sind.  Hinweise  werden 
erbeten  an  die  Kriminaldirektion 
Koblenz,  K 1 1 ,  Telefon  02  61  / 10  31 . 
Für  Hinweise,  die  zur  Tatklärung 
und  Ergreifung  des  oder  der  Täter 
führen,  hat  die  Staatsanwaltschaft 
Koblenz  5000  DM  ausgelobt. 


Kreisvertreter  Dr.-Ing.  Hein¬ 


rich  Matthec,  Wilkiensweg  5, 
Lengerich,  Telefon 


ßiijEj)  (0  SäVl)  3  lf  01  <d),  (0  54  81) 
'eagj  Jgy  8 14  74  (p).  Geschäftsstelle: 

Irmgard  Klink,  Schlehdom- 
weg  30, 47647  Kerken,  Telefon 
(02833)3984,  Fax  (0  28  33)  39  70 
Andenken  an  die  Heimat  -  Je  mehr 
die  Zeit  voranschreitet,  desto  weniger 
bzw.  keine  Andenken  an  unsere  Hei¬ 
mat  erreichen  uns.  Wir  als  Überleben¬ 
de  dieser  Generation  fühlen  uns  in  der 
Pflicht,  das  Vermächtnis  unserer  Hei¬ 
mat  zu  ehren,  und  wären  dankbar, 
wenn  Sie  für  Ihren  Nachlaß  -  seien  es 
alte  Fotos,  Zeitschriften,  Bücher,  hei¬ 
matliche  Kleidungsstücke  etc.  wel¬ 
cher  keine  Erben  erreichen  würde,  un¬ 
sere  Anschrift  einsetzen  würden.  Auch 
Ihre  persönlich  aufgeschriebene  Le¬ 
bensgeschichte  (wenn  Sie  möchten 
auch  anonym)  gehört  zu  unserer  Zeit¬ 
epoche.  Sie  können  sicher  sein,  daß  wir 
Ihren  Nachlaß  in  Ehren  halten  und  ar¬ 
chivieren,  um  ihn  unserer  Nachwelt  zu 
erhalten.  Jedes  noch  so  kleine  Detail 
wäre  für  uns  wichtig,  denn  jeder  Ge¬ 
genstand  ist  ein  Zeitzeuge  unserer  Ge¬ 
schichte. 


Offenbach  -  Die  folgenden  Tage  wurden  von  Erwartungswert  um  die  Hälfte. 

Die  erste  Hälfte  einem  unbeständigen  Wetter  und  Dabei  hielten  sich  Regen-  und 
des  Februar  ge-  lebhaften  Wind  geprägt.  Er  wehte  Schneefälle  ungefähr  die  Waage, 
hört  nach  dem  zunächst  aus  westlichen  Richtun-  So  überrascht  es  nicht,  daß  die  Son- 
Kalender  der  gen  und  brachte  erneut  sehr  milde  ne  weniger  als  sonst  im  Februar 
Klimatologen  Luft  heran.  So  meldete  die  Wetter-  geschienen  hatte.  Bei  einer  Summe 
zum  Hochwin-  Station  Allenstein  am  17.  Februar  von  30  bis  45  Stunden  verfehlte  sie 
ter.  Diese  sta-  einen  Höchstwert  von  10  Grad,  je-  ihr  Soll  um  etw’a  20  Prozent, 
tistische  Er-  doch  gleich  in  der  Nacht  darauf  Da  die  Klimatologen  mit  dem  28. 
kenntnis  er-  einen  mäßigen  Frost  von  minus  pebruar  gleichzeitig  den  meteoro- 
füllte  sich  in  4  Grad.  logischen  Winter  abschließen, 

Ostpreußen  Die  Käjte  jn  dieser  Nacht  wie  wird  an  dieser  Stelle  noch  kurz  auf 
■,  zumindest  am  aucb  der  geringe  Frost  in  der  Frühe  diese  Jahreszeit  zurückgeblickt: 
s.  Das  kalte  Wet-  des  25  Februar  waren  nur  Episo-  Auch  sie  war  wesentlich  zu  mild  - 
ts  in  der  letzten  den  während  der  sehr  milden  Wit-  und  zwar  um  mehr  als  3  Grad.  Den 
.wobei  sich  der  terungsperiode,  die  noch  bis  zum  kältesten  Tag  erlebte  die  Heimat 
noch  in  Maßen  März  dauerte;  denn  in  einer  am  18.  Dezember,  als  z.  B.  in  Allen- 

1  5  ^  lebhaften  südwestlichen  Strömung  stein  das  Quecksilber  bis  zur  Mi- 

die  Kälte  be1  ei-  führten  Tiefausläufer  in  vielen  nus-18-Grad-Marke  gerutscht  war. 

1  Himmel  dann  gchüben  Atlantikluft  in  die  mittel-  Diese  lahreszeit  spendete  mehr 

lefverschneiten  Plirfinäicrhen  Ostseeländer  Nur  v.-P®  Y.  ,  '  Sf7  V 
sieh  Daiierfmst  euf°Pals^nel)  ustseeianaer.  [\ur  Niederschlag  als  sonst  ein  ostpreu- 

SBC  «hwÄ  !LKM 

1  Allenstein,  um  Besonders  mild  war  der  21.  Fe-  193  Millimeter,  was  einen  Über¬ 
gen  Am  Tage  bruar.  An  diesem  Tag  kam  die  Luft  schuß  von  ca.  40  Prozent  bedeutet, 
raturen  mancn-  nicht  mehr  aus  südlichen  Richtun-  Der  Niederschlagsreichtum  ging 
als  auf  minus  gen<  wobei  sich  die  Wolken  auflok-  natürlich  auf  Kosten  des  Sonnen-  sorgte.  Jemam 
leerten  und  die  Sonne  zusätzlich  Scheins.  Das  Tagesgestim  schien 
das  Land  erwärmte.  Von  Königs-  nur  100  bis  115  Stunden  und  damit 
ier,  zu  glauben,  bis  Allenstein  und  in  vielen  ungefähr  15  Prozent  weniger  als  in 

tte  nun  für  eine  anderen  benachbarten  Gegenden  einem  normalen  Winter. 

rtächsflo^schfen  am  fruheil  Nachmitta8  Noch  eine  Bemerkung  zum 

nacnst  so  scnien  12  Grad  von  den  Thermometern  Wenn  die  Klimatolocen 

f ge,C!f ^FÜr  TnChe  f'V*  mi? dlm  Fehden SÄ 

dcm  lSten  Begmn  der  regelmäßigen  stisch  abschließen,  bedeutet  das 

'2h  der  FW  Messungen  im  vongen  Jahrhun-  aber  nicht/  daß  dcr  Mdrz  keine 

rächen  undab  ^  wärmste  Februartag  ge-  Frostperioden  mchr  parat  haben 

,  una  aD  wesen  sein.  In  Masuren  und  im  r 

lählichTauwet-  Oberland  folgte  am  Tag  darauf -es 
i.DerGnmdder  war  ejn  Sonntag  -  ebenfalls  ein 


Wehlau 


Kreisvertreter  Joachim  Rudat, 
Telefon  (0  41  22)  87  65,  Ktin- 
kerstraBe  14,  25436  Moorrege 


Busreise  nach  Alienburg  -  Für  die 
geplante  Busreise  in  das  nördliche  Ost¬ 
preußen  in  der  Zeit  vom  7.  bis  15.  Juli 
sind  noch  einige  Plätze  frei.  Vorläufi¬ 
ges  Programm:  ein  Tag  Allenburg  mit 
Gottesdienst,  Hinfahrt  über  Tapiau, 
Wehlau;  ein  Tag  Allenburg,  Hinfahrt 
über  Tharau,  Mühlhausen,  Friedland; 
ein  Tag  Gumbinnen,  Insterburg,  Geor¬ 
genburg  (mit  Besichtigung  des  Ge¬ 
stüts);  ein  Tag  Samlandfahrt  zur  Kuri- 
schen  Nehrung  (Vogelwarte  Rossit¬ 
ten);  ein  Tag  zur  freien  Verfügung  oder 
mit  dem  Bus  nach  Allenburg  und  nähe¬ 
re  Umgebung.  End  preis  mit  Visum  bei 
Halbpension  im  Doppelzimmer  (ohne 
Trink  und  Eintrittsgeld)  970  DM  ab 
Hannover.  Anmeldungen  an  Ilse 
Stuckmann,  Franz-Sigel-Straße  3, 
68199  Mannheim,  Telefon  06  21/ 
81  1154. 

Treffen  -  Landsleute  aus  Gauleden 
und  Kapkeim  können  sich  über  die 
Wehlauer  Kreisgrenze  hinweg  mit  ih¬ 
ren  Nachbarn  aus  Groß  Lindendorf 
treffen,  und  zwar  vom  21 .  Mai  bis  zum 
24.  Mai  im  Hotel-Link  in  36205  Sontra 
in  Hessen.  Auskünfte  und  Anmeldung 
bei  Rudolf  Bojahr,  Wienenfeldstraße 
46,  41068  Mönchengladbach,  Telefon 
0  21  61/8  7397. 


Jetzt  auch  im 

Internet 

http://www.ostpreussenblatt.de 


eine  Musikschule  für 

Foto  privat 


□  Ich  bestelle 
persönlich 

Das  Abo  erhält: 


Ich  verschenke 
ein  Abonnement 


Ich  werbe  einen 
neuen  Abonnenten 


Zahlungsart 

□  per  Rechnung  □  per  Einzugsermächtigung 

(gilt  nur  für  Konten  in  Deutschland) 
[  1  jährlich  □  halbjährlich  [  vierteljährlich 

Inland  148,80  DM  74,40  DM  37,20  DM 

Ausland  189,60  DM  94,80  DM 

Luftpost  267,60  DM 

Es  gilt  der  jeweils  aktuelle  Bezugspreis. 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr. 


Robuste  Armbanduhr  mit  Elchschaufel 
und  .Ostpreußen  lebr,  schwarzrotgold 
unterlegt.  Echtes  Citizen-Miyota  Quarz- 
Uhrwerk  mit  Garantie.  Silberoxide 
Batterie.  Formschön  und  schlicht.  Im 
Velour-Etui  mit  Einzel-Geschenkverpak- 
kung.  Vier  Formen  stehen  zur  Auswahl: 


Name,  Vorname: 


Telefon: 


Lederarmband  und  schwarzes  Gehäuse  (im  Bild) 

Lederarmband  und  goldglänzendes  Gehäuse 
Lederarmband  und  silbermattes  Gehäuse 
Metallarmband  mit  silbermattem  Gehäuse 

lS.,h^hSChäU  k1  und  -Os^reußen  lebr.  schwarzrotgold 

27  cm  Durchmesser  Q^genaue^^ 

iS*w  «StoESSST! lan9"  »  «*.. 

ssasr*" m 

Spezialitäten  aus  Ostpreußen  von  Mari 
Kochbuch  nicht  nur  für  Hausfrauen 
-Es  ,waf®,n  Land-,  Agnes-Miegel-Hörfoli 
glocke  des  Königsberger  Doms,  als  Mi 
Bestellschein  einsenden  an- 

Das  Ostpreußenblatt  -  Vertrieb  Parkallee  86,  20144  Hamburg 


Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 


Kontonr. 


Name,  Vorname: 


Datum,  Unterschrift 

des  Kontoinhabers:  ^ _ 

Widerrufsgarantie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von  7Ta 
AU  Dankeschön  für  die  Vermittlung  oder  daa  Verschenken  «Ine»  8«™  ab  Bestellung  schriftlich  beim  Os/mru ßcriMtfff-Vertrieb 
Jahresabos  erhalten  Sie  Ihre  persönliche  Prämie.  Außerdem  begrü-  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg,  widerrufen  werden.  Zur  Frist1 
Ben  wir  Sie  mit  dieser  Bestellung  als  förderndes  Mitglied  der  Lands-  Wahrung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung, 
mannschaft  Ostpreußen.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements 

oder  Kurzzeitaboa  (unter  12  Monaten)  wird  keine  Prämie  gewährt.  2.  Unterschrift  Y  _ 


Telefon: 


s.  mit  dem  Geläut  der  Silber- 
öder  CD 


in  einer  weiten  Landschaft  mit  sen,  der  augenscheinlich  nichts  an- 
ausgeprägtem  Eigencharakter  deres  im  Sinn  hatte,  als  in  siG. 1,i„- 
kann  man  zuweilen  inselartige  einzulauschen  und  die  Sonne  und 

(jebiete  entdecken,  die  von  weit  her-  die  Stille  zu  l _ Z__  . 

geholt  erscheinen,  wobei  es  gesche-  war  so  bezwingend,  daß  der  Wan¬ 
nen  kann,  daß  Menschen  sich  wie  derer  auf  dem  z-weirad  eine  Pause 
durch  Zauber  in  das  Gebiet  der  ein-  einlegte,  von  seinem  Rad  stieg,  um 
stigen  Heimat  zurückversetzt  füh-  den  Fremden,  der  im  i  '  "  ' 
len,  wobei  man  niemals  vergessen  sein  mochte,  zu  begrüßen, 
darf,  daß  das  im  Herzen  aufsteigen-  _. 

de  Clücksgefühl  nur  geborgt  sein  «Emen  besseren  Platz  zum  Ausru- 
kann.  0  Een  kann  man  wohl  kaum  finden!" 

.  .  ,  .  .  .  sagte  er  und  nahm  zum  Gruß  die 

An  einem  solchen  oder  zumindest  Mutze  ab. 
ähnlichen  Ort  kam  unlängst  ein 

Treffen  zweier  Männer  bejahrten  «Ja!"  saSte  der  Alte  und  machte 
Alters  zustande,  das  in  seiner  Art  Leine  Miene,  sich  zu  erheben.  „Wis- 
bemerkenswert  ist  und  um  das  es  ^  Sie"<  Eihr  er  fort,  „das  hier  ist 
sich  lohnt,  eine  Weile  die  Wirkung  mein  Lieblingsplatz.  Ich  komme 
auf  Herz  und  Gemüt  zu  teilen.  recht  oh  hierher,  und  zwar  aus  be- 
n.  .  ,  sonderem  Grund.  Sehep  Sie,  das  ..  ,  . 

Em  Mann,  zur  Zeit  gebürtig  in  ei-  hier  ringsum  hat  viel  Ähnlichkeit  «Na  H>! 

hattfTiS^n^^^^P^iKüi«  mil  dem  Land'  in  dem  ich  meine  „Na  ja? -Na  ja!  Der  hat  zwar  alles 
notwendiM^wpivMmi Kindheit  verbracht  habe  und  jung  in  seiner  Macht  Stehende  getan,  um 
r  £  waT’ ehe  dcr  Krie8  kam  und  danach  Preußen  auszuplündem.  &  hat  aber 

das' was  man  unsere  -  Vertreibung"  auch,  zwar  ohne  es  zu  wollen,  die 
Ihm  0  rZ  ncnnt-  Um  es  genau  zu  sagen,  aber  Grundlagen  für  die  Entwicklung 

m  Kn  n  t  i^  Wi"  War'  Ah^  das  wird  Ihncn  wohl  Laum  etwas  Ostpreußens  zu  einer  gewissen  Griv 
h  U  w  lhn  au  bedeuten:  Das  Große  Moosbruch!"  ße  gelegt.  Ehe  er  nämlich  um  1807 

"Sie sind 3150 °stpreuße?Ä 

ffv dr  ftin,f  Waldland-  „Ach,  haben  Sie  schon  einmal  et-  nach  der  russischen  Grenze  hin  das 
schaft  führte,  konnte  ihm  nur  recht  was  darüber  gehört?  Ja,  ich  bin  Ost-  Gebiet  in  Ostpreußen  daraufhin  un- 
^  preuße.  Aber  in  gewisser  Beziehung  tersucht,  was  notwendig  sein  wür- 

Aber  an  einer  Stelle  hörte  der  ureigentlich  nicht.  Wenn  ich  näm-  de,  um  da  ein  Aufmarsengebiet  ge- 
Wald  auf.  Eine  weite  baumlose  Ebe-  lieh  auf  die  Reihe  meiner  Vorfahren  gen  Rußland  vorzubereiten.  Die  w 

ne  erschien  zu  beiden  Seiten  des  zurückblicke,  kommt  es  mir  Stadt  Gumbinnen,  die  damals  erst  Aber  die  Rheinschiffer  blieben^wie  auf  den  Wi 

Weges,  bestanden  mit  krüpplichen  zwangsläufig  in  den  Sinn,  daß  einst-  im  Entstehen  war,  wurde  als  gün-  ursprünglich  vorgesehen,  an  der  dem  Aben 

Kiefern  und  Birken  und  wasserge-  mals  mein  Urgroßvater  vom  Rhein  stigster  Platz  für  das  Oberkomman-  Memel,  und  was  sie  geschaffen  ha-  soll,  wo  me 

füllten  Gräben,  die  an  der  Straße  an  die  Memel  gekommen  ist,  und  do  in  Aussicht  genommen.  Sein  ben,  einen  schiffbaren  Memelstrom  tet.  Aber  v 

entlang  und  seitwärts  ins  Gelände  zwar  durch  eine  Zwangsmaßnah-  Hauptaugenmerk  aber  hat  er  auf  die  von  der  einstmals  deutsch-russi-  der  einmal 

führten.  me,  genau  so,  wie  wir  durch  eine  Schiffbarmachung  der  Memel  ge-  sehen  Grenze  bis  zum  Kurischen  dieSonnes 

solche  hierhergekommen  sind:  Auf  richtet,  um  den  Nachschub  für  die  Haff,  diente  unvorhergesehen  dazu,  dieunseir 
d"  *  '  L  Befehl.  Und  wissen  Sie,  so  habe  ich  kämpfende  Truppe  im  russischen  den  ostpreußischen  Wirtschafts-  Großen  M( 

c<  1  •  es  auch  im  Gefühl  gehabt,  als  ich  vor  Vormarschgebiet  sicherzustellen,  raum  durch  Handel  und  Verkehr  wärmt  hat 

An  einer  Stelle,  wo  man  es  kaum  einigen  Jahren  aus  Neugierde  den  Vor  allem  mußten  die  Sandbänke  im  gewaltig  aufblühen  zu  lassen.  -  So,  fahrt  auf 

vermutete,  hatte  sich  auf  einem  Rhein  von  Düsseldorf  stromab-  Strom  beseitigt  werden.  Der  Bau  und  nun  kennen  Sie  die  Geschichte!  habe  ich  < 

Holzstapel  ein  Mann  niedergelas-  wärts  gefahren  bin.  Es  ist  die  Land-  von  Wasserfahrzeugen  sollte  die  Hat  sie  Ihnen  gefallen?"  Vater  gelei 


schaft,  wo  mein  Urgroßvater  ge-  [  *•'  * 

in  sich  hin-  burtsmäßig  zu  Hause  war.  Ich  kann 

- 1  Ihnen  sogar  sagen,  was  er  für  einen  *f\  :  - 

genießen.^  Der  Anblick  Beruf  hatte:  Rheinschiffer  nämlich."  }  ffjwgpP*  |  * 

_ ^ _  Dabei  ist  es  besonders  interessant, 

gleichenAlter  wie  und  wodurch,  oder  weshalb  er 
nach  Ostpreußen  gekommen  ist." 

mir 

„Haben  Sie  Zeit?"  ;  U  ..  * 

„Ein  bißchen  schon.  Ich  setze  mich 
solange  zu  Ihnen." 

„Ja  -  tun  Sie  das!  Das  Ganze  hat 

nämlich  etwas  mit  der  Weltge-  Einmalige  Naturerscheinung:  Schwimmende  Insel  im  Großen  Moosbruch 
schichte  der  damaligen  Zeit  zu  tun  Foto  Archiv 

und  mit  Napoleon,  dem  französi¬ 
schen  Kaiser.  nächste  Aufgabe  sein,  und  dazu  „Sie  hat  mir  sehr  gefallen." 

waren  Menschen  vom  Fach  notwen-  Und  woher  kommen  Sie?  Was 

dig,  und  die  gab  es  damals  in  Preu-  ejn  Landsmann  sind  Sie?" 
ßen  noch  mcht.  Es  gab  sie  aber  am 

Rhein.  Und  da  ihm  in  seinem  Be-  »Ja  -  um  Ihnen  das  zu  erklären, 
wußtsein  alles  gehörte,  er  brauchte  müßte  ich  dort  anfangen,  wo  Sie  so- 
bloß  zu  befehlen,  ordnete  er  die  eben  gerade  aufgehört  haben.  Als 
Übersiedlung  von  einem  Dutzend  nämlich  Ihr  Urgroßvater  dem  Befehl 
Rheinschiffem  nach  Ostpreußen  an,  def  großen  Korsen  gefolgt  ist  und 
zugleich  mit  einem  Programm,  des-  s*c“  nacE  Ostpreußen  begab  ...  da 
sen  Erfüllung  er  anordnete  und  war  mein  Urgroßvater  auch  dabei?" 
selbst  überwachte.  „Was?  Sie  auch?  -  Warum  ließen 

Was  Napoleon  vorhatte,  Rußland  ^‘e  mich  Ihnen  das  alles  erzählen, 

nipHprmu/aWpn  u/ippc  ihm  in  äKn.  W0nn  0S  Ihnen  Schon  b>t?kcinnt  W3T. 


Leser  fragen  -  Walter  Haack  antwortet 


Fristen 

im  4000-DM-Gesetz 


Grundbesitz 
im  Vertreibungsgebiet 

Frage:  Meine  Mutter  kam  1962 
als  Aussiedlerin  aus  Ostpreußen  in 
die  Bundesrepublik  Deutschland. 
Sie  mußte  auf  ihr  Eigentum  ver¬ 
zichten  und  durfte  dieses  wegen 
der  Verhältnisse  in  Polen  mir  als 
Sohn  nicht  übertragen.  Vorausset¬ 
zung  für  die  Ausreise  war  der  Ver¬ 
zicht  auf  das  Eigentum  zugunsten 
des  polnischen  Staates. 

Ich  kam  1979  als  Aussiedler  nach 


Erwähnen  darf  ich  noch,  daß 
Erbe  nach  dem  BGB  weit  mehr  ist 
als  Erbe  nach  dem  LAG;  nach  dem 
LAG  können  Sie  keine  Ansprüche 
mehr  stellen,  weil  alle  Fristen  ver¬ 
strichen  sind. 

Schreibweise  von  Orten 
in  den  Vertreibungsgebieten 

Frage:  Ich  wurde  am  25.  März 
1944  in  Gleiwitz  O/S  geboren,  also 
im  Deutschen  Reich.  Nun  mußte 
ich  feststellen,  daß  Behörden  z.  B. 
in  Geburts-  oder  Heiratsurkunden 


Dienstanweisung  für  die  Standes¬ 
beamten,  die  aufgrund  des  Perso¬ 
nenstandsgesetzes  erlassen  wurde. 
Wegen  der  bestehenden  Unklar¬ 
heiten  wird  nachstehend  Para¬ 
graph  60  (2)  wiedergegeben  und 
der  maßgebende  Satz  hervorgeho¬ 
ben: 

„Bei  der  Bezeichnung  von  Orten 
außerhalb  des  Geltungsbereichs 
des  Personenstandsgesetzes  ist  die 
dort  geltende  Bezeichnung  zu  ver¬ 
wenden  und,  sofern  eine  nähere 
Kennzeichnung  gemäß  Absatz  1 
Satz  2  nicht  ausreicht,  daneben  der 


Frage:  In  der  Juli- Ausgabe  dieser 
Zeitung  stand  ein  Artikel  mit  der 
Überschrift  „600  000  Vertriebene 
ohne  Geld".  Da  mein  Vater  die  Be¬ 
dingungen  für  den  Erhalt  des  Ver- 
triebenengeldes  von  4000,-  DM  er¬ 
füllt,  fragen  wir  Sie:  Wo  müssen 
wir  den  Antrag  stellen?  Ich  bin  Ih¬ 
nen  sehr  dankbar,  wenn  Sie  mir  die 
weiteren  notwendigen  Schritte 
möglichst  schnell  mitteilen. 

Antwort:  Ich  befürchte,  daß  ich 
Wasser  in  den  Wein  gießen  muß. 
Ihr  Vater  hätte  nach  Paragraph  4 


Vertriebenenzu  Wendungsgesetz 
bis  30.  September  1995  bei  der 
Kreis-  bzw.  Stadtverwaltung  seines 
letzten  Wohnsitzes  in  der  DDR  ei¬ 
nen  entsprechenden  Antrag  stellen 
müssen.  Im  Radio,  im  Fernsehen 
und  in  den  Zeitungen  wurde  recht¬ 
zeitig  und  oft  auf  aas  Ende  der  An¬ 
tragsfrist  hingewiesen.  Ausnah¬ 
men  oder  Härtefallregelungen  gibt 
es  leider  nicht.  In  Paragraph  4  Abs. 
1  Vertriebenenzuwenaungsgesetz 
steht  u.  a.  folgendes:  Ehe  einmalige 
Zuwendung  wird  nur  auf  Antrag 
gewährt.  Der  Antrag  ist  bis  zum  30. 
September  1995  an  die  nach  Para¬ 
graph  5  für  die  Durchführung  zu¬ 
ständige  Stelle  zu  richten. 


Deutschland  und  besitze  keinen 
Erbschein.  Deshalb  bin  ich  an  Aus¬ 
künften  zu  diesem  Komplex  inte¬ 
ressiert.  Habe  ich  das  Recht,  das  Ei¬ 
gentum  meiner  Mutter  zu  verer¬ 
ben?  Welche  Schritte  muß  ich  un¬ 
ternehmen?  An  wen  muß  ich  mich 
wenden? 

Antwort:  Ihre  Mutter  hat  für  ihr 
Eigentum  in  Ostpreußen  mit  eini¬ 
ger  Sicherheit  Lastenausgleich 
(LAG)  erhalten  (Kriegsschaden¬ 
rente  oder  Entschädigung).  Laut 
Präambel  des  LAG  steht  die  An¬ 
nahme  von  LAG-Leistungen  unter 
dem  ausdrücklichen  Vorbehalt, 
daß  diese  Annahme  keinen  Ver¬ 
zicht  auf  die  Geltendmachung  von 
Ansprüchen  auf  Rückgabe  des  zu¬ 
rückgelassenen  Vermögens  be¬ 
deutet. 

Für  Sie  als  Erbe  ist  es  erforderlich, 
zum  Amtsgericht,  Abteilung  Erb¬ 
scheine,  zu  gehen  und  den  Nach¬ 
weis  zu  beantragen,  daß  Sie  der  al¬ 
leinige  Erbe  sind.  Wenn  Sie  den 
Erbschein  haben,  können  Sie 
selbstverständlich  das  dann  Ihnen 
gehörende  Vermögen  weiterverer¬ 
ben.  Ob Sieoderdie  weiteren  Erben 
das  Vermögen  aber  tatsächlich  in 
Besitz  nehmen  können,  hängt  von 
der  politischen  Entwicklung  im  zu¬ 
künftigen  Europa  ab. 


beim  Geburtsort  vermerken:  Glei¬ 
witz  (Gliwice),  Polen.  Das  finde  ich 
nicht  in  Ordnung.  Was  kann  ich 
tun,  damit  dieser  Vermerk  „Gli¬ 
wice  Polen"  aus  den  Papieren  ver¬ 
schwindet? 

Antwort:  Es  ist  unverständlich, 
daß  die  Schreibweise  von  Wohnor¬ 
ten  in  den  Vertreibungsgebieten  - 
vor  allem  im  Gebiet  der  heutigen 
Republik  Polen  -  bei  deutschen 
Verwaltungen,  besonders  bei  Ord- 
nungsämtem,  immer  noch  unklar 
ist.  Vor  30  Jahren,  als  ich  im  Bun¬ 
deshaus  meine  Tätigkeit  aufnahm, 
war  diese  Frage  schon  aktuell.  Da 
ich  nach  1945  im  Ordnungsamt  ei¬ 
nige  Zeit  Leiter  der  Personalaus¬ 
weisabteilung  war,  kann  ich  mir 
vorstellen,  daß  die  Bediensteten 
die  für  die  Schreibweise  von 
Wohn-  und  Geburtsorten  zustän¬ 
dige  Dienstanweisung  für  die  Stan¬ 
desbeamten  entweder  nicht  ken¬ 
nen  oder  nach  der  Methode  arbei¬ 
ten  „Was  geht  das  mich  an?" 

Während  Paragraph  94  des  Bun- 
desvertriebenengesetzes  (BVFG) 
vom  1 .  Januar  1993  ausschließlich 
die  richtige  Schreibweise  der  Na¬ 
mensführung,  also  der  Familien¬ 
namen  und  Vornamen  festlegt, 
richtet  sich  die  „Bezeichnung  des 
Ortes"  nach  Paragraph  60  der 


Staat  zu  vermerken.  Gibt  es  für  ei¬ 
nen  solchen  Ort  außer  der  fremden 
auch  eine  allgemein  übliche  deut¬ 
sche  Bezeichnung,  so  ist  diese  zu 
wählen.  Auf  Verlangen  oder  wenn 
dies  zur  Klarstellung  notwendig 
ist,  kann  die  fremde  Bezeichnung 
in  Klammem  hinzugefügt  wer¬ 
den." 

Darüber  hinaus  soll  noch  Abs.  3 
Nr.  1  zitiert  werden:  „Haben  Orte 
durch  Umbenennung,  Zusammen¬ 
schluß  oder  Eingliederung  eine  an¬ 
dere  Bezeichnung  erhalten,  so  ist 
wie  folgt  zu  verfahren:  Wird  bei 
Eintragungen  bei  der  Angabe  des 
Geburtsortes  auf  Einträge  vor  der 
Umbenennung,  dem  Zusammen¬ 
schluß  oder  der  Eingliederung  Be¬ 
zug  genommen,  so  ist  der  Name  in 
der  zur  Zeit  des  Eintritts  des  dama¬ 
ligen  Personenstandsfalles  amtlich 
festgelegten  Schreibweise  anzuge¬ 
ben." 

Entsprechend  diesen  Bestim¬ 
mungen  sind  also  in  Urkunden 
und  Ausweisen  bei  Personen,  die 
im  Gebiet  des  Deutschen  Reichs  bis 
zum  8.  Mai  1945  geboren  wurden 
oder  geheiratet  haben,  die  Ortsbe¬ 
zeichnungen  mit  der  allgemein 
üblichen  deutschen  Schreibweise 
einzutragen:  Königsberg,  Breslau, 
Stettin  und,  wie  bei  dem  fragenden 
Landsmann,  Gleiwitz. 


Informationsreihe  der  Rentenversicherung 


Die  Landesversicherungsanstal¬ 
ten  (LVA)  haben  mit  14  Ausgaben 
nachdem  Stand  vom  Juli  1997  Hef¬ 
te  herausgegeben,  die  für  alle  Ver¬ 
sicherten  von  Bedeutung  sind.  Wer 

Et  informiert  ist,  hat  Vorteile  im 
ben!  Dieser  Grundsatz  gilt  auch 
und  besonders  für  die  Versicherten 
der  gesetzlichen  Rentenversiche¬ 
rung. 

Die  Rechtsaussagen  dieser  Bro¬ 
schüren  gelten  auch  in  den  neuen 
Bundesländern  und  im  Ostteil  von 
Berlin. 

Die  Hefte  können  bei  jeder  LVA 
im  gesamten  Bundesgebiet  kosten¬ 
los  angefordert  werden.  Die  Infor¬ 
mationsreihe  umfaßt  folgende 
Hefte: 

Heft  1:  Die  Altersrenten 

Heft  2:  Die  Renten  wegen  ver¬ 
minderter  Erwerbsfähigkeit  (Be- 
rufsunfähigkeits-  und  Erwerbsun¬ 
fähigkeitsrenten) 

Heft  3:  Die  Hinterbliebenenren¬ 
ten  (Renten  wegen  Todes) 

Heft  4:  Die  rentenrechtlichen  Zei¬ 
ten  (Beitragszeiten,  beitragsfreie 
Zeiten,  Berücksichtigungszeiten) 


Heft  5:  Das  Fremdrentenrecht 
sowie  die  rentenrechtlichen  Zeiten 
in  der  DDR 

Heft  6:  Krankenversicherung 
und  Pflegeversicherung  für  Rent¬ 
ner 

Heft  7:  Die  Rentenberechnung 

Heft  8:  Das  Wichtigste  über  die 
Renten  (Tabellarische  Übersicht) 

Heft  9:  Die  Rentenantragstellung 

Heft  1 0:  Die  Versorgung  Geschie¬ 
dener  (Der  Versorgungsausgleich) 

Heft  1 1 :  Die  Rehabilitation  (Me¬ 
dizinische  und  berufsfördemde 
Leistungen) 

Heft  12:  Freiwillige  Versicherung 
mit  Versicherungspflicht  auf  An¬ 
trag  und  Nachzahlung  von  Beiträ¬ 
gen 

Heft  13:  Werte  der  Rentenversi¬ 
cherung  (Bezugsgrößen  für  das 
Jahr  1997) 

Heft  14:  Berufsanfänger  und  die 
Sozialversicherung 

Es  wird  ausdrücklich  angemerkt, 
daß  die  Hinweise,  Beispiele  und 
gesetzlichen  Regelungen  sehr  gut 
dargestellt  sind.  Die  Hefte  gelten 
auch  für  die  Rentenversicherung 
der  Angestellten. 


Allgemeines 
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Was  unter  der  Farbe  hervorkommt 


Glottau  ist  seit  dem  14.  Jahrhundert  Wallfahrtsort 


Nach  Glottau  ist  die  Mutter  frü¬ 
her  gepilgert.  Glottau  ist  ein 
Wallfahrtsort  schon  aus  dem  14. 
Jahrhundert." 

Ich  kenne  schon  die  Worte  meines 
Mannes.  Habe  sie  schon  oft  gehört. 
„Da  wollte  ich  schon  immer  mal  hin. 
Dort  ist  eine  schöne  Kirche  aus  dem 
18.  Jahrhundert.  Die  Mutter  kannte 
die  Legende:  Es  soll  eine  Hostie  ver- 

fraben  gelegen  haben.  Ein  einfaches 
ier,  ein  Ocnse  hat  sie  gewittert  und 
sich  davor  hingekniet." 

Ich  versuche  zu  verstehen.  Eigent¬ 
lich  hatte  ich  schon  genug  von  Wall¬ 
fahrtskirchen.  Es  ist  für  mich  nicht  so 
einfach,  diese  Wundergläubigkeit 
von  damals  zu  akzeptieren.  Noch 
viel  weniger  mag  ich  mich  in  die 
übertriebene  polnische  Marienver¬ 
ehrung  hineinversetzen.  Doch  wir 
diskutieren  nicht. 


Zufahrt.  Auch  diese  Worte  kenne  ich 
schon,  weil  ich  sie  so  oft  gehört  habe. 
Dann  suchen  wir  einen  sicheren 
Parkplatz.  Um  wirklich  sicher  zu 
sein,  müßten  wir  allerd  ings  selber  im 
Auto  sitzen  bleiben.  Wir  sagen  uns 
beide,  daß  dies  hier  schließlich  ein 
Gnadenort  ist  und  daß  wir  nicht  so 
mißtrauisch  sein  dürfen. 

Doch  scheinen  die  Polen  auch  miß¬ 
trauisch  zu  sein,  denn  die  Kirche  ist 
verschlossen. 


Enttäuscht  versuchen  wir  von  au¬ 
ßen  etwas  Interessantes  zu  entdek- 
ken.  Wir  klettern  über  Absperrun¬ 
gen.  Ich  habe  den  Eindruck,  wie  in 
einer  halbfertigen  Wohnung.  Man 
sieht  die  gute  Absicht,  aber  noch  ist 
es  nicht  so  weit,  noch  lange  nicht. 
Noch  braucht  man  Phantasie,  um 
sich  etwas  Prächtiges  vorstellen  zu 
können. 


die  Umgebung  der  Kirche  land¬ 
schaftlich  schön  ist.  Wir  fahren  durch 
kleine  Dörfer  mit  z.  T.  verfallenen 
Höfen.  Mein  Mann  orientiert  sich 
immer  wieder  an  einer  deutschen 
und  einer  polnischen  Karte.  Er  nennt 
Namen,  die  mir  fremd  sind  und  die 
natürlich  auch  nicht  auf  den  Orts¬ 
schildern  so  zu  lesen  sind:  Kiwitten  - 
Kobeln  -  Konitten  -  Blumenau  -  Sü¬ 
ßenberg  -  Soritten  -  Freudenberg  - 
Noßberg  -  Klingerswalde.  Ich  sage: 
„Schade,  daß  ich  nur  so  wenig  pol¬ 
nisch  kann."  Aber  meinem  Mann 
genügt  das  nicht.  Er  wünscht  sich 
sehr,  daß  unter  der  polnischen  Be¬ 
schriftung  der  ehemalige  Name  in 
deutsch  stehe.  „...  nur  zur  Orientie¬ 


rung!"  Ich  kann  ihn  verstehen,  aber 


ich  denke  mir,  daß  ihm  die  meisten 
Polen  das  nicht  glauben  können, 
trotz  Charta  der  Vertriebenen  und 
trotz  des  Wunsches  nach  Vereini¬ 
gung  in  der  EG. 

Die  Zufahrtstraße  nach  Glottau 
wird  z.  Z.  repariert.  Ein  kleiner  Um¬ 
weg  ist  zu  fahren.  Eine  geringe  Be¬ 
schwernis,  wenn  man  bedenkt,  daß 
früher  die  Pilger  weite  Fußwege  auf 
sich  genommen  haben.  Linlä  der 
Straße  dehnt  sich  eine  leichte  Niede¬ 
rung  aus.  Wir  sehen  die  alte  Kirche 
auf  einer  von  hohem  Baumbestand 
umgebenen  kleinen  Anhöhe.  Mein 
Mann  schimpft  über  die  schlechte 


„Ja",  sagt  mein  Mann,  „so  ist  das 
hier  an  vielen  Orten,  und  manchmal 
ist  mir  das  alles  zu  langsam." 

Doch  da  ist  noch  der  Kreuzweg. 
Wir  treten  einige  Meter  hinter  der 
Kirche  in  einen  Hohlweg.  Uralte 
Bäume  geben  tiefe  Schatten,  und  wir 
hören  den  Quellbach  rauschen.  Ein 
breiter,  gut  gepflegter  Fußweg  führt 
in  großen  Serpentinen  leicht  ab¬ 
wärts.  Ich  bin  angenehm  überrascht. 
Am  Wegrand  stehen  die  Stationska¬ 
pellen.  Liebevoll  erbaute,  recht  große 
gotische  Kapellen  mit  lebensgroßen, 
farbigen  Figuren.  Wunderschön! 
Wir  sehen  frische  Blumen  und  große 
Kerzen  davor.  Nein,  das  hatte  ich 
nicht  erwartet.  Die  Figuren  sind  kei¬ 
neswegs  kitschig.  Sie  sind  auch  nicht 
künstlerisch  modern.  Unwillkürlich 
muß  ich  an  die  Kreuzwegbilder  un¬ 
serer  Kirche  denken.  Das  nämlich 
sind  anscheinend  künstlerisch  wert¬ 
volle  Steinreliefs,  schwarz-grau,  alle 
Bilder  mehr  symbolische  Andeutun¬ 
gen. 

Naja,  den  Künstler  bewundere  ich. 
Aber  zum  Beten  haben  sie  mich  nie 
angeregt. 

Aber  diese  großen  Steinfiguren 
verfehlen  nicht  ihre  Wirkung.  Ich 
empfinde  ihre  Direktheit,  Menschen 
sind  das,  nicht  größer  und  nicht  klei¬ 
ner  als  ich  selber.  Menschen  aus  dem 
Leben  sehe  ich,  kein  Theater.  Und  ich 


sehe  im  Geiste  die  Oma,  als  sie  jung 
war  und  wie  sie  mit  den  vielen  ande¬ 
ren  hier  die  Serpentine  herunter-  und 
langsam  wieder  heraufgegangen  ist. 
Bestimmt-die  konnten  damals  noch 
beten.  Die  mußten  hier  gemerkt  ha¬ 
ben,  daß  da  wirklich  einmal  einer  ge¬ 
wesen  ist,  der  sich  nicht  größer  und 
nicht  kleiner  gemacht  hat.  Der  war  so 
wie  wir  -  und  hat  alles  beispielhaft 
vorgemacht  -  nicht  etwa  nur  symbo¬ 
lisch  -  nein,  bis  zum  gräßlichen  Ende. 

Mein  Mann  und  ich  gehen  nach¬ 
denklich  von  Station  zu  Station.  Ne¬ 
ben  jeder  Kapelle  steht  rechts  und 
links  ein  Engel  mit  einem  steinernen 
Spruchband  in  den  Händen.  Jeder 
Engel  sieht  anders  aus.  Schön  ist  der 
Gedanke,  daß  auch  die  Engel  keine 
stereotypen  Gestalten  sind.  Jeder 
einzelne  hält  uns  seine  Worte  vor 
Augen.  Es  sind  bekannte  Schrifttex¬ 
te,  sehr  passend  zum  Geschehen, 
sehr  eindringlich.  Wir  können  diese 
Bibelstellen  lesen,  obwohl  wir  doch 
nicht  polnisch  verstehen.  Es  ist  die 


Zeit,  die  es  uns  möglich  macht.  Nach 
50  Jahren  hat  nämlich  die  Zeit  behut¬ 
sam  und  still  die  übertünchte  deut¬ 
sche  Schrift  unter  der  polnischen 
wieder  durchschimmem  lassen.  Es 
ist  ein  eigenartiges  Phänomen. 

Und  erst  jetzt  sehe  ich  auch  im  Gei¬ 
ste  die  polnischen  Menschen,  wie  sie 
doch  auch  in  diesen  50  Jahren  immer 
und  immer  wieder  betend  diesen 
Weg  gegangen  sind,  um  Trost  und 
Stärke  zu  suchen. 


Ich  freue  mich  im  stillen,  daß  die 
Anstreicher  und  Maler  noch  nicht  bis 
hier  zum  Kreuzweg  vorgedrungen 
sind. 


Später  sehen  war  die  Kirche  geöff¬ 
net.  Sie  ist  sauber  und  gepflegt.  So 
könnte  sie  auch  in  Bayern  stehen. 

Wir  sehen  uns  um,  denn  das  Auge 
wird  unwillkürlich  von  Statue  zu 
Statue,  von  Bild  zu  Bild  gelenkt.  Ich 
versuche  mit  dem  Blick  unserer  Mut¬ 
ter  zu  schauen.  Und  da  entdecke  ich 
auch  im  Seitenflügel  des  Hochaltares 
den  Hl.  Antonius  v.  Padua  mit  der 
Hl.  Hostie  und  einem  knienden  Esel 
davor.  Auch  im  Deckengemälde 
sind  zwei  kniende  Ochsen  vor  einer 
Hostie  abgebildet.  Was  soll  ich  da¬ 


von  halten?  Wunder  hin  -  Wunder 
her!  Bin  ich  nicht  selbst  auch  manch¬ 
mal  gefühlsmäßig  wie  ein  Arbeitstier 
belastet?  Und  sage  ich  nicht  selber 
manchmal  zu  mir:  „Du  Esel!",  weil 
ich  spüre,  daß  mein  Denken  nicht 
ausreicht  und  es  besser  sein  kann, 
sich  einfach  nur  hinzuknien?  Schade, 
daß  unsere  Mutter  schon  tot  ist. 

Doch  dann  fällt  unser  Blick  auf  ei¬ 
nen  Beichtstuhl.  Über  der  Mitte  be¬ 
findet  sich  ein  geschnitztes  Medail¬ 
lon  mit  deutscher  Schrift:  „Denen  ihr 
die  Sünden  nachlassen  werdet,  de¬ 
nen  sind  sie  nachgelassen."  Ganz 
klar  stehen  die  Buchstaben.  Nichts  ist 
da  weggekratzt  oder  übergemalt.  - 
Und  da  wissen  wir  beide  auf  einmal, 
daßes  ja  darauf  ankommt:  Wirselber 
müssen  einander  die  Sünden  nach¬ 
lassen,  dann  sind  sie  nachgelassen. 

Werden  die  Ostpreußen  so  den¬ 
ken,  wenn  sie  jetzt  einmal  hierher 
kommen?  Haben  die  Polen  deshalb 
dieses  eine  Medaillon  in  all  den  Jah¬ 
ren  nie  übergemalt  oder  entfernt? 

Ich  weiß  es  nicht,  aber  ich  weiß, 
daß  für  mich  dieser  Ort  Glottau  mit 
seiner  Kirche  und  dem  Kreuzweg 
doch  zu  einem  Gnadenort  geworden 
ist.  R*  B. 


Masurens  Kleinod 

Die  Kruttinna  ist  der  natürlichste  und  sauberste  Fluß  der  Region 


Ni 


weit  von  Kleinort 
schlängelt  sich  die  Kruttinna 
durch  die  malerische,  stille  Land¬ 
schaft.  Die  Kruttinna,  sie  wird  auch 
„Perle  Masurens"  genannt,  ist  der 
sauberste  und  natürlichste  Ruß  die¬ 
ser  Region.  Nur  Paddler  oder  Kajak¬ 
fahrer  dürfen  die  über  100  Kilometer 
lange  Strecke  von  Sorquitten  bis  zum 
Belaahnsee  mit  ihren  Booten  befah¬ 
ren.  Auf  dieser  Strecke  durchfließt 
die  Kruttinna  etwa  18  größere  oder 
kleinere  Seen.  Aber  nicht  nur  die  Öff¬ 
nung  vom  Ruß  zum  See  ist  reizvoll, 
denn  immer  wieder  bilden  die  Ufer 
mit  ihren  schattigen  Laubbäumen 
ein  grünes  Dach  über  die  langsam 
dahintreibenden  Wassersportler. 


hellen  Strahlen  der  Sommersonne 
ins  Wasser.  An  manchen  Stellen  war 
der  Grund  dieses  lieblichen  Gewäs¬ 
sers  rot  von  den  sogenannten  „Blut¬ 
steinen".  Bei  den  Blutsteinen  handelt 
es  sich  um  natürliche  Steine,  die  von 
einer  feinen  rötlichen  Algenart  über¬ 
zogen  sind.  Diese  Algen  Können  an¬ 
geblich  nur  in  gesundem,  sauerstoff¬ 
reichem  Rußwasser  gedeihen.  Be¬ 
dingt  durch  das  Sonnenlicht  und  das 
glasklare  Wasser  erscheinen  diese 
Steine  dem  Beschauer  in  verstärktem 
blutrotem  Aussehen. 


Im  Dorf  Kruttinnen  wurden  wir 
uns  mit  einem  jungen  Polen  schnell 
einig,  und  er  stakte  uns  dann  ge¬ 
schickt-langsam  mit  seinem  flachen 
Boot  durch  das  ganz  klare  Wasser. 
Zeitweilig  fuhren  nun  auch  wir  wie 
durch  eine  griine  Halle,  denn  die 
Kronen  der  Erlen,  Weiden,  Eichen 
und  Buchen  deckten  uns  förmlich  zu. 
Zwischendurch  fielen  gefächert  die 


In  der  Höhe  von  Eckertsdorf  wen¬ 
dete  unser  „Kapitän"  das  Boot,  und 
so  konnten  wir  ein  zweites  Mal  diese 
schöne  Strecke  genießen.  Am  z.  T. 
schilfigen  Ufer  suchten  sich  verschie¬ 
dene  Wasservögel  ihre  Nahrung.  Ein 
Fischreiher  erschrak  über  unser 
plötzliches  Erscheinen.  Enten  und 
Haubentaucher  ließen  sich  dagegen 
nicht  stören.  Bunte,  schillernde  Li¬ 
bellen  tanzten  über  die  Wasserflä¬ 
che.  An  wenigen  Buchten  ist  auch 
das  Baden  erlaubt.  Da  erfreuten  sich 
die  Kinder  in  dem  etwa  nur  50  Zenti- 


I 


meter  tiefen,  aber  kalten  Wasser.  Sie 
winkten  uns  zu  und  zeigten  ihre 
Mutproben,  indem  sie  den  Kopf  un¬ 
ter  die  Wasseroberfläche  steckten. 


Mit  einigen  Blutsteinen  in  der 
Hand  stiegen  wir  zufrieden  an  der 
Anlegestelle  wieder  aus  dem  Boot. 
Hoffentlich  bleibt  dieses  gesunde 
Stück  Natur  weiter  erhalten.  Leider 
müssen  auch  hier  viele  Menschen 
vom  Tourismus  leben.  Als  wir  uns 
entfernten,  standen  und  saßen  meh¬ 
rere  Bootsführer  und  warteten  ver¬ 
geblich  auf  Gäste. 


Direkt  neben  der  Straße  ist  ein  klei¬ 
ner  Markt  mit  Verkaufsständen,  an » 
denen  es  die  üblichen  Urlaubsan¬ 
denken  (Handarbeiten  aus  Stoff  und 
Leder,  Schmuck  usw.)  gibt.  Hier,  wie 
auch  an  anderen  Orten,  können 
Deutsche  manches  preiswerte  Ge¬ 
schenk  erwerben. 


Unbelastet  und  mit  fröhlichen  Er¬ 
innerungen,  die  wir  gerne  mitnah- 


men,  verabschiedeten  wir  uns  von 
diesem  Idyll.  Gregor  Bergmann 


j  Exklusivreisen 

Über  25  Jahre 
J  Dienst  am  Kunden 

}  Flug:  Hamburg  -  Hannover  - 
Köln/Bonn  -  Königsberg 
von  allen  deutschen  Flug¬ 
hafen  milder S AS  über  Ko-  | 
penhagen  nach  Königsberg  I 
jeden  Dienstag,  Mittwoch  | 
u.  Feitag 

Düsseldorf  -  Breslau 
Bahn:  Königsberg-Express 

Nur  im  Königsbcrg-Ex-  i 
press  kann  die  Platzrcscr-  I 
vierung  für  die  Hin-  und  | 
Rückfahrt  von  Deutschland  | 
gebucht  und  garantiert  wer-  I 
den 

Nur  im  Königsbcrg-Ex-  | 
press  gibt  es  den  Liegcwa-  | 
gen  durchgehend  von  Ber-  j 
lin  bis  Königsberg  •  TF.E- 
Sondcrzug  zu  2  Keisctcr-  | 
mitten 

Schiff:  Kiel  u.  Rügen  -  Memel 
Bus:  Unsere  bekannten,  gut  or-  \ 

ganisierten  Rund-  und  | 
Studienreisen 

Ostpreußen  -  Westpreußen  - 
Pommern  -  Schlesien  - 
Mcmelland  -  Baltikum  - 
Ostsecküste 

Wir  planen  und  organisieren 
Ihre  Sonderreisen 
für  Schul-  u.  Ortsgcmeinschaften, 

Kirch-  u.  Kreisgemeinschaften 

Reisekatalog  -  Beratung  - 
Buchung  -  Visum 

Greif  Roben  ^A.  Monthey  GmbH 
onrennreanö. i  •  xuhmm.iim 

■Mitiini««.wki«Dntaio 


Achtung  Insterburger! 


Direktflug  nach  Königsberg 
auch  mit  Bahn,  Bus,  PKW 

Unterkunft  in  gemüttkhen  Pensionen. 
Auskunft  und  Betreuung  (auch  vor  Ort) 

Auch  Busrundreisen  Nordostpreußen 
Ihre  Reiseagentur 

Fritz  Ehlert 

Eichhomstrafir  8  •  50735  Köln 
Tri  &  Eax-Nr  02  21  /7t  42  02 

Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
1 4  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  ln  der 
Vor-  und  Nachsais.  Reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 

Nette  Privatunterkunft 
und  Fe-Haus  in  Nidden 

Ü/F  od.  HP,  sehr  gute  Küche. 
Telefon  003  70/5  95  29  05 
oder  021  82/75  23 


Urlaub/Reisen 


Busreisen  nach  Ostpreußen 

19.05.-26.05.98  Masuren 
01.06.-09.06.98  Litauen  mit 
dem  Schiff 

Weitere  Fahrten  auf  Anfrage 
Reisedienst  Drost 
Bleekenweg  42  -  29649  Wietzen¬ 
dorf 

Tel.:  0  51 96/12  85  oder  Fax  14 19 


In  Masuren,  direkt  am  Rheinsee 
vermieten  wir  2  Ferienhäuser, 
neuzeitlich  adaptiert.  Zur  Verfü¬ 
gung  außer  Wäsche  und  Ge¬ 
schirr  auch  Paddelboote,  Angel- 
boote.  Bitte  rufen  Sie  an:  Gertrud 
Gordala,  Tannenweg  1,  66564 
Ottweiler,  Telefon  0  68  24/66  23 


Ihr  Partner  für  individuelle  Omnibusreisen: 

Komfortabel  -  sicher  -  preiswert  -  erlebniswert ... 


10  Tage  Masurenerlebnisreise 


nach  Sensburg,  Nikolaiken.  Allenstein,  Rastenburg,  Stettin,  Danzig  u.  v.  m. 
16. 7.-25. 7.  inkl  9  x  HP,  inkl.  aller  Ausflüge  DM  1.299,- 


5  Tage  lOOOjähriges  Danzig 


Stadtrundf.,  Schiffahrt,  Elbing,  Frauenburg,  Kaschub.  Schweiz,  Marienburg 
3. 7.-7. 7. +  13. 9.-17. 9..  Inkl.  4  x  HP,  inkl  aller  Ausflüge  DM  549,- 


5  Tage  Breslau  -  Schlesiens  alte  Hauptstadt 


Stadtmndf.,  Trebnitz,  Riesengebfrgsrundfahrt,  Tschenstochau 

29. 7.-2. 8.,  inkl  4  x  HP,  inkl.  aller  Ausflüge  DM  579,- 

SCHIWY-REISEN 

45525  Hattingen,  Roonstraße  4,  Tel.  0  23  24/2  33  44,  Fax  5  12  39 


Nord-Ostpreußen 


Busrundreisen 

06. 06.-14. 06.  +  18. 07.-26. 07. 98 
Prospekt  +  Reiseleitung 

Fritz  Ehlert 

EichhomstT.  8, 50735  Köln 
Telefon  +  Fax  02  21/71  42  02 


Privat-Zimm.  in  Nord  Ostpreußen, 

von  Königsberg  bis  Rauschen,  Tilsit, 
Rossitten,  Pillau  u.  a.  Garage  vorh., 
Visabesorgung  mögt.  Deutschspr. 
Betr.  Ü/F  im  DZ  pro  Pers.  30.-  DM 
Bad  u.  WC.  Anfr.  Tel.  04  31/55  45  12 
u.  0  29  61/42  74 


Busreisen  nach  Ostpreußen 


Osterode 

01.05.-10  05.98  1.095-  DM 

Neidenburg 

26.  06  -05.  07.  98  1  095  -  DU 

Passenheim 

03.  07.-12.  07.  98  899,-  DM 

Osterode 

08.  07.-1 7.  07.  98  1  090.-  DM 

Orielsburg 

20.  07.-29.  07.  98  1 .090  -  DM 

Neidenburg 

10.08.-19.08  98  1.095- DM 

Passenhelm 

10.08.-19.08.98  899.- DM 

Stettln/Danzlg/Ltebemühl/Osterode 
17.06.-26  08  98  1  040.- DM 

Preisangaben  pro  Pers.  Im  DZ  mH  HP 


Wöchentliche  Busfahnen  n.  Posen.  Gnesen. 
Thom.  Dl.  Eytau,  Ostetode,  Hohenstein. 
Altenslem,  Bischotsburg.  Sensburg.  LAtzen 


Reiseservice  PLEWKA  •  45899  Herten 

SehutMns»  st  Tel  0J3SM565I  FuSISSS 


Mas.  Seen/Allenstein 

Zimmer,  Frühstück,  Bad /WC, 
Garage,  bei  deutscher  Familie 
Info:  0  28  58/62  02 


Masuren 

Pension  Villa  Mamry 

ruhige  Halbinsel  am  Schwenzaitsoe, 
viele  Zimmer  mit  SeebUck,  eigener 
Sandstrand,  Bootssteg,  Garagen 
Farbprospekt  ®  0  81  31  /8  06  32 


Anschlüsse 

unserer  Anzeigen-Abtcilung: 
Telefon  0  40/41  40  08  41 
Fax  0  40/41  40  08  51 

Das  Ostpreußenhlatt 
Parkallee  84/86.  20144  Hamburg 


Pension  Rej rat/Masuren 

Deutschsprachig,  Seegrund¬ 
stück,  Segelb.,  Kajaks,  Garage, 
iiberw.  Parkpl.  DZz.T.  DU/WC 
ab  DM  25  -  HP,  0  40/6  68  29  29 
od.  00  48/8  76  19  94  66 


Pension  ADRIANA 

Masurische  Seenplatte,  Sensburg 
Zimmer  zu  vermieten 
(Halbpension,  Garage) 
Telefon  0  29  25/29  08 


Allenstein 

Gute,  ruh.  Pension,  DZ/Fr  DM 
60,-,  deutschsprachig,  Taxi-Ser¬ 
vice,  Telefon  00  48  89/5  27 1 1  44 


REISE-SERVICED L/SCHE  ■ 

Über  30  Jahre  Busreisen  Ihr  jggp 

Reisen 
in  den  Osten 
1998 

unnd”Mn™,,S,,1<n“<>9  mi!  Reisen  nach  Potnmeni.  Wes 
BaSik°umPst  Pp?0rchnZI9x,KÖn'9Sberg'  Nldden-  Memellanc 

Un<1  SCWeSlen  “nnen  S 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Verhältnis.  es  lohnt  siel 

318SSffi  SaCks,raße  5-  OT  Münchehaflen 

_ Telefon  0  50  37/35  63  und  51  63,  Fax  0  50  37/54  62 


49.  Jahrgang 


£ü5  öfiprcußtnblail 
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REISE*, r 

Spezialist  tiir  Busreisen  nach 

OSTPREUSSEN  UND  LITAUEN 


Städtereisen: 


Rundreisen: 


Fahrradwandem: 


♦  Osterode 

♦  Allensteln 

♦  Sensburg 

♦  Nikolaiken 


♦  Rauschen 

♦  Königsberg 

♦  Nidden 


♦  Nordpolen  -  Masuren  -  Danzig 

♦  Rundreise  Polen 

♦  Nordpolen  -  Masuren  -  Königsberg 

♦  Baltische  Länder  (Flugreise) 

♦  Rund  um  die  Ostsee 


♦  Masuren 

♦  Danziger  Bucht 

♦  Litauen 


Y Fordern  Sie  gleich  unseren  neuen  Prospekt  an 

^  26215  Wiefelstede,  Telefon  0  44  02/9  68  80 


Die  Heimat  neu  erleben-  natürlich  mit  dem  Bus 

+++  keine  Nachtfahrten  +++  sorgfältig  ausgewählte  Hotels,  alle  Zimmer  mit 
Du/WC  +++  HP  +++  umfangreiches  Ausflugsprogramm  +++  engagierte 
und  qualifizierte  Fahrer  und  Reiseleiter  +++  Reisenicktrittskostenversiche¬ 
rung  inklusive 

Nordostpreußen 

Tilsit-Ragnit  06. 05.-13. 05. 98  DM  829,00 

Haselberg  -Schloßberg-  Ebenrode -Gumbinnen  06.06.-13,06.98  DM829,00 
(Unterkunft  in  Tilsit  und  Rauschen) 

Wehlau  -  Insterburg  (Unterkunft  in  Rauschen)  19. 05.-26.  05.  98  DM  849,00 

Südliches  Ostpreußen 

Lyck  -  Treuburg 
Allenstein 
Elbing 


Crusiusstraße  5,  09120  Chemnitz,  Tel(W71/57°2241 

Fax  0371/5702242 


15. 05.-22. 05. 98 
26. 05.-01.  06. 98 
13.06.-17.06.98 


DM  819,00 
DM  749,00 
DM  498,00 


Erna  Mayer  -  Reisebüro 

KULTURREISEN  ■  BILDUNGSREISEN 

Ostpreußen  1998  ^ 

Gumbinnen  Hotel  Kaiserhof,  Königsberg,  Haselberg,  Rauschen, 
Nikolaiken,  Nidden  (Flug,  Bus,  Bahn,  Pkw) 
Bemsteinstraße  78, 84032  Altdorf  08  71  /93  50  30 


Gasthaus  Dawidy 

Wenn  Sie  Ihre  Heimat  neu  entdecken 
möchten,  laden  wir  Sic  nach  Davids 
ein  -  bei  Pr.  Holland  (8  km).  Gasthaus 
im  alten  Landhaus,  Einzel-  u.  Do.-Zi. 
m.  Du/WC.  Bitte  fordern  Sie  unseren 
Hausprospekt  an.  Stanislaw  Matus- 
zewicz,  DAWIDY,  PL  14-400  Paslek, 
Telefon  und  Fax  00  48  55/2  48  41  % 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sie  Urlaub  bei  uns.  Cut  eingerichte¬ 
te  Ferienwohnungen,  Sonnenterr«me  mit 
Waldblick  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  im  HAUS  ZUR  LINDE.  Fam.  Hans-G. 
Kumetat  in  37431  Bad  Lauterberg,  Telefon 
0  55  24/50  12.  Fax  0  55  24/50  12 


/äFCamping  +  Pkw-Reisen  '98 

Königsberg  -  St.  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  Jalta 
kompetent  und  problemlos 
miteinander  in  die  7.  Saison. 
Auch  Rüg-,  Bus-  und  Bahnreisen 
Prospekt  anfordem  bei 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76,  Fax  RS  66  27 


Haus  am  See 

Das  Haus  für  Individualisten 
zw.  Allenstein  u.  Bischofsburg 
Zi.  m.  Du/WC,  HP 
eig.  Badestrand,  bewacht 
Parkplatz,  Angeln  möglich 
Deutsche  Leitung 
Telefon  00  48  89/7  15  48  83 


-^BÜSS£M£I£R 

Reisebüro 

Gelsenkirchen,  Rotthauser  Str.  3 
GE-Buer.  Sl-Urbanuskirchplatz  5 

®  02  09/1  78  17  27 

7  Tg.  Danzig  799,- 

5  Tg.  Stettin  550,- 

8  Tg.  Mecklenburg  849,- 

Vorpommem 

8  Tg.  Ost-,  Westpreußen-, 
Pommemtreffen  in 
Kämten/Seeboden  850,- 

9  Tg.  Bromberg  899,- 

9  Tg.  Memel  849,- 

9  Tg.  Königsberg  880,- 

4  Tg.  Breslau  450,- 

6  Tg.  Krummhübel  650,- 

6  Tg.  Waldenburg  600,- 

6  Tg.  Hirschberg  650,- 

6  Tg.  Bad  Flinsberg  359,- 

7  Tg.  Stolp  745,- 

7  Tg.  Kolberg  695,- 

9  Tg.  Allenstein  799,- 

9  Tg.  Sensburg  699,- 

9  Tg.  Lötzen  749,- 

9  Tg.  Nikolaiken  899,- 

9  Tg  Lyck  900,- 

9  Tg.  Osterrode  799,- 

weitere  Angebote  im  Reiseprospekt 

Fahrt  im  modernen  Reisebus  mit 
Klimaanlage,  Hotel  und  Halb¬ 
pension.  Preise  pro  Person  bei 
Unterbringung  im  Doppelzimmer 
ab  DM  Einzelzimmer  mit  Zuschlag. 
Reisen  nach  und  durch  Polen  zuzüglich 
Emreisegetxjhr  ca  DM  13.-  pro  Person 
Gruppenreisen  zu  ermafligtsn  Preisen. 
Fordern  Sie  bitte  ein  unverbindliches 
Angebot  en.  Es  lohnt  sicht 

Abfahrtsorte  auf  Anfrage. 


Mecklenburger  Ostseeküste 
Nirgends  schöner  als  im  nahen 
Ostseebad  kühiungsborn! 


In  unserem 
familiär  ge* 
führten  Hause 
verwöhnen 
wir  Sie  das 
ganze  Jahr  über 


Hotel  •  Folar-Stern  • 


•  30  m  zum  Strand  Spiel*  und  Iveseraum 

•  /.immer  mit  DuscheAVC,  Farh-TV,  Tel. 

•  .Sonderangebote  in  kl.  Halhpeaslon! 


Bitte  fordern  Sie  unseren  Haus-  und 
Ortsprospekt  an:  Familie  Kurbjuhn 

Telefon  03  82  93/82  90 


Sensburg 

Zimmer  im  Einzelhaus  (Garage 
vorh.),  DM  20,-  mit  Frühstück  p. 
Pers.,  DM  25,-  Halbpension. 
Hausfrau  spricht  deutsch.  Ewa 
Gudalewska,  ul.  Krzywa  49, 
Mragowo,  PL-11700,  Tel.  0  04  88 
97  41  /31  74,  Info:  0  40/7  53  27  65. 


Ferien  in  Lyck/Masuren 

Priv.-Zi.  zu  vermieten,  Du/Toi,  Ü/F, 
Parkplatz,  deutsche  Leitung.  Ausku. 
u.  Anmeld,  ab  18  Uhr.  Tel.  021  51/ 
47  71  94  od.  47  31  74,  ab  15.  4.  dir.  in 
Lvck  00  48  87  6  10  41  38 


-  Urlaub  in  Masuren  - 

Johannisburger  Heide,  im  Forst¬ 
haus,  sehr  gute  Küche  und  Unter¬ 
kunft,  Garage,  Deutsch  sprechen¬ 
de  Gastgeber,  Halbpens.  38,-  DM 

G.  Malzahn 
Telefon  0  51  93/76  63 


Neueröffnung  Appartementhotel 
Tannental  in  Schwarzort !! 


Zentral,  aber  ruhig  gelegenes  Haus. 

Alle  Zimmer  mit  Küche  zum  selber  bekochen, 
neue  Möbelierung,  westlich  eingerichtete  Bäder. 
Fernsehen,  Restaurant  im  Hause. 


Ein  Hotel  mit  Niveau,  das  unseren  eigenen  Ansprüchen  gerecht  wird. 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens 
ausgestattet.  Im  grünen  Norden, 
westbezirk  (Heiligensee) 

Tel.  0  30/4  31  41  50 


hEiN  REisEN  qMbh 

Zwergerstraße  1  •  85579  Neubiberg/München 
Telefon  0  89  /  637  39  84  •  Fax  0  89  /  679  28  1 2 
Telex  521  22  99 


nelU--  Danzig  cd 

]y[asuren 

6  Tage  zum  Werbepreis  ab  nur  DM  398,- 

*  Gruppenreise  ab  Köln-Düsseldorf-Hannover-Berlin  in  bequemen  Reisebussen 

*  Übernachtung  /  Frühstück  in  Hotels  und  Gästehäusern  der  Mittelklasse 

*  deutschsprachige  Reiseleitung  vor  Ort 

*  Besuch  von  Allenstein,  Rastenburg,  Heilige  Linde,  Kruttinen  bzw.  Danzig, 
Kaschub.  Schweiz,  Marienburg,  Frauenburg.  -  Mehr  Infos  auf  Anfrage  bei: 


DNV- Tours,  70797  Kornwestheim* Tel:  07154/131830.  Fax  182924 


Mit  RADMER  REISEN  im  Osten  wie  zu  Hause  sein 


Omnibusreisen  von  Schleswig-Holstein  nach  Ostpreußen 
03.  06.-10.  06.  98  Ostsee-Masuren-Rundfahrl  HP  865,- 

30.06.-07.07.98  Memel  HP  975.- 

09.  07.-16.  07.  98  Tilsit  HP  925 - 

Aufenthaltsreisen  nach:  Allenstein,  Elbing,  Lötzen,  Marienburg,  Oste¬ 
rode,  Sensburg,  Treuburg,  Johannisburg,  Mohrungen,  Nikolaiken.  Or- 
telsburg,  Lyck,  Goldap.  Königsberg  sowie  Pommern  und  Schlesien. 
Weitere  Ziele  und  Termine,  fordern  Sie  kostenlos  unseren  Katalog  an. 


RADMER  REISEN  Tel.04871/1733  Fax04871/3354 
Kellinghusener  Chaussee  2-4  24594  Hohenwestedt 


Masuren 

Pension  Teresa  am  Buwelno-See  in  Martinshagen  bei  Lötzen 

Die  romantische  Komfortpension  für  Genießer  mit  persönlicher  Atmosphä¬ 
re  hegt  direkt  am  Buwelno-See.  Ganzjährig  geöffnet.  Komf.  Zimmer  bzw. 
Appartements  mit  DU/ WC,  Telefon,  Farb-TV  +  Balkon.  Eigener  Badestrand, 
Bootsverleih,  Angler-Steg,  GriUplatz-Anlage,  Sauna.  Massagen.  Vielfältige 
Sportmöglichkeiten:  Fahrräder,  Reiterhof  (Reit-Unterricht)ca.  1  km  entfernt. 
Bewachte  Garagen/Parkplätze,  Frühstücks-Büfett  u.  3-Gang-Abendmenü, 
Bauernstube,  Cafö-Terrassen  mit  Blick  auf  See  und  Parkanlage. 

Fordern  Sie  unser  Hausprospekt  an. 

Auskunft  L.  Kozian,  45891  Gclsenkirchen,  Haunerfeldstraße  101 

privat  Tel.  02  09/7  26  20,  Fax  02  09/77  77  98 

Büro:  Tel.  02  09/58  56  99,  Kampstraße  49, 45899  Gelsenkirchen 


Florida:  Häuser/Whng.  Tag  ab  70,-  zu 
verm.  Info  Tel. /Fax  0  91 01/58  86 


Haus  Danzig,  Grömitz/Ostsee,  lie- 
bev.  einger.  Zi.  mit  Bad,  TV,  Su¬ 
perfrühst.  Telefon  0  45  62/66  07 


OSTPREUSSEN  -  SENSBURG 
Direkt  am  Schoß-See  in  herri.  Umge¬ 
bung.  5-Zi.  im  Privathaus  oder  das 
Sommerhaus  (25  DM  pro  Person  inkl. 
Frühst.)  zu  vermieten.  Ausku.  Tel. 
05  81/7  76  93 


42287  Wuppertal,  Leonhardstraße  26 
Suchen  Sie  nicht  weiter,  hier  ist  er. 
Der  Katalog  1998  mit  den  interes¬ 
santesten  Reisezielen  in  West-  und 
Ostpreußen,  Memel,  Trakehnen, 
Ebenrode,  Schloßberg,  Gumbinnen, 
Königsberg,  dem  Memelland  und 
Pommern. 

Kuren  in  Litauen,  Ferien  in  Masu¬ 
ren  und  an  der  Ostsee.  Bei  uns 
stimmen  Preis  und  Leistung! 
Bestellen  Sie  Ihren  Katalog 
Telefon  02  02/50  34  1.1/50  00  77 
Fax  50  61  46 


Nord-Ostpreußen  RUS  +  LT 
Geführte,  touristische 


I’KW-KONVOIS 

und  betreute  Einzelfalircr 


Quartiere,  Programme,  Visa 
11  Zerrath,  Breitscheidstr.  42 
V22880  Wedel  «  04 1 03-82867 


Malente/Holst.  Schweiz 
Hotel  Diana 

Alle  Zim.  DU/WC,  Balkon,  Terr.,  fam. 
Atmosphäre.  Zita  Schmeer,  geb.  Blcy, 
_ Tel.  0  45  23/34  74 _ 


Geschäftsanzeigen 


Erleben  Sie  sorglos  schöne,  gesunde  Jahre  in  unseren 
bestausgestatteten  Appartements.  Meisterkoch  und 
Krankenschwester  sorgen  für  Gesundheit  und 
Lebensfreude.  1800,00  DM. 

Seniorensitz  Heuser 

49214  Bad  Rothenfelde,  Ruf  0  54  24/13  82  und  49  33 


Landkarten  VOn  Ostpreußen,  Pommern  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1  : 100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72, 13435  Berlin 
Telefon  0  30/4  02  55  69  und  Fax  0  30/4  02  32  77 


Zeitungsleser 
wissen  mehr! 


Ostern:  Verkaufsausstellung  in  Oldenburg 

Original  signierte  Holzschnitte  von 
Eduard  Bischof 
vom  11.  bis  einschl.  13.  April  ab  11  Uhr 
im  Donnerschweer  Hof,  Donnerschweer  Straße  121,  Oldenburg, 
gegenüber  der  Weser-Ems-Hallem  Telefon  04  4i/8  13  02 


5farbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen, 
je  einem  färb.  Plan  von 
Königsberg  und  Danzig 
und  deutsch-polnischem 


S*«t 

Verlag  Schadinsky 


Namensverzeichnis. 
14.50  DM  zzgl. 
Verp.  u.  Nachn. 


■  Westpreußen 
Schlesien 
Pommern 

5farblger  Kunstdruck 
mit  Stadtwappen 
und  deutsch-poinischem 
Namenverzeichnis, 

Je  14.50  DM  zzgl. 
Verp. u. Nachn. 


Breite  Straße  22  •  D-29221  Celle 

Fax (051 41)  8292 92  •  Tel  (05141)929222 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatverlag  Frieling&  Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gralisinformalionen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch« 
Hünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin 
Telefon:  0  30  /  7  74  20  11 
Telefax:  0  30  /  7  74  41  05  Riding 


r 


(ritt  Anbcuticn 
auf  Cftprcuftcn 

(*lri)  luiö^iitn 


5 


Sockel  mit  Bernstein  belegt 

Länge  9,  Breite  6,  Höhe  5  cm 
Preis:  43,—  DM  +  Porto 
Kurt  Gonscherowski 
\^^ehwiesenst^0^167^Munchen^/ 


So  war  es  damals,  als  wir  fortge- 
hen  mußten  256  St,  DM  39,80 
Kröning  Verlag  Berlin,  Hanauer  Str.  33 
14197  Berlin,  Tel/Fax  030/822  26  81 
Wir  liefern  sofort! 


Fenster  +  Haustüren 
aus  ostpreußischer  Kiefer 

Einzel- 

K.-U.  Sawade  c.mbn 

anfertigung 

Tischlerei 

in 

Bcbelallee  132 

Handwerks- 

Qualität 

Hüll 

Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor*.  Gedichte,  Anekdoten  u 
Witze  in  ostpr  Platt,  ostpr  Dialekt  u.  Hoch¬ 
deutsch,  CatU.  Nr.  1  (90Mtn.)DM22,-,Cass. 
Nr  2,  3  u.  4  (je  60Min.)  je  DM  18.-.  Jede  Nr 
hat  einen  anderen  Text,  auch  als  Weihnacht*- 
und  Geburtstagsgeschenk  geeignet,  selbst 
besprochen  und  zu  haben  von  Leo  Schmadt- 
keaus  Altendori /Gentauen,  jetzt  Astor  Park. 
Debstedier  Str.  26-30,  27607  Langen,  Tel.: 
047  43/88  81  03 


Rinderfleck  800-ccm-Do.  10,00 

mit  +  ohne  Gemüse-Einlage 
Grützwurst  800-ccm-Do.  10,00 

Blut-  u.  Leberwurst  m.  Majoran 

300-g-Do.  4.90 

Sülze,  1.  säuerl.  300-g-Do.  4,90 

Rauchw.  im  Ring  DM/kg  DM  22,- 
Portofrei  ab  DM  80,- 


Fleischerei  Sägebarth 
Hauptstraße  1, 30952  Ronnenberg  6 
Telefon  0  51 09/23  73 


Liefere  weiterhin  Bienenhonig 
in  verschiedenen  Sorten 
aus  naturgemäßer  Imkerei: 
z.  B.  23  kg  Rapshonig  28,- 

23  kg  Wald-  oder  Kastanie  40,- 
23  kg  Weiß-Tannen-Honig  54,- 
6  x  500  e-Sortiment  4930 

zuzüglich  Versandanteil  6,-/Paket 
Klemens  Ostertag,  Imkermeister 
54422  Börfink,  Tel./Fax  0  67  82/51  64 


Altes  ostpreußisches  Kunst¬ 
handwerk  aus  Silber,  Glas,  Bern¬ 
stein  o.  ä.  sowie  Gemälde  für  Pri- 
vatsammlung  zum  Kauf  gesucht. 
Angebote,  mgl.  mil  Bild,  an  Ra- 
dig,  Veilchenweg  36, 01326  Dres¬ 
den,  Tel.  03  51 /2  67  89  62 


Immobilien 


Ostpreußen 

20  km  v.  Allenstein 

Baugrundstück,  2  ha,  freistehend, 
beste  Waldrandlage  mit  dir.  Ver¬ 
kehrsanbindung,  geeign.  f.  ge- 
werbl.  od.  priv.  Nutzung,  qm  DM 
5,-.  Anfr.  u.  Nr.  81038an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 
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49,  Jahrgang 


Suchanzeige 


Gesucht  wird  Irma  Schimnick, 
geb.  19. 9. 1926,  aus  Hussehnen, 
Kr.  Pr.  Eylau.  Laut  sowj.  Roten 
Kreuz  ist  meine  Schwester  aus 
sibirischer  Gefangenschaft  in 
das  Auffanglager  Nr.  69  nach 
Frankfurt /Oder  entlassen  wor¬ 
den.  Nach  Zeugenaussagen  ist 
sie  dort  auch  eingetroffen,  seit¬ 
dem  verliert  sich  ihre  Spur.  Wer 
erinnert  sich  und  kann  Auskunft 
geben?  Hinweise  bitte  an  Liselot¬ 
te  Koeppe,  geb.  Schimnick,  Grü¬ 
ner  Weg  18, 25873  Rantrum 


Lest 

Das  Ostpreußenblatt 


Alberten 

zum  Abitur 


massiv  Messing  vergoldet 
als  Anstecknadel  7,- 

echt  Silber,  vergoldet 

als  Anstecknadel  29,- 

echt  585/000  Gold 
als  Anstecknadel  190,- 

als  Anhänger  180,- 

mit  Kette  370,- 

als  Brosche  mit  Sicherung  410,- 


— 

Postfach  100151 

85592  Baldham  bei  München 

Telefon  (08106)  8753 


Verschiedenes 


Super  Acht  -  N  8  und  16  mm  Film  auf  Video 
übcrsp.  Studio  Strtnberg,  040/641  37  75 


Hamburg:  Damen-Kegeldub  su. 
Verstärkung  ab  ca.  60  J.,  14täg. 
Do.,  Nähe  Hamburger  Straße,  Td. 
040/6  41  74  85 


Suche  Gemälde  und  Skulpturen 
aus  Ostpreußen 

Bevorzugt  Pfcrdcdarstcllungen,  auch 
Bücher  zur  Pferde-  und  Tierzucht.  Ma¬ 
rion  Rö*ch-Vogcl,  Am  Lauterwald. 
75248  Olbronn.  Telefon  0  70  43/20  00 


Schwester  Berta  Zimmer 
„Und  ob  ich  schon  wanderte 
im  finsteren  Tal ..." 

2.  Auflage 

Wie  ihr  der  Glaube  half,  die  Nach¬ 
kriegszeit  in  Königsberg  (Ostpreu¬ 
ßen)  und  die  7jährigc Gefangenschaft 
in  Sowjetrußland  zu  überstehen,  das 
berichtet  die  jetzt  91  jährige  Schwester 
Berta  als  Zeitzeugin  in  einfühlsamer 
Form  für  alle,  die  damals  viel  Leid 
ertragen  mußten  und  nicht  vergessen 
werden  sollten. 

1 55  Seiten,  Leinenstruktur  gebunden, 
DM  24,80,  zu  bestellen  bei  Frigga  von 
Bunau,  Herrenlose  7, 34497  Korbach, 
Telefon  und  Fax  0  56  36/3  90 


Suche  noch  1  Buch  „Tilsit-Ra- 

Siit"  v.  F.  Brix,  Ausg.  1971,  Ver- 
g  Holzner.  Zahle  DM  100,-  + 

Buchpreis.  Tel.  0  21  54/69  55 


Verk.  genealog.  Literatur  (APG  alt/ 
neu,  Kartei  Quassowski,  Altpr. 
Forsch.)  sowie  ostpr.  Bibliothek 
(>  100  Titel)  im  Paket  -  U.  Alex, 
Hauptstraße  30, 14778  Brielow 


Bekanntschaften 


Muntere  alleinstehende  Rentnerin 

nördl.  von  Hamburg,  Anfang  60, 
naturverbunden  u.  aktiv,  sucht 
ebensolche  Menschen  zur  Pflege 
von  gemeinsamen  Interessen  und 
Kameradschaft.  Zuschr.  u.  Nr. 
81024  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 
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Ihren  ^70.  jl  Geburtstag 


feiert  am  28.  Mär/  1998 
unsere 

Friedei  Leszinski 

geb.  Weber 

aus  Pötschwalde  (Ostpr.) 

Krs.  Gumbinnen 
jetzt  Mahlower  Straße  222B 
14513  Teltow 
Es  gratulieren  herzlichst 
und  wünschen  Gesundheit 
Deine  Schwester  Martha 
und  Nichte  Renate 


Ihren  k'J  Geburtstag 

feiert  am  2.  April  1998 
unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Omi 

Elfriede  Reich 

geb.  Raffel 

aus  Preußisch  Mark 
Krs.  Mohrungen 
jetzt  Ev.  Altenheim,  Ulrichstraße  7 
51379  Leverkusen-Opladen 

Ihre  Familie  gratuliert  von 
Herzen,  wünscht  Gesundheit 
und  daß  wir  sie  noch  viele  Jahre 
bei  uns  haben. 


Am  30.  März  1998 
feiert  unsere  liebe  Mutter 
und  Oma 

Berta  Traufetter 

geb.  Bablusch 

aus  Warweiden,  Kreis  Osterode 
jetzt  21775  Odisheim  152 
Landkreis  Cuxhaven 


0s) 


Geburtstag. 


Alles  Gute  und  Gesundheit 
wünschen 
ihre  Kinder 


Lieber  Vati, 

zu  Deinem  75.  Geburtstag 

am  2.  April  1998 
wünsche  ich  Dir  alles  Gute 
und  Gottes  Segen. 

Bleibe  gesund  und  weiter  so  unternehmungslustig 
wie  bisher 
Dein  Sohn 

Für  alle,  die  Dir  auch  gratulieren  wollen: 

Karl  Rostek 

ehemals  Tafelbude,  Kreis  Osterode 
derzeitige  Anschrift: 
Kleinweilerstraße  7 
82439  Großweil 
Telefon  088  51/13  04 


Am  31.  Marz  1998  feiert 

Fritz  Scherweit 

aus  Wilhelmsbruch,  Kreis  Elchniederung 

seinen  Oi)  Geburtstag. 

Ganz  herzlich  gratulieren 
die  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 

Grafeier  Damm  44, 27356  Rotenburg/Wümme 


Am  28.  März  1998  feiern  das  Fest  der 

Goldenen  Hochzeit 

unsere  Eltern  und  Großeltern 

Anna  und  Arthur  Klementz 

aus  Gumbinnen-Zweilinden/Ostpr. 

Dazu  gratulieren  ganz  herzlich 
die  3  Kinder  und  6  Enkelkinder 

Siebenbürgener  Weg  34, 34613  Schwalmstadt/Nordhessen 


c 

Ihre  Familienanzeige  gehört  in 

\ 

^ _ 

Das  Ostpreußenblatt 
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Fern  der  geliebten  Heimat  verstarb  im  Alter  von  73  Jahren  am 
11.  März  1998 


Betti  Maurer 

geb.  Skamraks 

aus  Neuhof-Ragnit 


In  stiller  Trauer 
für  alle,  die  sie  liebten 

Familie  Herbert  Wiegratz 


Wir  müssen  Abschied  nehmen  von 


Inge  Forna^on 


In  ihrer  rührigen,  besorgten  Art  stets  um  Kontakte  und  Gemein¬ 
samkeiten  bemüht,  war  sie  seit  vielen  Jahren  der  von  uns  sehr  ge¬ 
schätzte  Mittelpunkt  unserer  verbliebenen  Gemeinschaft. 

Wir  alle  werden  sie  vermissen  und  ihr  ein  herzliches  Gedenken 
bewahren. 


Die  ehern.  Mitschülerinnen 

der  Kl.  U  U  d,  Entl.-Jahrg.  1937 

des  Körte-Oberlyzeums  in  Königsberg  (Pr) 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  unser  guter  Vater  und  Schwie¬ 
gervater 

Karl-Heinz  Schatta 

Oberst  a.  D. 

aus  Gut  Bomfeld  und  Allenstein 


>3.10.1913 


1 18. 3. 1998 


Inhaber  des  Deutschen  Kreuzes  in  Gold, 
des  Silbernen  Verwundetenabzeichens 
und  anderer  hoher  Kriegsauszeichnungen 

Er  hat  den  Verlust  seiner  ostpreußischen  Heimat  nie  verwunden. 

Michael  und  Sylke  Schatta 

Celsiusstraße  114, 53125  Bonn 

Die  Beisetzung  der  Urne  auf  See  findet  auf  Wunsch  des  Verstorbe¬ 
nen  in  aller  Stille  statt. 


Wir  wollen  nicht  trauern, 
daß  wir  sie  verloren  haben, 
sondern  dankbar  sein, 
daß  wir  sie  gehabt  haben. 

Wir  haben  Abschied  genommen  von  unserer  lie¬ 
ben  Mutter,  Großmutter,  Urgroßmutter  und  Urur¬ 
großmutter  und  Schwester 

Emma  Kluge 

geb.  Unrau 

*  4.  April  1899  1 14.  März  1998 

Konojad,  Westpreußen 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Hildegard  Breuksch,  geb.  Kluge 

Sonncnwinkel  12. 41749  Viersen 

Trauerfeier  und  Beisetzung  haben  im  engsten  Familienkreis  statt¬ 
gefunden. 


Marie  Marzinzik 

geb.  Alexy 

•6.4.  1903  1 20. 3. 1998 

aus  Steintal,  Kreis  Lötzen 

In  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter, 
Groß-  und  Urgroßmutter. 

Ihre  Angehörigen 


Fern  seiner  über  alles  geliebten  Heimat  starb  mein  lieber  Mann 

Edwin  Bartoszewski 

•  17. 7. 1913  1  29. 1. 1998 


In  stiller  Trauer 

Erna  Bartoszewski,  geb.  Brieskorn 
und  alle,  die  ihn  gem  hatten 


Kopemikusstraße  30, 28359  Bremen 


Gott,  der  Here  über  Leben  und  Tod,  hat  unsere  geliebte  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter  im  gesegneten 
Alter  von  96  Jahren  zu  sich  gerufen. 

Voll  Dankbarkeit  für  all  die  Liebe  und  Fürsorge  nehmen  wir  Ab¬ 
schied  von 

Elsbeth  Spiewack 

geb.  Rückheim 


*  20.  8. 1901 
Ziltendorf/ Berlin 


t  5. 3. 1998 
Göttingen 


Hartmut  Spiewack  und  Frau  Hedda,  geb.  Geliert 
Familie  Kirsten  Spiewack 
Familie  Elfi  Spiewack 


H.  Spiewack,  Schöneberger  Straße  50, 37085  Göttingen 

•uiri->  n'Mt.oinr  nrtwj»  t 


Unter  hellem  Himmel 
Ing  mein  Jugendland, 
doch  es  ist  versunken 
wie  ein  Bemsteinstück  im  Sand. 

Agnes  Miegel 

Der  Lebenskreis  unseres  lieben  Vaters,  guten  Opas,  Bruders  und 
Onkels  hat  sich  geschlossen.  Ohne  Klage,  tapfer  und  gefaßt  ist  er 
das  letzte  schwere  Wegstück  gegangen. 

Ernst  Sudau 

•  16. 8. 1914  in  Mandtkeim/Ostpr.  1 7. 3. 1998 

Wir  werden  Dich  sehr  vermissen  und  danken  Dir  für  Deine  Liebe. 

Hartmut  Breuer  und  Gudrun,  geb.  Sudau 
Brigitte  Dailey,  geb.  Sudau 
Hanna  Sudau 
Cornelia  Sudau 

Deine  Enkelkinder  und  alle  Anverwandten 


Akazienweg  12,36251  Bad  Hersfeld 

Die  Trauerfeier  zur  Einäscherung  fand  am  Donnerstag,  dem 
12.  März  1998,  statt.  Im  Sinne  des  Verstorbenen  bitten  wir  um  eine 
„Treuespende  für  Ostpreußen"  anstelle  zugedachter  Kränze  oder 
Blumen  auf  das  Konto  68  097  401  bei  der  VR-Bank.  BLZ  532  900  00. 


Verlassend  die  Welt,  reich  an  unbefriedigter  Sehnsucht, 
erwarte  ich  in  Demut  die  großen  Offenbarungen  des  Herrn." 

von  Fahrenheid,  Bcynuhnen /Ostpreußen 

Nach  einem  langen,  erfüllten  Leben  verstarb  mein  geliebter  Mann, 
unser  Vater 


Hans-Joachim  Laudien 


geb.  25. 5. 1911 
Kragau/Kreis  Samland 


gest.  4. 3. 1998 
Fürstenfeldbruck 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Christel  Laudien 
Christian  Laudien 
Sybille  von  Tomkewitsch 


Senserbergstraße  70B,  82256  Fürstenfeldbruck 
We  Beisetzung  hat  am  9.  März  1998  in  Fürstenfeldbruck  st 


Aktuelles 


tms  Dfipttußtnblflii 


Versöhnung  über  den  Gräbern 


Salzburger  Verein 


Cöttingen  -  Bei  einem  nicht  sehr 
angenehmen  Besuch  in  einer  Ham¬ 
burger  HNO-Praxis  fragte  der  be¬ 
handelnde  Arzt  mich,  wohl  um 
mich  abzulenken,  was  ich  beruflich 
täte.  Als  der  Name  Ostpreußenblatt 
fiel,  geriet  er  geradezu  in  helle  Be¬ 
geisterung:  da  kenne  er  jemanden, 
der  mache  gute  Fotos  und  sei  ein 
alter  Jagdfreund.  „Der  Paul,  der 
Fritz  Paul!" 

Aber  sicher,  der  Fritz  Paul  aus 
Göttingen  war  bekannt,  schließlich 
lieferte  er  dem  Ostpreußenblatt  seit 
Jahrzehnten  Fotografien  von  ver¬ 
schiedensten  Veranstaltungen  im 
Raum  Göttingen,  etwa  der  Ehren¬ 
malfeier,  oder  aus  Friedland.  Auf 
landsmannschaftlichen  Veranstal¬ 
tungen  war  er  ein  gern  gesehener 
Gast,  der  selbst  für  aufgeregte 
Nachwuchsreferenten  ein  launiges 
Wort  übrig  hatte. 

Der  1920  in  Rud wangen,  Kreis 
Sensburg,  geborene  Fritz  Paul  war 
lange  Jahre  Chef  der  Fotoredaktion 
des  „Göttinger  Tageblatts",  hatte 
mit  dem  Fahrrad  und  dem  Motor¬ 
rad  die  Umgebung  erkundet  und 
das  Gesehenen  mit  seiner  Leica 
festgehalten.  Nach  seiner  Pensio¬ 
nierung  fotografierte  er  weiter,  vor 
allem  Pferde.  Eine  alte  Leiden¬ 
schaft.  Schließlich  war  auf  dem  el¬ 
terlichen  Hof  in  Rud  wangen  „Nur- 
mi",  der  Olympiasieger  1936  von 
Berlin,  großgezogen  worden.  Fritz 
Paul  lieferte  jedoch  den  Redaktio¬ 
nen  nicht  nur  prägnantes  Fotoma¬ 
terial;  auch  informative  Texte  flös¬ 
sen  aus  seiner  Feder. 

Fritz  Paul,  ein  alter  Hase  im  Jour¬ 
nalismus,  ist  nicht  mehr.  Er  starb 
am  23.  Februar  an  den  Folgen  eines 
Unfalls.  SiS 


Die  Gemeinschaft  ehemaliger  Posenkämpfer  setzten  ein  Zeichen  der  Verständigung 


•A  /  Gumbinnen  - 

fjA-/  Der  Salzburger 

Verein  kündigt 
Jgf  folgende  Veran- 

Stauungen  an: 
Freitag,  3.  April,  15 
bis  18  Uhr,  Vortrag  von  Elsbeth  Ja- 
netzke,  „Berichte  über  Besuche  im 
Salzburger  Land  und  Vorstellun- 

E;en  von  Bischofshofen"  im  Künst- 
erhaus  Hannover,  Raum  G,  So¬ 
phienstraße  2,  30159  Hannover. 
Sonnabend,  4.  April,  10  bis  13  Uhr, 
Vortrag  von  Arioert  Buchholz,  „Fa- 
milienforschung  und  Erfahrungs¬ 
austausch",  im  Hotel  Mecklenbur¬ 
ger  Hof,  August-Bebel-Straße  111, 
18055  Rostock.  Sonnabend,  4. 
April,  15  Uhr,  Vortrag  von  Norbert 
Stein,  „Legenden  und  historische 
Fakten.  ZumStand  der  Durchzugs¬ 
routenforschung  und  was  dabei  an 
Dichtung  und  Wahrheit  zu  Tage 
tritt",  im  Wohnstift  Salzburg,  Me- 
meler  Straße  35, 33605  Bielefeld. 


um  an  den  I  eierln  hkeiten  teil/u- 
nehmen  Mit  emgeladen  waren  j 
auch  Herr  Reiss,  Vorsitzender  des  \ 

Deutschen  Vereins  in  Posen,  der  ,  _  ....  .  „  _.  r 

deutsche  Dolmetscher,  Herr  Per-  "  n  Treue  -  die  Kameraden  :  Die  L 
kowski,  der  polnische  Honorar-  kreuz  des  deutschen  KnegsgräberfeUes 

konsul  der  Bundesrepublik 
Deutschland,  Herr  v.Twardowski, 

und  ein  Vertreter  der  Gemeinde,  legten  dort  Kränze  nieder,  in  Erin- 
Der  Generalkonsul  begrüßte  die  nerung  an  die  Gefallenen  der  deut- 
Teilnehmer,  brachte  dabei  seine  sehen  Seite.  Im  Anschluß  legte 
Freude  über  die  positive  Entwick-  man  am  russischen  Ehrenmal  Blu- 
lung  der  deutsch-polnischen  Be-  men  nieder. 

Ziehungen  zum  Ausdruck  und  er-  „  .  ..,  .  ,.  _ 

mutigte  dazu,  die  inzwischen  ent-  Y°m  Friedhof  wurden  die  Tei  - 

standenen  persönlichen  Kontakte  nc1!lmo,r/  mit  ^  D^lt‘ 

weiter  zu  pflegen,  da  gerade  diese  *che"  Vere,"s  ?£hzieJlen.  Ge* 
das  Fundament  für  dauerhafte  denkfeier  gebracht.  Diese  fand  Un¬ 
wirksamkeit  der  staatlichen  Zu-  tarRroßer  Ante.lnahmeaus  Politik 
sammenarbeit  bilden.  und  Gesellschaft  statt.  Be.  der  Blu- 

menniederlegung  des  deutschen 

Der  Jahrestag  der  Festungskapi-  Generalkonsuls,  des  polnischen 
tulation  begann  mit  den  Kranznie-  Honorarkonsuls  der  Bundesrepu- 
derlegungen  am  Hochkreuz  des  ^hk  Deutschland  und  des  russi- 
deutschen  Soldatengräberfeldes  scher»  Generalkonsuls,  der  deut- 
auf  dem  Friedhof  Posen  Milosto-  sehen  und  polnischen  Teilnehmer 
woamPosenerStadtrand,aufdem  ur,d  Posen kä m pfer,  unter  ihnen 
seit  der  Einweihung  mehrere  tau-  ei^  ehemaliger  General  der  polni- 
send  Soldaten  eingebettet  worden  sohen  Armee  und  ein  Flieger- 
sind.  Die  Hilfsgemeinschaft  ehe-  oberst,  standen  alle  Vertreter  der 
maliger  Posenkämpfer  legte  einen  damaligen  Kombattanten  ver- 
großen  Kranz  aus  100  Rosen,  in  s°hnt  in  einer  Reihe, 
aen  Farben  Schwarz-Rot-Gold,  Eine  sehr  freudige  Überra- 


Kulturzentrum 

Ostpreußen 


Ellingen  -  Am  Sonnabend,  28. 
März,  10.30  Uhr,  wird  im  Kultur¬ 
zentrum  Ostpreußen,  Schloßstraße 
9,  91792  Ellingen  die  Sonderaus¬ 
stellung  „Majestäten  und  Majolika 
-  Kaiserliche  Keramik  aus  Cadi- 
nen"  eröffnet.  Die  Ausstellung  läuft 
bis  zum  24.  Mai.  Die  Öffnungszei¬ 
ten  sind  Dienstag  bis  Sonntag  1 0  bis 
12  Uhr  sowie  13  ois  17  Uhr. 


Ostpreußisches 

Landesmuseum 


Lüneburg  -  Das  Ostpreußische 
Landesmuseum,  Ritterstraße  10, 
21335  Lüneburg,  kündigt  für  den 
Monat  April  folgende  Ausstellun- 

§en  und  Veranstaltungen  an:  Noch 
is  zum  14.  Juni,  Sonderausstel¬ 
lung:  „  Die  Memelburg  in  Vergan¬ 
genheit,  Gegenwart  und  Zukunft"; 
eine  Gemeinschaftsausstellung 
mit  dem  historischen  Museum  in 
Memel  im  Rahmen  der  Kulturtou¬ 
rismusaktion  „Schätze  des  Bo¬ 
dens";  Schirmherrschaft  „Zentrum 
für  Ost- West-Kooperationen  e.  V.". 
Sonnabend,  4.  April,  bis  3.  Mai, 
Kabi  netta  usstell  ung:  „  V ergessene 
Kultur  -  Kirchen  in  Nord -Ostpreu¬ 
ßen";  eine  Gemeinschaftsausstel¬ 
lung  mit  der  Ost-Akademie  Lüne¬ 
burg  und  Anatoli  Bachtin  aus  Kö- 
nigsoerg.  Die  Eröffnung  findet 
Freitag,  3.  April,  19.30  Uhr,  statt. 
Mittwoch,  1.  April,  19.30  Uhr,  „Ka¬ 
tharina  II.  -  Persönlichkeit  und  Po¬ 
litik  der  großen  Zarin";  ein  Vortrag 
von  Dr.  Hubertus  Neuschäffer. 


Ausstellung 


Damgarten  -  Noch  bis  zum  15. 
Mai  ist  im  Bemsteinmuseum  Rib- 
nitz-Damgarten,  Im  Kloster  1/2, 
eine  außergewöhnliche  Ausstel¬ 
lung  über  die  „Staatliche  Bem- 
steinmanufaktur  Königsberg"  zu 
sehen.  Die  Öffnungszeiten  sind: 
Donnerstag  bis  Sonntag  von  10.30 
bis  16.30  Unr.  Gruppenführungen 
werden  auf  Anfrage  von  Montag 
bis  Mittwoch  durchgeführt.  An¬ 
meldung  unter  Telefon  0  38  21/ 
29  31  und  0  38  21  /46  22. 


ITlll  UVU1  ^  M  w.vv/1 1  vnv/  Al  ^  ^  *  TT  zigen  in  das  Amt  wählte,  einen 

A  _  Mann  der  Solidamocz.  Die  Kaffee- 

Internationales  Jugendlager  soll  Kriegsgräber  deutscher  Soldaten  wiederherrichten  runde  mit  den  Mitgliedern  des 

Deutschen  Vereins  verlief  in  freu- 

Memel  -  Die  Wiederherrichtung  Jungen.  Der  Teilnehmerbeitrag  be-  gen  das  Memelland  mit  der  Kuri-  diger,  freundschaftlicher  Atmo- 
und  Pflege  der  Kriegsgräber  in  Ost-  trägt  400  DM.  Dazu  gibt  der  Volks-  sehen  Nehrung,  das  Ostseebad  sphäre.  E.-M.  L. /SFM 

preußen  hat  sich  eine  Arbeitsee-  bund  Deutsche  Knegsgräberfür-  Polangen  mit  dem  berühmten 

—  - —  l_i — ci -  — -y..  Bemsteinmuseum  und  die  histori- 

sehe  Stadt  Kauen  kennenlemen. 

Das  Jugendlager  Heiligenbeil  |fl 

kommt  zu  einem  Erlebnis  der  be- 
sonderen  Art.  Nach  der  Einwei- 
hungsfeier  in  Memel  wird  auf  der 
[em  2.  Rückfahrt  zum  Jugendlagerstand- 
Criegs-  ort  die  Kurische  Nehrung  in  der  H 
viemel  ganzen  Länge  durchfahren.  In  den  I 
enden  Freizeittagen  wird  diese  Lagerge- 
Criegs-  meinschaft  Fahrten  nach  Königs- 
Irhein-  Berg,  Trakehnen  und  in  die  Romin- 
inister  ter  Heide  unternehmen.  In  den 
m  die-  Städten  und  Dörfern  kommt  es  zu 
beide  Begegnungen  mit  der  deutschen 
mmen  Vergangenheit  und  der  litauischen 
*n  Po-  und  russischen  Gegenwart  in  Ost-  I 
Gebiet,  preußen. 

renju-  Ostpreußische  Landsleute,  die  . 

endla-  sich  am  2.  August  in  Memel  aufhal-  IpIPyMKfy  •  j  wmf 
d  1997  (en  oder  die  Möglichkeit  haben,  an  fl  w 

den  in  diesem  Tag  nach  Memel  zu  kom-  J 

„  e.  Ar-  men,  sind  herzlich  eingeladen,  an  DiegroßeAnzahlvonHeimattreffenzeugtJahrfürJahrdavon,daßdic 

beitswoche  schließen  sich  Freizeit-  der  Einweihung  der  deutschen  früheren  Bewohnerauch  nach  so  vielen  Jahren  ihren  Heimatorten  die 
tage  mit  interessanten  Program-  Kriegsgräberstätten  in  der  Stadt  Treue  halten.  Dasselbe  gilt  fürdie  ehemaligen  Schülerund  Schülerin¬ 
men  an.  Memefteilzunehmen.  Jugendliche,  nen  der  ostpreußischen  Lehranstalten.  Auch  sie  treffen  sich  in  regel¬ 

in  dieser  Zeit  sind  die  deutschen  die  an  den  Jugendlagem  interes-  mäßigen  Abständen,  um  gemeinsam  Erinnerungen  auszutausenen 
Teilnehmer  in  litauischen  Familien  siert  sind,  können  sich  bei  Hans  und  sich  über  aktuelle  Ereignisse  im  Osten  zu  informieren.  Unser  Bild 
in  Memel  untergebracht.  Die  La-  Linke,  Breslauer  Platz  6, 59174  Ka-  zeigt  die  Ehemaligen  der  Steindammer  Knaben-Mittelschule  aus  Kö- 
gergemeinschaft  wird  in  dieser  men,  Telefon  0  23  07/7  29  34,  an-  nigsberg,  die  im  Rahmen  ihres  Schultreffens  in  Kitzingen  auch  das 
Zeit  auf  Fahrten  und  Wanderun-  melden.  H.  L.  Rathaus  zur  Rothenburg  besichtigten.  Foto  privat 


meinschaft  zur  Aufgabe  gemacht,  sorge  einen  hohen  finanziellen  Zu- 
Zu  diesem  Zweck  führt  die  Ar-  schuß. 

beitsgemeinschaft  seit  1990  für  den  Nach  den  Vorgaben  des  Volks- 

Volksbund  Deutsche  Kriegsgrä-  bundes  Deutsche Kriegsgräberfür- 
berfürsorge  Jugendlager  durch.  In  sorge  wird  auf  den  Kriegsgräber- 
diesem  Janr  wird  man  gemeinsam  statten  in  Jurburg  und  Heiligenbeil 
mit  den  Partnergruppen  die  Arbeit  gearbeitet.  Am  Sonnta] 
auf  Kriegsgräberstatten  in  Memel  Au 
und  dem  Königsberger  Gebiet  fort-  gra 
setzen.  Dazu  werden  für  den  jui 
Volksbund  Deutsche  Kriegsgrä- 
berfürsorge  in  Jurburg  (Memel)  Ju-  grä 
gendlager  durchgefünrt.  We 

An  ihnen  nehmen  Jugendliche  ^r. 
aus  Deutschland,  Litauen,  Polen  ser 
und  dem  Königsberg  Gebiet  teil. 

Neben  der  Arbeit  an  den  Gräbern 
der  Kriegstoten  ist  die  Jugendbe¬ 
treuung  ein  ebenso  wesentliches 
und  wichtiges  Element  der  Jugend¬ 
lager.  Sie  wird  durch  vielseitige 
Freizeitprogramme  und  das  ge¬ 
meinsame  Herbstseminar  gefor¬ 
dert.  Das  8.  Deutsch-Litauische  Ju¬ 
gendlager  in  Jurburg  und  Memel 
und  ebenso  das  5.  Jugendlager  in 
Heiligenbeil  mit  deutschen,  polni¬ 
schen  und  russischen  Jugendlichen 
finden  vom  24.  Juli  bis  8.  August 
1998  statt.  Daran  teilnehmen  kön¬ 
nen  16-  bis  25jährige  Mädchen  und 
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Moldawien 


i»OVA 
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Das  abgefallene  Tiraspol 
hat  sogar  eine  eigene  Währung: 

Moldauischer  Lei  (oben)  und  transnistrischer  Rubel  (unten) 


Wirtschaftlich  wie  politisch  tief  in  der  Krise 
bleibt  der  Weg  nach  Europa  dornig  (Teil  II) 


Von  JOSEF  WALTHER 


ohner)  fast  völlig;  dies  nicht  zu-  che  Sprengkraft  im  wahrsten  Sin-  Quadratkilometern  nach  Armem- 
tzt  deshalb,  weil  die  ukrainische  ne  des  Wortes  kommt  iedoch  so-  en  zweitkleinsten  ehemaligen  So- 
olksgruppe  weitgehend  russifi-  wjetischen  Munitionsbeständen  wjetrepublik  noch  immer  50  Pro- 
ert  ist  und  allfälligen  Rumänisie-  zu,  die  zum  Teil  seit  Jahren  in  im-  zent  aus,  wobei  in  diesem  Zweig 

_  _ _  ingsbestrebungen  angesichts  mer  schlechterem  Zustand  in  die-  etwas  mehr  als  ein  Drittel  der  Be- 

wohl  diese  Zahl  außerordentlich  vier  MiGs,  Raketen  sowie  schwere  der  historisch  äußerst  belasteten  ser  Region  „gelagert"  sind.  Wäh-  völkerung  beschäftigt  ist.  Die  ln- 

Artillerie  über  dubiose  Zwischen-  rumänisch-ukrainischen  Bezie-  rend  die  Angaben  über  die  Muni-  dustrie  umfaßt  knapp  30,  der 

händler  wie  etwa  eine  bulgarische  hungen  fast  noch  feindseliger  ge-  tionsmenge  zwischen  50  000  und  Dienstleistungssektor  an  die  20 
Rüstungsagentur.  Einer  der  genübersteht  als  die  Russen.  500  000  Tonnen  schwanken,  be-  Prozent  der  Volkswirtschaft. 

Hauptgeldgeber  für  dieses  illegale  Derzeit  ist  die  Lage  zwischen  st,eht  weitgehend  Einigkeit  dar-  Politisch  und  wirtschaftlich  be- 

Rüstungsgeschäft  soll  übrigens  beiden  Landesteilen  entlang  der  über  daß  mit  den  ebenfalls  vor-  trachtet  hat  sich  Moldova  auf  den 
^uidi-Arabien  gewesen  sein.  Klar  sogenannten  Sicherheitszone  in  u"d  verkaufsbereiten  langen  und  schwierigen  Marsch 

ist,  daß  mit  Rustungsgutem  der  ejnem  instabilen  Gleichgewicht,  50  000  Gewehren  (Kalaschnikows  gen  Westen  begeben,  wobei  dieser 
ehemaligen  14.  sowjetischen  Ar-  ejn  prf0lg(  zu  dem  auch  die  nach  cJwa  fünf  Divisionen  an  In-  Orientierung  nicht  nur  diegrund- 

wie  vor  aktive  OSZE-Mission  far>terie  ausgerüstet  werden  kon-  ]Cgende  Abhängigkeit  von  Ruß- 
nicht  unwesentlich  beigetragen  nen-  land  (Energie)  und  der  Ukraine 

hat.  Ein  Austausch  von  Gütern  Transnistrien  selbst  war  niemals  (Außenbeziehungen)  sowie  der 
und  Personen  über  den  Dnjestr  Bestandteil  des  historischen  Mol-  GUS  als  Haupthandelspartner 
hinweg  ist  möglich,  wobei  im  Nor-  dau-Fürstentums  und  weist  im  entgegensteht.  Dornig  ist  aer  Weg 
den  die  Sicherneitszone  nach  An-  Grunde  alle  Eigenschaften  auf,  die  auch  aus  historischen  Gründen, 
gaben  der  OSZE  noch  formell  be-  ein  Staat  zur  internationalen  Aner-  wobei  sich  Moldawien  als  Haupt¬ 
steht,  aber  keine  Patrouillen  mehr 
durchgeführt  werden;  für  den  Sü- 
Dieser  Umstand  macht  deutlich,  den  wird  über  eine  derartige  „Re¬ 
daß  sich  insbesondere  die  EU  weit  gelung"  verhandelt,  während  im 

intensiver  mit  der  Moldaure-  Mittelabschnitt  Tighina  (Bende- 

publik  befassen  sollte,  wobei  vor  ry) /Tiraspol,  der  etwa  15  Prozent 

allem  eine  „Zypriotisierung"  des  aer  früheren  gesamten  Sicher-  kennung  benötigt.  Vorhanden  gebiet  des  ehemaligen  Bessarabi- 

Transnistrien-Konflikts  gleich  aus  heitszone  ausmacht,  nach  wie  vor  sind  ein  eigenes  Territorium,  eine  ens  noch  lange  mit  dem  komple- 

mehreren  Gründen  zu  vermeiden  „peacekeeping  forces"  vorhanden  eigene  Armee  (5000-8000  Mann),  xen  Erbe  der  russischen  und  so- 

ist.  Diese  Region  östlich  des  sind.  Dem  Reisenden  kann  es  da-  eine  eigene  Währung  (der  angeb-  wjetischen  Großmacht-  und  Rus- 

Dnjestr  spaltete  sich  unter  bürger-  bei  im  schlimmsten  Fall  passieren,  lieh  in  Deutschland  gedruckte  sifizierungspolitik  wird  befassen 

kriegsähnlichen  Erscheinungen  daß  er  auf  einer  Strecke  von  etwa  „Rubel")  sowie  eine  eigene  eben-  müssen  (z.  B.  Moldawisch  war 

von  Moldova  ab,  als  im  Zuge  des  fünf  Kilometern  fünfmal  kontrol-  falls  damiederliegende  Wirt-  Rumänisch  in  kyrillischer  Schrift). 

Zusammenbruchs  der  Sowjetuni-  liert  wird,  angefangen  vom  Zoll  schaft.  Was  fehlt,  ist  die  intematio-  Dornig  ist  aber  auch  der  Weg  aus 

Millionen  US-Dollar  erworben  ha-  on  jn  der  politischen  Elite  Chisi-  und  der  Verkehrspolizei  der  je-  nale  Anerkennung,  die  Transni-  sozialen  Gründen,  ist  doch  die 

ben.  Gekauft  wurden  21  der  insge-  naus  massive  Bestrebungen  nach  weiligen  Seite  bis  hin  zu  den  „pea-  strien  mit  seiner  stark  pro-sowje-  Lage  der  Bevölkerung  knapp 

samt  27  Jagdflugzeuge  des  sowje-  einer  Vereinigung  mit  Rumänien  cekeeping  forces",  wobei  damit  tisch  eingestellten  Bevölkerung  secta  Jahre  nach  dem  Zerfall  aer 

tischen  Typs  MiG  29,  um  zu  ver-  iaut  wurden.  In  Transnistrien  natürlich  ein  gewisser  Druck  zur  auch  nicht  erhalten  dürfte.  Trotz-  UdSSR  weiter  äußerst  schwierig, 

hindern,  daß  die  Jagdmaschinen  selbst  leben  600  000  Menschen,  da-  Zahlung  eines  „Bakschisch"  aus-  dem  bildet  gerade  der  hohe  Anteil  ja  zumindest  in  einigen  ländlichen 

etwa  von  Staaten  wie  dem  Iran  er-  von  etwa  40  Prozent  rumänisch-  geübt  wird,  das  diese  Prozeduren  an  pensionierten  sowjetischen  Ka-  Gebieten  snear  traowrh  zu  nen- 

worben  werden  könnten.  Eben-  sprechende  Moldauer,  28  Prozent  zweifellos  beschleunigt.  Keine  dem,  die  nach  Beendigung  ihrer  npn 

falls  gekauft  wurden  von  den  USA  Ukrainer  und  23  Prozent  Russen.  Schlüsselrolle  kommt  den  verblie-  Berufslaufbahn  in  diese  insgesamt  7jnjcrhP  v'^  .  . 

etwa  500  Luft-Luft-Raketen,  wo-  Anders  als  in  der  übrigen  ehemali-  benen  Resten  der  einstigen  14.  so-  angenehme  Region  gezogen  sind,  WihrpnH  «  L  ^  Ä  . 

bei  die  Amerikaner  von  Moldova  gen  Sowjetrepublik  dominiert  der  wjetischen  Armee  mehr  zu,  die  ein  politisch  aktives  Element,  das  .  V  J'n  ^  on  im  Marz  vc 

auch  die  Zusicherung  erhielten,  mssische  Einfluß  in  Transnistrien  von  der  OSZE  auf  weniger  als  3000  der  Führung  in  Tiraspol  trotz  der  en  en  arlamentswanlen  zu- 
die  restlichen  sechs  MiG  29  nicht  (Hauptstadt  Tiraspol:  186  000  Ein-  Mann  geschätzt  wird.  Beträchtli-  massiven  Verarmung  der  Bevöl-  e'ine  Klärung  der  weite- 

an  sogenannte  „Schurkenstaaten"  6  kerung  (Durchschnittsmonats-  21"  Richtung  der  Wirtschaftspol.- 

zu  veräußern.  Die von  den  USA  er-  lohn.  a^|ebli<*  fünf  Dollar,  dage-  BesseruTg^r^ria^en  L^e  nicht 

^  .  ^  Ssd^l  SOIMd»  ^eKduwt  werden.  Indie- 


twa  neunzig  verschiedene  densforschung  im  Jahre  1994  Re- 


hoch  erscheint,  ist  das  Land  zwi¬ 
schen  Pruth  und  Dnjestr  von  sei¬ 
ner  Bevölkerungsstruktur  zwei-  „  „ 

fellos  eine  Art  Sowjetunion  im  Hauptgeldgeber  für  dieses  illegale 
Kleinformat.  Sollte  es  daher  der 
Moldau  langfristig  gelingen,  ei¬ 
nen  inneren  Ausgleich  und  eine 
positive  Wirtschaftsentwicklung 
zu  erreichen,  so  könnte  dieser  Er¬ 
folg  sicher  Modellcharakter  für  Alexander  Lebed  kommandiert 
andere  Staaten  der  ehemaligen  wurde,  der  Krisenherd  am  Balkan 
UdSSR  aufweisen.  beliefert  wurde,  obwohl  der  ge- 

naue  Dmfang  dieser  Geschäfte 
Im  Jahre  1997  geriet  die  Moldau-  ebenso  schwer  einzuschätzen  ist 
Republik  (deutsch:  Moldau,  ru-  wje  der  Drogenhandel,  der  eben- 
manisch:  Moldova,  russisch:  Mol-  fans  jn  beträchtlichem  Ausmaß 
dawija)  bestenfalls  ein  Mal  und  über  Moldawien  laufen  soll, 
auch  in  diesem  Fall  nur  kurz  in  die 
Schlagzeilen  der  internationalen 
Medien:  Anlaß  dazu  war  die  Ent¬ 
hüllung  der  Tageszeitung  „Wa¬ 
shington  Post"  am  5.  November, 
wonach  die  USA  den  Großteil  der 
moldawischen  Luftwaffe  für  50 


Die  Lage  am  Djnestr  hat  sich  beruhigt 


■  ■ 
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